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Vorwort zur ersten Auflage. 



Die Kritik und Erklärung der Taurischen Iphigenie ver- 
dankt am meisten den alten Ausgaben von Markland, Mus- 
grave, Seidler, Matthiae, Monk, Hermann und jeder neue 
Herausgeber, welcher einen fortlaufenden Kommentar zu dem 
Stücke bieten will, wird auf diese Arbeiten zurückgehen und 
ausgedehnten Gebrauch von ihnen machen müssen. Dieses 
allgemeine dankbare Geständnis mufs bei einer Schulausgabe 
statt der beständigen Wiederholung der Namen dieser Gelehrten 
eintreten. Oft allerdings wird den neueren Ausgaben auf Kosten 
der alten ein ungehöriges Verdienst zugeschrieben. 

Unter den neueren Bearbeitungen verdienen besondere 
Anerkennung die von Badham (1851) und Härtung (1852); 
nicht ohne Verdienst im einzelnen sind die Ausgaben von 
L. Dindorf (1825), Fix (1843), Witzschel (1844), Bothe (2. Aufl. 
1846), Schoene (1851), Klotz (1859), Paley (1860). Von dem 
grundlegenden Werke von Kirchhoff und den verdienstvollen 
Ausgaben von Nauck und W. Dindorf brauchen wir hier 
nicht zu reden; auf ihnen beruht jetzt die gesamte Textkritik 
des Euripides. 

Unter den Stücken des Euripides ist der Taurischen Iphi- 
genie von Seite der Gelehrten eine ähnliche Aufmerksamkeit 
zu teil geworden, wie unter den Tragödien des Aeschylus 
dem Agamemnon. Die Iphigenie nimmt als eines der bedeu- 
tendsten Stücke des Dichters, als Muster für eine Art der 
Tragödie und als Vorlage für das Meisterwerk des deutschen 
Dichters ebenso das ästhetische Interesse in Anspruch wie bei 
der mangelhaften Textüberlieferung der wissenschaftliche Sinn 
sich aufgefordert fühlt dem wertvollen Inhalt die ursprüngliche 
Gestalt der Form so viel als möglich wiederzugeben. Ver- 
schiedene Abhandlungen haben sich um die Verbesserung ver- 
dorbener und die Erklärung schwieriger Stellen bemüht. Ich 
nenne: Kviöala, Beiträge zur Kritik und Exegese der T. I. 
Wien, 1859 (besprochen von Klotz Jahrb. 1860 Abt. II 
S. 15—26) und zur Kritik der T. I. in Symbol. Philol. Bonn, 
fasc. II Lips. 1867 S. 645 — 666, Koechly emendationum in 
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IV VORWORT. 

E. I. T. particulae quinque Zürich 1860 — 1862, Rauchenstein 
disputatio de locis aliquot E. I. T. Aarau 1860, Bergk N. Rhein. 
Mus. XVn S. 584-604 und XVIII S. 201-226, Enger ebd. 
XVII S. 612—617, F. W. Schmidt Jahrb. 1864 S. 225—238, 
Schenkl Jahresbericht Philol. XX S. 476—479, Christ. Ziegler 
Progr. von Stuttgart 1871, Wolfg. Bauer Progr. des Wilhelmsg. 
in München 1872. Dazu kommen die neuen Ausgaben von 
Köchly (zweite Aufl. der Schöne'schen Ausgabe 1863, dritte 
1872), Weil (Sept Trag^dies d' Euripide. Paris 1868), Wolfg. 
Bauer (1873), Christoph Ziegler (1873). Alle diese Arbeiten 
bieten brauchbare Notizen oder Anregungen und Anhaltspunkte 
für die Emendation oder Interpretation einzelner Stellen. Immer- 
hin aber giebt es des Unverbesserten oder Unerklärten mehr 
als genug. In welchen der vorhandenen Ausgaben hat z. B. 
die Antistrophe V. 407 — 420 eine Erklärung erhalten, dafs 
dem Dichter nicht sinnlose und unverständliche, sondern logische 
und zusammenhängende Gedanken beigelegt werden? Eine 
neue Ausgabe dürfte also, wenn sie mit dem Bestreben auftritt 
in der Kritik und Erklärung einen Fortschritt zu bezeichnen, 
nicht als überflüssig erscheinen. 

Mit besonderem Danke bemerke ich noch, dafs ich bei der 
Behandlung der Metra mir einige gütig mitgeteilte Ratschläge 
von Herrn Professor von Christ zu Nutzen gemacht habe. 

Im übrigen erbitte ich für diese Arbeit die gleiche freund- 
liche und nachsichtige Beurteilung, wie sie die Ausgabe des 
Prometheus und der Medea gefunden hat. 

Bamberg, Januar 1876. 



Vorwort zur zweiten Auflage. 

Der neuen Bearbeitung kamen die im Anhang angegebenen 
Kollationen der Handschriften, dann verschiedene Abhandlungen 
vorzugsweise kritischen Inhalts, aus denen das Bedeutendste 
im Anhang angeführt ist, endlich die neue Auflage der Sept 
tragedies J Euripide par H. Weil. Paris 1879, und die Aus- 
gaben von E. B. England. London 1883, C. S. Jerram, Oxford 
1885, Christ. Ziegler. Freiburg i. B. 1886 zu gute. 

München, Januar 1888. 

Der Herausgeber. 
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Einleitung. 



I. Die Iphigeneia-Sage vor Euripides, 

1. Die Ipbigeneia-Sage hat sich in ähnlicher Weise ausgebildet 
und umgestaltet wie die Medea-Sage, deren Entwicklung wir in 
der Einleitung zur Medea verfolgt haben. Wie sich dort ergeben 
hat, daTs aus der Mondgöttin Medea eine alte Königin von Korinth 
oder eine Priesterin der Hera geworden ist, so war Iphigeneia 
ursprünglich eine selbständige Göttin und zwar gleichfalls eine 
Mondgöttin ^) ; sie wurde an verschiedenen Orten Griechenlands 
verehrt; ihr Kultus vereinigte sich nachher mit dem Kultus der 
Artemis und es wurde entweder aus den beiden Göttinnen eine 
einzige "A^teiug ^Iq)iyiv6ia oder die eine zur Priesterin der anderen, 
die mehr fremdartige Göttin Iphigeneia zur Priesterin der griechischen 
Artemis. Wie an die Stelle von Kinderopfem, welche der Medea 
gebracht wurden, eine zeitweilige Hierodulie von Knaben und 
Mädchen im Tempel der Hera trat, wie sich später die Vorstellung 
bildete, dass die Kinder der Medea selbst der Hera zum Opfer 
gebracht worden seien, so wurden die Opfer von Mädchen, deren 
sich an^üiglich die Mondgöttin Iphigeneia erfreute, durch eine 
Darstellung von Mädchen im Tempel der Artemis ersetzt und aus 
Iphigeneia selbst wurde eine geopferte Jungfrau. Wie endlich der 
Mythus die Medea erst nachträglich nach Kolchis versetzte und 
dann von Kolchis nach Korinth wandern liefs, so gelangte Iphi- 
geneia in das Land der Taurier und sollte dann aus dem Lande 
der Taurier an ihre Kultusstätten in Griechenland gekommen sein. 

Eine Hauptstätte des Iphigeneiakultus war die Ostküste von 
Attika. Hier lag an der Steirischen Strafse die Stadt Brauron, 
eine der alten Zwölfstädte, welche vor dem sog. Synoikismos von 
Attika ein selbständiges Gemeindeleben geführt hatten. Die Stadt 
besafs ein Heiligtum mit einem alten Schnitzbilde der Artemis. 
Dieses Bild der „Taurischen" Artemis sollte Iphigeneia aus dem 
Lande der Taurier gebracht haben; es wxirde von den Persem 
nach Susa mitgenonmien und später vom König Seleukos den 



1) Diese wichtige und für die richtige Auffassung des Mythus 
wesentliche Erkenntnis verdanken wir 0. Müller Dorier I* S. 384 ff. 
Eoxipides, Iphigeneia. 1 
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2 EINLEITUNG. 

Syriern von Laodikea geschenkt (Strabon 399, Paus. I 23, 7 u. 33, 1. 
m 16, 7); von Iphigeneia selbst biefs es, dafs sie nach ihrer 
Bückkehr ans dem Barbarenland im Tempel als Priesterin gedient 
habe nnd dort begraben worden sei. Es wurden ihr die Kleider 
der Frauen geweiht, welche im Kindbette gestorben waren (vgl. 
unten 1462 ff.). In den Tempel der Brauronischen Artemis wurden 
an den BQavQtovia^ einem alle fOnf Jahre wiederkehrenden Feste, 
die Mädchen zwischen dem fünften und zehnten Lebensjahre ge- 
führt und in ein Safrangewand ^) gekleidet unter dem NamoQ 
„Bärinnen" (aQuxot) der Göttin geweiht. Als Anlafs zur Stiftung 
dieser Weihe, welche „Verbären" (a^xsvaig, a^tsUi, aQuxsvBtv) 
oder „Zehnten" {ösmccsveiv)^ hiefis, wurde eine Pest angegeben, 
welche die Athener befallen habe, als eine zahme Bärin der Göttin 
getötet worden. Die Göttin habe als Ersatz verlangt, dafs jede 
Jungfrau vor der Hochzeit „Bärin" werde, und von den Athenern 
sei darauf der Beschlufs^) gefafst worden, kein Mädchen solle 
heiraten, das nicht „Bärin" gewesen sßi (Schol. zu Aristoph. Ljs. 645, 
Harpokr., Hesych., Suidas unter a^xto^, agntsla^ aQTnsvaai^ öeKcersveiVj 
Poll. V 81, Bekker Anecd. I p. 206 u. 234). Was vorerst diese 
Überlieferung über die Stiftung der Weihe betrifft, so findet sich 
öfters in griechischen, römischen und germanischen Sagen die 
gleiche Begründimg alter Kultusgebräuche, deren Ursprung unbe- 
kannt geworden. Ebenso ist die weitere Angabe, dafs eine zahme 
Bärin getötet worden sei, nur ein ätiologischer Mythus, wie er 
uns nachher noch zweimal begegnen wird: aus gleichem Grunde 
hat Artemis Munychia über die Athener und Artemis in Aulis 
über Agamemnon Leid verhängt. Die eigentümliche Sitte der 
aQKtsla aber wird uns verständlich durch eine andere Sage. Nach 
einem dem Hesiod zugeschriebenen Gedichte, wovon bei Eratosth. 
Kataster. 1, Hygin poet. astron. 11 1 ein Auszug gegeben ist, 
wurde Kallisto, die Tochter Lykaons und die beständige Begleiterin 



2) Die Safranfarbe scheint der alte Erklärer, welcher zu Aristoph. 
Lys. 645 x^t' I;i;ov0a tov ^Qoxmtov aQXTogrj Bgavgmvioig bemerkt: agnrov 
pLipboviisvai TO pbvaTi^Qiov i^sxsXovv, auf die Vorstellung einer Bärin 
bezogen zu haben. Ähnlich urteilen neuere Erklärer; dagegen macht 
Schwenck mythol. Skizzen S. 149 geltend, dafs die Safranfarbe mit der 
Farbe des Bärenfells nichts gemein habe. Wahrscheinlich liegt dem Ge- 
brauch eine alte Vorstellung, welche mit dem Mond in Zusammenhang 
steht, zu Grunde. 

3) Dafs der Ausdruck dsttatsveiv nicht auf das Alter der Mädchen 
{negl tbv ds%asTr) xQo^ov ovaui Hesych. unter SsttaTSvsiv) zu beziehen, 
sondern nach der Erklärung des Didymus bei Harpokr. unter dsHatevstv 
im Sinne von %ad'ifQmaai {iTestSrjnsQ ^d-og tiv ^ "EsXXrivvMV zag Ssnätag 
t£v nsQiyivoiiivmv toig ^soCg Tia&isgovv) zu nehmen ist, bemerkt mit 
Becht Suchier de Diana Brauronia (Marburg 1847) p. 20. 

4) Derartige Volksbeschlüsse scheinen der Anlafs gewesen zu sein, 
dafs Erateros in seiner Sammlung der "ipi^fpiafiata von diesem Gebrauche 
sprach (Harpokr. unter dgiitsvaai). 
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EINLEITUNG. 3 

der Artemis auf der Ja^d, in Arkadien von der Göttin in eine 
Bärin ^) verwandelt, als sie durch Zeus ihre Jungfräulichkeit ver- 
loren hatte, und gebar in der Verwandlung den Arkas, den 
Stammvater der Arkadier. Nun aber ist KaXklfStri ein häufiger 
Name der Mondgöttin. In Athen waren in einem Peribolos der 
Artemis, der auf dem Wege von der Stadt zur Akademie lag, 
Holzbilder der ^AQlaxti und KaUhrti (Paus. I 29, 2); in Arkadien 
lag am Mänalischen Gebirge ein hoher mit Bäumen bewachsener 
Erdhügel, welcher als Grab der Eallisto bezeichnet wurde, und 
auf der Spitze des Hügels stand ein Tempel der Id^teiug KaXXCdtrf 
(Paus. Vin 36, 8). Pausanias bemerkt bei der Erwähnung dieses 
Tempels, dafs der alte Sänger Pamphos ^e Artemis in einem 
Hymnus auf diese Göttin KaXXlatfi genannt habe. Offenbar ist 
also KaXXi(St(6 auch nur ein Name der Mondgöttin ^). Der histo- 
rische Hergang aber ist nicht der, dafs Eallisto in eine Bärin 
verwandelt wurde; sondern umgekehrt wurde zuerst der Mond 
als aQKxog vorgestellt und erst später trat an die Stelle eine per- 
sönhche Göttin, deren heiliges Tier die Bärin wurde. ^ Aus 
diesem Grunde mulsten die attischen Mädchen, welche der Göttin 
geweiht wurden, in einem Sa&angewande eine Bärin vorstellen 
und wie die Natur der Gottheit auf die Priesterin übergeht, hiefs 
auch die Priesterin aQKtog (Hesych. unter agntog). Da die Mond- 
göttin als Geburtshelferin galt, begann man die agnrsvaig als Vor- 
bedingung glücklicher Entbindung und darum als eine Sache, die 
der Vermählung eines Mädchens vorhergehen mufste, zu betrachten. 
In der Eigenschaft einer solchen Geburtshelferin erhielt auch 
Iphigeneia die Elleider verstorbener Eindbetterinnen, wie sonst der 
Artemis die Elleider von glücklich niedergekommenen Frauen ge- 
weiht wurden.®) Derselben Bestimmung Mutter zu werden und 
ursprünglich auch derselben Göttin Iphigeneia wird die Feier der 
EXsvriq)6Quc zu Brauron ^) gegolten haben, welches Fest der Brau- 



5) Daram stellte Polygnot auf dem Gemälde in der Lasche zu 
Delphi Eallisto auf einem Bärenfell sitzend dar. Paus. X 31, 10. 

6) Auch dies hat 0. Müller Prolegomena zu einer wissenschaftlichen 
Mythologie S. 73 ff. erkannt. Nur ist nicht KaUiatto „der zu einem 
Eigennamen umgebildete Ehrennahme der Göttin'*, sondern eine selbst- 
Btäidige Bezeichnung des Mondes. 

7) Vgl. über solche Tiervorstellungen Schwartz, Ursprung der 
Mythologie. 

8) Vgl. 0. Müller Dorier I« S. 386, Welcker Gr. Gott. I S. 576. 

9) Diese Örtlichkeit der Feier ergiebt das Athen. VI p. 233 A er- 
haltene Brachstück der ^EXsv7jq)OQovvteg des Diphilos «J rovd' knonxBv- 
ovccc %aX nsxtriftivrj BQavgmvog tsQOv Q'BotpiXiataxov xonov Aritovg ^log 
t8 To^oddfivs nagd'ive in Zusonunenhalt mit Schol. zu Hom. A 694 <ßtXö- 
Zogog qniai IlsXcitsyovg avxovg ovtag ovxm TCQoaayoQSvdijvat (es ist von 
den Sintiem die Bede), insl nXBvcavxsg ig BgavQmvoc iiavri(po(fovg nag- 
^ivovg TjgnaaaVf aivsad'cci dh t6 ßXaitxBiv Xsyovaiv. Vgl. Hermann Gottesd. 
Alt. § 62, 10, Suchier a. 0. p. 38. 
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4 EINLEITUNG. 

ronischen Artemis von heiratsfähigen Jungfrauen begangen wurde 
und benannt war von den geflochtenen Körben (lAivat), in welchen 
die Jungfrauen tsgic aQ^riza, d. h. den Phallos tragen (vgl. SchoL zu 
Theokr. Id. 11 66, Poll. X 191). Dieser Kultus der Iphigeneia in 
Brauron gab ein gewisses Becht zu behaupten, Iphigeneia sei nicht 
in Aulis, sondern in Brauron geopfert worden und Artemis habe 
nicht eine Hirschkuh, sondern eine Bärin an deren Stelle gesetzt 
(Schol. zu Aristoph. Lys. 645, wo auf den Alezandrinischen Dichter 
Euphorien verwiesen wird). Hat ja doch der Mythus von der Opfe- 
rung der Iphigeneia in Aulis mit dem Ersatz einer Hirschkuh offen- 
bar die gleiche Gmndlage wie die aQxxsvatg der attischen Mädchen. 

Etwas weiter n(Jfdlich von Brauron lag ^AXal ^AgagyrivCöeg. 
Hier war ein Heiligtum der s. g. "Aotsfug TavQonoXog (Strabon 399). 
Das alte Holzbild der Göttin sollte nach einer andern Tradition 
dasjenige Bild sein, welches Iphigeneia aus dem Lande der Taurier 
gebracht hatte (vgl. unten 1453, Kallim. Hymn. auf Artemis 173 f.). 
Vielleicht bildete sich diese lokale Tradition, als das alte Bild von 
Brauron von den Persem entführt worden war.^®) Der Brauch, 
der in Halä bestand, an einem TavQOTtoXuc benannten Feste einem 
Manne etwas den Hals zu ritzen, bis Blut herausflofs (unten 
1458 ff.), kennzeichnet diese Artemis Tauropolos ebenfalls als eine 
Mondgöttin, der ursprünglich Menschenopfer dargebracht wurden. 
Gleichbedeutend ist der in Sparta übliche Brauch, an dem Feste 
der 'jigrefiig ^Ogd'la Knaben so lange vor dem Altar zu geifseln, 
bis der Altar mit Blut benetzt wurde. Die Priesterin wachte, 
das Holzbild der '0^/a im Arme, über die gehörige Strenge der 
Geifselung. Bei Pausanias (HI 16, 10) ist noch die ausdrückliche 
Überlieferung erhalten, dafs der Brauch an die Stelle blutiger 
Opfer getreten sei. Das Bild der ^Oq&Icc sollte nach spartanischer 
Tradition das von Orestes und Iphigeneia aus dem Lande der 
Taurier gebrachte sein. 

Dem Kultus der Brauronischen Artemis war der Kultus der 
'jiQrefiig Movvv%ia^ welche auf der Höhe von Munychia ein Heilig- 
tum hatte, sehr ähnlich. Die Legende erzählte, im Peiräeus sei 
einmal eine Bärin getötet und infolge davon Athen von einer Pest 
heimgesucht worden. Den Athenern habe das Orakel Abhilfe ver- 
sprochen, wenn ein Mädchen geschlachtet werde. Ein Mann, Em- 
baros mit Namen, habe sich erboten, seine Tochter zu opfern, 
habe aber eine Ziege wie seine Tochter ausstaffiert und geopfert. 
Von da an sei es Sitte geworden, für die Tochter eine Ziege zu 
opfern. Dieses Opfer konnte die ccQKxsta in Brauron ersetzen, 
wurde auch selbst so genannt (Eustath. zu H. p. 321, 26, Suidas 
unter "EfAßaQog slfii^ Paroemiogr. ed^ Leutsch p. 402 , Bekk. Anecd. 
I p. 444, Harpokr. unter &QKT6vcai). 



10) Vgl. Bergk bei Suchier a. 0. p. 21. 
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EINLEirUNG. 5 

Auf die* weitere Verbreitung dieses Kultus der Mondgöttin 
wollen wir hier nicht eingehen ^^) und nur erwähnen, dafs die 
Mondgöttin unter dem Namen ^Iq>iyivBiM auch anderwärts verehrt 
wurde. In Megara war ein Heroon der Iphigeneia, welche dort 
gestorben sein sollte (Paus. I 43, l). In der achäischen Stadt 
Aigeira befand sich im Tempel der Artemis ein altes Schnitzbild 
der Iphigeneia, der Tochter Agamemnons, wie die Aigeiraten 
sagten. Pausanias (Vn 26, 5) bemerkt dazu: „wenn das wahr ist, 
mufs der Tempel zuerst der Iphigeneia erbaut worden sein." Dies 
ist in anderem Sinne richtig als Pausanias meint. Der Iphigeneia- 
kultus wurde auch dort vom Artemiskultus abgelöst. Ein ttber- 
bleibsel alter Hierodulie war der Brauch, dafs immer eine Jung&au 
Priesterin der Artemis war, bis sie heiratsfähig wurde. In Hermione 
war ein Heiligtum der "Aqft^yt^iq ^Icpi/yivBia (Paus. 11 35, 1). Da 
waren also die beiden Namen verschmolzen wie bei der "Aqfte^ig 
Kalllöxfi, Auch eine Arkadische Sage kennt Pausanias(I 43, 1) in 
betreff der Iphigeneia, teilt aber nichts darüber mit. 

Für die Frage, wie die Mondgöttin Iphigeneia zur Tochter 
des Agamemnon geworden sei und wie sich die griechische Sage 
nach der fernen Taurischen Halbinsel verpflanzt habe, ist der 
Kultus von Lemnos von Bedeutung. Es wurde dort eine Mondgöttin 
unter dem Namen „Grofse Göttin" verehrt, der Jungfrauen ge- 
opfert wurden (Steph. Byz. unter Aii(AV0Sy Photius u. Hesych. unter 
MsydXri ^sog). Wahrscheinlich identisch mit ihr ist die „hartherzige" 
Chryse (r^^ (OfA6q>QOvog XQvarig Soph. Phil. 194^, welche eine 
Tochter Agamemnons von der Chryseis sein soll (Etym. M. unter 
XQvöoTCoXig: 'Ayafiifivovog nal XqvfSrildog Ttaidag yeyovivai (paal 
Xqvötjv Kai ^IcpiytvBiav^ Hygin. F. 121). Agamemnon tritt damit 
in den Mythenkreis des ApoUon ein, dessen Priester Chryses, der 
Vater der Chryseis, ist. Iphigeneia kann nicht willkürlich zur 
Tochter Agamemnons gemacht worden sein. Es ist sehr bezeich- 
nend, dafs das Heiligtum der Artemis Munychia in Pygela, einem 
Städtchen loniens, eine Stiftung des Agamemnon genannt wird 
(Strabon 639). An seinen Namen knüpft sich das blutige Opfer, 
welches der Artemis in Aulis dargebracht wurde (vgl. Paus. IX 
19, 6 ff., Plut. Ages. 6). Wenn die Beziehung des Agamemnon 
zur Mondgöttin einen inneren Grund haben soll, so mufs Aga- 
memnon ursprünglich gleichfalls eine Lichtgottheit gewesen sein 
und Iphigeneia zu ihrem Vater in demselben Verhältnisse stehen, 
wie Medea zu ihrem Grofsvater Helios. Auch in dem Namen Zivg 
^AyafiifAvoDv (Eustath. zu IL p. 168, 10) scheint das göttliche Wesen 
des Agamemnon ausgesprochen zu sein. Der ApoUonpriester Chryses, 



11) Vgl. aufser 0. Müller a. 0. noch Welcker Griech. Götterlehre T. 
n. 90 ^Artemis einzeln und in fielen Gestalten), Deimling Leleger § 48 ff. 
(Religion xmd Kultus der Leleger). 
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6 EINLEITUNG. 

dessen Tochter von Agamemnon geliebt wird, verhält sich zu seinem 
Gotte, wie die Priesterin Iphigeneia oder Eallisto zu Artemis; 
Agamemnon und Iphigeneia, Ohryses und Chryse gehören zusammen 
wie Hekatos und Hekate, Apollon und Artemis.^^) Die Ausdrücke 
XQvCtiv äfupißißtinag und (TBvidoio) hpt avaCCBig scheinen alten 
Formeln entnommen zu sein, deren eigentlicher Sinn verloren ge- 
gangen. An hpt avaccsig erinnert der Homerische Name der 
Tochter Agamemnons Iphianassa, der von den alten Erklärem als 
gleichbedeutend mit Iphigeneia betrachtet wird (Schol. zu Hom. 
I 115 und za Eur. Or. 647); an Chryse der Name der anderen 
Tochter Chrysothemis. — Der König Thoas, welcher nach einer 
späteren Tradition Beherrscher der Taurier ist^ gehört ui^sprüng- 
lich der Lemnischen Sage an (Hom. S 238). Als König von Lemnos 
wurde er damals, als die Lemnischen Frauen alle Männer der 
Insel umbrachten, von seiner Tochter Hypsipyle gerettet und in 
einen Kahn gebracht, in welchem er nach der Taurischen Halb- 
insel verschlagen wurde (Hygin F. 15). Dieser Mythus weist uns 
auf die Wanderung der Sage hin.^^) Die Artemis in Brauron ist 
mit Lemnos in Verbindung gesetzt in der Sage, nach welcher das 
Schnitzbild der Brauronischen Artemis durch die Lemnischen Tyrr- 
hener geraubt und nach langem ümherfUhren nach Kreta gebracht 
wird (Herod. VI 138, Plut. Mor. p. 247 E).^*) Wie das Ziel der 
Argonautenfahrt von Lemnos nach Kolchis verschoben wurde, so 
ging die Beziehung der Brauronischen Artemis zu Lemnos in die 
Beziehung zur Taurischen Halbinsel über. Das eine wie das andere 
war erst möglich seit der Zeit, V70 die Griechen durch die See- 
fahrten der Milesier die Gegenden des schwarzen Meeres genauer 
kennen lemten.^^) Dort fanden die griechischen Seefahrer bei dem 
wilden Volk der Taurier die blutige Verehrung einer Göttin, 
welche nur „die Jungfrau" hiefs. Ihr opferten die Taurier jeden 
Hellenen, der durch Schiffbruch oder auf andere Weise in ihre 
Hände fiel, indem sie ihm mit einer Keule den Kopf abschlugen 
und diesen auf eine Stange spiefsten, den Eumpf aber von dem 
Felsen, auf welchem das Heiligtum der Göttin stand, hinabwarfen 
oder nach anderem Bericht vergruben (Herod. IV 103, Strabon 
308, Diodor IV 44). Der Name der „Taurischen" Göttin oder 
^AQTSfug TavQOTtoXog^ dessen eigentliche Bedeutung man nicht mehr 
verstand (vgl. unten 1454), mufste den Griechen die Annahme 
nahe legen, dafs die im griechischen Kult bestehende Erinnerung 
an Menschenopfer ein Abglanz des bei den Tauriem üblichen 
blutigen Gottesdienstes sei, dafs die Tauropolos aus jenem Barbaren- 
lande stamme und mit dem Wechsel des Landes und Volkes auch 

12) Vgl. Deimling a. 0. § 49 ff. 

13) Vgl. 0. Müller Orchomenos S. 305«. 

14) Vgl ebd. S. 302 ff. 

15) Vgl. 0. Müller Dorier I S. 389. 
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EINLEITUNG. 7 

einen menschlicheren Kultus angenommen habe. Wenn nach Herodot 
(a. 0.) die Taurier selbst behaupteten, dals die „Jungfrau^' keine 
andere als Iphigeneia die Tochter Agamenmons sei, so hatten sie 
das Yon den Griechen gelernt. Es beweist uns, dafs zu der Zeit, 
wo die Griechen den Tauriem diese Kenntnis beibrachten, das Be- 
wufstsein von der göttlichen Natur der Iphigeneia imd von ihrer 
Identität mit der Taurischen Göttin noch vorhanden war. Das 
erstere muTste auch damals noch der Fall sein, als das Hesiodische 
Gedicht Kcndloyog yvvatKcSv abgefaüst wurde; denn darin hiefs es, 
dafs Iphigeneia nicht gestorben sei, sondern nach dem Willen der 
Artemis als Hekate fortlebe (Paus. I 43, 1). 

So tritt uns Iphigeneia als Gestalt eines alten Sonnen- und 
Mondknltus entgegen und zwar eines Kultus, der später verdrängt 
wurde und sich in die Heroensage und in Mysterien verlor. Wir 
haben eine ähnliche Erscheinung im Mythus der Medea gefunden 
und dort deutliche Merkzeichen der fremden phönizischen Herkunft 
wahrgenommen. Das Gleiche scheint von der Mondgöttin, welche 
unter dem Namen der Iphigeneia oder Tauropolos verehrt wurde, 
zu gelten. Es ist bedeutsam, dafs die Ostküste von Attika eine 
besondere Stätte dieses Kultus war. Der Osten von Attika hatte 
anfänglich eine eigene Geschichte. Er war den Einwirkungen von 
dem Ägäischen Meere und den umliegenden Inseln her in beson- 
derer Weise ausgesetzt. Er war auch einer phönizischen oder 
doch einer mit phönizischer Kultur gegründeten Herrschaft, der 
Herrschaft des Minos, welche ihren Sitz in Kreta hatte und sich 
über die Kykladen und die Küsten des Ägäischen Meeres ausdehnte 
(Thuk. I 4), unterworfen. In Marathon war Herakles (d. h. der 
phönizische Melkart) nach der Überlieferung der Marathonier zu- 
erst als Gott anerkannt worden (Paus. I 15, 3). Die Theseussage 
hat, soweit sie die Befreiung von der kretischen Fremdherrschaft 
ausspricht, ihren Schauplatz an der attischen Ostküste. Wie in- 
folge des s. g. Synoikismos die lokalen Kulte nach Athen über- 
gingen, wie z. B. die Mondgöttin von Brauron als „Brauronische^' 
Artemis ein Heiligtum auf der Akropolis erhielt (Paus. I 23, 7), 
so wurde Athen auch der Mittelpunkt der einzelnen lokalen Über- 
lieferungen. Sehr deutlich zeigt sich die Yerrückung des Mythus 
in der Wendung der Sage, dafs Tbeseus von Aphidnä nach Athen 
kommt, um nach Kreta zu fahren und die Athener von dem Tribute 
von sieben Knaben und sieben Mädchen, welchen sie dem Minos 
von Kreta für den Minotauros zu entrichten haben, zu befreien 
(SchoL zu Hom. 2 590). Der Minotauros auf Kreta ist der phö- 
nizische Baal-Moloch, dem Menschen, besonders Kinderopfer dar- 
gebracht wurden und welchen man sich in Menschengestalt mit 
einem Stierkopf vorstellte. ^^ Die Abhängigkeit, welche sich in 



16) Vgl. Movere Phönizier I S. 300 ff., 373 ff. 
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8 EINLEITUNG. 

dem Tribute an den fremden Nationalgott ausspricht, bezieht sich 
also auf die attische Ostküste, Ton welcher Theseus ausging. Dies 
wird bestätigt durch die Sage vom Marathonischen Stier, dem 
Sonnenstier des Minos, welcher die Bewohner der Marathonischen 
Tetrapolis beunruhigte. Theseus zog gegen ihn aus, bezwang den- 
selben und trieb ihn lebendig durch die Stadt und opferte ihn dann 
dem Apollon Delphinios (Plut. Thes. 14). Auch hier ist wieder 
die Stadt Athen nachträglich in die Sage gebracht. Der Kultus 
des Apollon Delphinios ist an der Ostküste heimisch, wie der 
heilige Hafen Delphinion bei Oropos (Strabon 403) und auch das 
Delion in Marathon bezeugt. Noch weiter ging die Verschiebung 
der Sage, als es hiefs, Theseus habe den Stier der Athena auf der 
Akropolis geopfert (Paus. 127, 10). Auch der Kampf des Theseus 
gegen die Amazonen (Plut. Thes. 27) wird zuerst seinen Schau- 
platz nicht in Athen, sondern an der Ostküste gehabt haben; denn 
die Amazonen waren die Dienerinnen der Artemis Tauropolos (Diod. 
n 46), die jungfräulichen Hierodulen der Artemis ^^, und die aqKXBla 
der attischen Mädchen war ein Best solcher alten Hierodulie. Der 
Minotauros, dem die Ostküste Tribut zollte, und der Marathonische 
Stier, welcher die Ostküste heimsuchte, geben uns deutlich zu er- 
kennen, welchem Kultus die „Stiertummelnde" oder „Stier"- Artemis 
angehört. Wie Münzen von Sidon und Kreta die Europa auf einem 
Stiere reitend darstellen, so zeigen Münzen von der Insel Ikaros, 
wo ein TuvQonoXiov war (Strabon 646), und von Amphipolis, wo 
Alexander der Tauropolos einen Tempel erbaute (Diod. XVIII 4),^^) 
die Artemis auf einem Stiere reitend.^^) Wenn in jener auf dem 
Stier reitenden Europa die phönizische Mondgöttin Astarte zu er- 
kennen ist,^®) so werden wir auch die Artemis Tauropolos und 
die Brauronische Artemis oder Iphigeneia, sowohl als Mondgöttin 
wie in ihrer Beziehung zu Geburt und Fortpflanzung, mit der 
phönizischen Aschera- Astarte in Verbindung zu setzen haben. Astarte 
war verwandt mit der asiatischen Göttin Anaitis^®) und nach Paus» 
in 16, 8 behaupteten die Lydier, dafs im Tempel ihrer Göttin 
Artemis Anaitis das aus dem Lande der Taurier gekommene Bildnis 
sei. Im attischen Demos der Athmoneer gab es eine Tradition^ 
nach welcher Porphyrion (d. h. der Phönizier) vor dem König Aktäos 
(dem Heros Eponymos der Küste) geherrscht und das Heiligtum 
der 'Ag>QodCrri Ovqctvla d. h. der phönizischen Aschera- Astarte ge- 



17) Vgl. Deimling Leleger S. 184. 

18) Gewifs mit Recht nimmt Snchier a. 0. p. 59 ao, dafs es derselbe 
ist, dessen Ruinen Antipater Anthol. Pal. IX 16 als AlQ'onirig BqavQcavi- 
Sog i^xvia vriov bezeichnet. Über den Namen der Mondgöttin Al^onlcc 
(„Brandge8icht*0 vgl. 0. Müller Dorier S. 384. 

19) Vgl. 0. Müller Dorier S. 391, Suchier p. 66 sq., Eckhel doctr. 
num. II. p. 67. 

20) Vgl. Movers S. 159, 374 ff. 
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EINLEITUNG. 9 

stiftet haben sollte (Paus. I 14, 7). Der Zusammenhang der 
Brauronischen Artemis mit Kreta tritt auch in der oben erwähn- 
ten Sage von den Tyrrhenem hervor. Die agntBCa in Brauron 
war also ein alter Tribut oder Zehnt {deKctrevsiv) an eine phöni- 
zische Göttin und wenn Theseus den Marathonischen Stier bezwingt 
oder die Amazonen besiegt und verdrängt, so hat dies die gleiche 
kulturhistorische Bedeutung wie wenn Theseus die isthmischen 
Spiele des jonischen Poseidon stiftet an Stelle des düsteren Ge- 
heimdienstes, welcher dem phönizischen Melikertes geweiht war.^^) 
Theseus ist aus einem Meergott ^*) der Nationalheros der Jonier 
und der Bepräsentant der Verbreitung jonischer Kultur geworden. 
Jonische Macht und Sitte hat in Attika allmählich der fremden 
Herrschaft ein Ende gemacht und die Elemente fremdartiger Reli- 
gion in die Dunkelheit eines untergeordneten Kultus gedrängt. 

2. Auf die Homerische Sage hat der aus den Menschen- 
opfern der Mondgöttin hervorgegangene Mythus noch keinen Einflufs 
gehabt (vgl. Schol. zu Hom. I 144 oxw oUs t^v nagcc roig veoari' 
Qotg ög>ayfiv ^Ig>tyevelag), Die Verlegung der Sage nach dem Taurier- 
lande ist jünger als das Homerische Epos, das auch Kolchis als 
Ziel der Argonautenfahrt noch nicht gekannt hat. In der Ilias 
(I 145 und 287) werden drei Töchter des Agamemnon als lebend 
angeflihrt: Chrjsothemis, Laodike und Iphianassa. Eine davon 
bietet Agamemnon dem Achilleus als Braut an, wenn er der Kränkung 
vergessend wieder am Kampf teilnehmen wolle. — Eine ausge- 
prägtere Grestalt mufs Iphigeneia in dem Hesiodischen Gedicht 
KataXoyog yvvcciKmv gehabt haben. Die einzige oben bereits an- 
geführte Notiz, die uns daraus erhalten ist, dafs nämlich Iphigeneia 
nicht gestorben sei, sondern nach dem Ratschlufs der Artemis als 
Hekate fortlebe, hat sich jedenfalls auf die Opferung in 
Aulis bezogen. Dann aber war bereits die Opferung der Iphi- 
geneia mit der trojanischen Sage in Zusammenhang gesetzt. — 
Die genaue Ausführung und Motivierung dieses Zusammenhangs 
und die Versetzung nach dem Lande der Taurier finden wir zu- 
erst in einem Gedichte der s. g. kyklischen Epiker, in den Kvitqici^ 
welches dem Dichter Stasinos zugeschrieben wird. Der Dichter 
der KyprieD, der mit Homer nicht in Widerstreit geraten wollte, 
als er zum Homerischen Epos die anderweitige Überlieferung 
von der Iphigeneia als Tochter Agamemnons hinzubrachte, nahm 
neben der Homerischen Iphianassa eine vierte Tochter Iphi- 
geneia an (Schol. zu Soph. El. 157) und stellte den Hergang 
nach dem Auszuge des Proklos in folgender Weise dar: „als 

22) Vgl. Einleitung zur Medea S. 6. 

23) „Theseus ist ein poBeidonischer Heros, wie er selbst Sohn 
Poseidons ist — von dem wahrscheinlich der menschliche Vater ursprüng- 
lich nicht verschieden ist". 0. Müller Dorier PS. 240, vgl. Prole- 
gomena S. 271. 
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10 EINLEITUNG. 

die Flotte zum zweitenmale in Aulis versammelt war, tötete Aga- 
menmon auf der Jagd einen Hirsch und rühmte sich, selbst die 
Artemis zu übertrefifen. Darüber ergrimmt hemmte die Oöttin die 
Ausfahrt durch widrige Winde. Als Ealchas den Zorn der Göttin 
geofifenbart und verlangt hatte, dafs man der Artemis die Iphigeneia 
schlachte, da holte man sie unter dem Scheine, als solle sie mit 
Achilleas vermählt werden, herbei und wollte sie opfern. Artemis 
aber entzog sie, führte sie nach dem Lande der Taurier und 
machte sie unsterblich; anstatt des Mädchens aber legte sie eine 
Hirschkuh auf den Altar." Hier wird das Opfer, das als Sühne 
für einen Frevel erscheinen mufste, in gewöhnlicher Weise durch 
übermütige Äufserungen gegen die Gottheit motiviert.^*) Die Ver- 
setzung nach dem Lande der Taurier mufste in Verbindung stehen 
oder bald in Verbindung gesetzt werden mit den Iphigeneiakulten 
in Griechenland. Wenn z. 6. Iphigeneia in Brauron als Priesterin ge- 
dient haben und begraben sein und der Name der Taurischen Göttin 
mit dem Lande der Taurier zusammenhängen sollte, so mufste das 
zumal einen attischen Dichter oder Mythenerzähler von selbst zu 
der Annahme führen, dafs Iphigeneia in ihr Vaterland zurück- 
gekehrt sei und bei dieser Gelegenheit das Bild der Göttin nach 
Hellas gebracht habe. Wir wissen nicht, wer zuerst diesen Zu- 
sammenhang genau vermittelt und ob die Dichtung der nach- 
homerischen Epiker oder die Darstellung der prosaischen Mythen- 
schreiber oder die lokale Tradition mehr Teil an der Ausbildung 
derjenigen Sage hat, welche uns bei Euripides entgegentritt. 
Denn dafs die äufsere Gestalt des Mythus von Euripides keine 
wesentliche Neuerung erhalten hat, dafs ihm auch die Wendung 
der Sage, nach welcher Orestes die Schwester mit dem Bilde aus 
dem Taurierlande zurückholt, bereits als gegeben vorgelegen ist, ^^) 
das geht einerseits daraus hervor, dafs Orestes und Iphigeneia das 
Taurische Bildnis auch nach Sparta gebracht haben sollen, welche 
Sage sich kaum erst infolge der Euripideischen Dichtung, mit der 
sie zum Teil in Widerspruch steht, gebildet haben kann, andrer- 
seits besonders daraus, dafs Euripides (unten 1453) den Orestes 
als ersten Erbauer des Tempels in Halä nennt, was er kaum hätte 
than können ohne im Einklang mit der örtlichen Überlieferung 
zu sein. — Neben der Wendung, welche der Iphigenienmythus 
im Kardkoyog yvvcii%&v und in den Kyprien erhalten hat, blieb 
auch die reinere Sage bestehen und wurde die Opfenmg der 
Iphigenie in Aulis als wirklich vollzogen betrachtet. Von dem 



24) Anders ist es unten 21 und im Agamemnon des Aeschylos 
motiviert. 

25) Anders urteilt Bernhardy Gr. Lit. II 2* S. 474 „den Kern des 
Themas, die Fahrt des Orestes in das Taurische Land und die Heimkehr 
der dort weilenden, nicht der Sage gemäfs geopferten Iphigenia hat 
Euripides vollständig erfunden". 
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Gedichte des lyrischen Dichters Xanthos, welcher zuerst den 
Namen der Elektra an die Stelle der Homerischen Laodike gesetzt 
haben soll (Aelian Yerm. Gesch. IV 26), wissen wir in dieser 
Beziehung nichts Näheres. Stesichoros schlofs sich in seiner 
Oresteia an Hesiod an und liefe Iphigeneia als Göttin Hekate 
fortleben (Philod. Ttsgi svcsß. p. 24). Dagegen mufste Pin dar 
Iphigenie als getötet ansehen, wenn er es Pyth. XI 22 unent- 
schieden läfst, ob Elytämestra durch den Opfertod der Iphigenie 
schwer gekränkt oder durch die Buhlerei des Aegisthos ver- 
führt sich zu der schnöden Ermordung ihres Gatten entschlossen 
habe. Bei Aeschylos fällt solche ünentschiedenheit weg; in 
seinem Agamemnon ist der frevelhafte EntschluTs des Helden 
seinem Ehrgeiz die eigene Tochter zu opfern in Zusammenhang 
gebracht mit dem im schuldbeladenen Hause der Tantaliden fort- 
erbenden Frevelsinn, der zur Schuld verleitet, welche Rache fordert. 
Die das zarte und hilflose Wild schützende Artemis ist erbittert 
über die grausame Zerfleischung einer trächtigen Häsin durch 
emen Adler, welche als Vorzeichen den Auszug der Atriden be- 
gleitet und sowohl die Zerstörung Trojas als auch die Grausam- 
keiten und Greuel vorbedeutet, deren sich die Griechen bei der 
Zerstörung schuldig machen. Wären die Griechen dabei nicht 
erbarmungslos gewesen, so würde ein so bedenkliches Vorzeichen 
nicht erschienen sein und die Griechen und ihr Anführer hätten 
nicht den Zorn der Artemis auf sich geladeh. Ein anderes Drama 
des Aeschylos, die ^Iq>iyivHa^ wird denselben Stoff behandelt haben 
wie die *Ig)iyivsta des Sophokles, in welcher nach einem Bruch- 
stück (fr. 284 N.) Odysseus die Elytämestra anredete: cv ^' (o 
tuyUfv(ov rvyxavov6a nsv^egciv^ also dargestellt war, wie E^lytäme- 
stra durch den Vorwand einer Vermählung bestimmt wurde ihre 
Tochter nach Aulis zu entsenden. ^^) Auch in der Elektra des 
Sophokles 530 ff. wird von Iphigeneia als einer wirklich geopfer- 
ten gesprochen. 

26) Man bezieht auf die Iphigenie des Sophokles Hygin F. 98 
Agamemnon cum Menelao fratre et aliis Graeciae delectis ducibus 
Helenam uxorem Menelai, quam Alexander Paris avexerat, repetitnm 
ad Troiam cum irent, in Aulide tempestas eos ira Dianae retinebat, 
qnod Agamemnon in venando cervam eius violavit superbiusqae in 
Dianam est locutus. Is cum amspices convocasset, et Galchas scelos 
aliter expiari non posse nisi Iphigeniam filiam Agamemnon (so ist für 
Agamemnonis zu schreiben) immolasset, re audita Agamemnon recusare 
coepit. Tnnc Ulysses eum consiliis ad rem polchram transtulit. Idem 
Ulysses cum Diomede ad Iphigeniam missus est addncendam. Qui cum 
ad Clytemestram matrem eius venissent, ementitur Ulysses eam Achilli 
in coningium dari. Quam cum in Aalidem addoxisset et parens eam 
immolare vellet, Diana virginem miserata est et cali^em eis obiecit 
cervamque pro ea apposuit; Iphigeniamque per nahes in terram Tauri- 
cam detulit ibique templi sui sacerdotem fecit. 
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IL Die Iphigeneia-Sage bei Enripides.^^) 

1. Die Opferung der Iphigenie in Aulis hat Euripides in der 
Tragödie 'lg>iyiv€ia fi iv AvXtdt dargestellt und hat den von 
Aeschylos und Sophokles behandelten Stofif durch eine sehr glück- 
liche Erfindung umgestaltet, indem er die mit hinterlistiger Gewalt 
nach Aulis gelockte Iphigenie in dem Augenblick, wo sie hoffen 
kann gegen die blutigen Absichten ihres Vaters wirksamen Schutz 
zu finden, den hochherzigen Entschlufs fassen läfst ihr Leben für 
das Wohl der Gesamtheit zu opfern. — Vor die Aulische Iphi- 
genie, welche der Dichter gegen Ende seines Lebens am Hofe 
des macedonischen Königs Archelaos gearbeitet und erst sein 
Neffe nach dessen Tod in Athen aufgeführt hat, fällt der Zeit 
der Abfassung nach die „Iphigenie bei den Tauriem". Euri- 
pides brachte die Tradition von der Überführung der Taurischen 
Artemis nach Attika durch Iphigenie und Orestes in Verbindung 
mit der Sage, nach welcher der Muttermörder Orestes von den 
Erinyen verfolgt ruhelos über Länder und Meere irrt, bis er durch 
ApoUon gesühnt und von den Erinyen erlöst wird. Diese von 
der epischen Darstellung abweichende Gestalt hatte die Orestes- 
Sage bereits durch die melischen Dichter erhalten. In der ^O^iateia 
des Stesichoros giebt Apollon seinem Schützling Orestes Bogen 
und Pfeile um sich vor den Unholdinnen zu schützen. Aeschylos 
hatte im dritten Stücke seiner Orestie, in den Eumeniden, der 
Wendung der Sage besondere Geltung verschafft, nach welcher der 
von den Erinyen verfolgte Orestes auf Geheifs des Apollon nach 
mancherlei Irrsalen Athen aufsucht und hier bei Athena Schutz 
findet, welche für Orestes den ehrwürdigen ^lutgerichtshof auf 
dem Areopag stiftet, demselben, nachdem er von der Hälfte der 
Eichter verurteilt, von der Hälfte freigesprochen worden, durch 
Zugabe ihres Stimmsteines zur Freiheit verhilft und die über ihre 
Niederlage erbitterten Erinyen versöhnt und bewegt, in Athen 
eine bleibende Wohnstätte zu nehmen und dem Lande huldreiche 
Göttinnen (Eumeniden) zu werden. Um alles wohl zu vermitteln 
verdoppelte Euripides die Verfolgung der Erinyen und den Spruch 
des Apollon: er erfand, dafs nach der Freisprechung auf dem 
Areshügel auch die Erinyen wie die Richter sich in zwei Parteien 
geteilt und die einen als Eumeniden in Attika Wohnsitz genom- 
men, die anderen dagegen unversöhnt die Verfolgung fortgesetzt 
hätten. So mufste Orestes noch einmal die Hilfe des Apollon 
anflehen und konnte dieser ihm den Auftrag geben, nach dem 
Lande der Taurier zu wandern und das Bild der Taurischen 



27) Vgl. Patin ^tudes sur las tragiques Grecs. Euripide Tome H* 
S. 76 ff., Philipp Mayer Stadien zu Homer, Sophokles, Euripides, Eacine, 
Goethe herausgeg. von Frohwein (nr. 111. Die Iphigenien des Euripides, 
Racine, Goethe S. 213 ff.). 
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Artemis nach Attika zu holen, um hiemach endliche Erlösung von 
seinen Leiden zu finden (968 ff.). Als Begleiter giebt ihm Euri- 
pides den treuen Freund und besonnenen Berater und mutvoUen 
Ermunterer Pylades bei, der ja auch sonst bei den Tragikern wie 
bereits in dem epischen Gedichte Noötoi des Agias von Trözen 
dem Orestes bei der Vollstreckung der Bache an Aegisthos und 
Klytämestra hilfreich zur Seite steht. Wer aus dem Sohne des 
Phokiers Strophios nicht blofs einen treuen Jugendfreund, sondern 
auch einen nahen Verwandten des Orestes gemacht hat durch die 
Erfindung einer Schwester des Agamemnon Anaxibia, welche die 
Gemahlin des Strophios gewesen sein soll (unten 918 j Paus. II 
29, 4, SchoL zu Or. 765), wissen wir nicht. 

2. Mit solchen Erfindungen und Ergänzungen des Mythus hat 
der Dichter alles in besten Zusammenhang gebracht. Durch treff- 
liche Anlage und kunstvolle Anordnung der einzelnen Teile der 
Handlung, durch geschickte Verwertung retardierender Motive hat 
er das Gunze zu einem spannenden und wirksamen Drama, zu 
einem allgemein interessierenden und ergreifenden Stück ernsten 
Lebens gestaltet. 

Die Exposition des Stückes ist in dem Prologe (1 — 122) 
gegeben. Ein böser Traum hat Iphigenie an das Tageslicht ge- 
trieben; in einem Monologe setzt sie ihre früheren Schicksale und 
ihre augenblickliche Lage auseinander. Der Traum lenkt die Auf- 
merksamkeit der Zuschauer auf Orestes, giebt die Biniderliebe der 
Iphigenie zu erkennen und fuhrt später ein tragisches Motiv her- 
bei, da Iphigenie in dem Glauben, ihr Bruder sei tot, miTsmutig 
wird und unempfindlich für das Unglück der Hellenen, die sie dem 
Tode weihen soll, also aus Bruderliebe ihr Herz verhärtet gegen 
den ungekannten Bruder. Der an diesen Monolog sich anschliefsende 
Dialog des Orestes und Pylades teilt den Auftrag des Delphischen 
Gottes mit, womit das Auftreten des Orestes und Pylades moti- 
viert und die Unterlage für die äufsere Handlung des Stückes 
gegeben wird. Orestes zweifelt an der Wahrhaftigkeit und Weis- 
hgjit des Gottes und urteilt kurzsichtig über die Wege der Gott- 
heit: das Ende wird ihn eines besseren belehren. — In der 
Parodos (122 — 235) bringt Iphigenie eine Totenspende und be- 
weint den Bruder als Toten, den der Zuschauer eben lebend 
gesehen hat. — Es wird auf das Forterben von Fluch und Frevel 
im Hause der Tantaliden hingewiesen, welches nicht, wie es vor- 
erst scheint, ganz der Ate verfallen, sondern nunmehr durch gött- 
liche Gnade Erlösung finden soll. — Das erste Epeisodion 
(236 — 391) enthält das aufregende Moment: zwei Griechen sind 
gefangen worden; der König hat bereits Befehl gegeben, sie nach 
dem alten Brauche am Altare der Artemis zu schlachten. Iphigenie 
fühlt bei dem eigenen Unglück kein Mitleid und ist bereit ihre 
Pflicht zu thun. Der Zuschauer kennt die Personen und Ver- 
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hSltnisse nnd bebt zurück vor dem Gedanken, dafs Ipbigenie den 
beifsgeliebten Brnder ahnxingslos dem Tode weihen könne. — Im 
ersten Teile (467 — 642) des zweiten Epeisodions wird die 
Spannung gesteigert, indem die sprechenden Personen bis zur Grenz- 
linie der gegenseitigen Erkennung geführt werden, ohne zu wirk- 
licher Erkennung vorzudringen.^®) Der Höhepunkt der Spannung 
wird unter der Vorbereitung des Umschlags erreicht, da Iphigenie 
die Gelegenheit der Ankunft von Landsleuten aus Argos benutzen 
will, um ihren Lieben in der Heimat eine Nachricht von sich zu- 
kommen zu lassen und dazu nicht den Orestes, sondern auf Ver- 
langen des Orestes den Pylades bestimmt. Der erste Auftritt des 
zweiten Teils (658 — 1088) bringt die wirkungsvolle Scene edelster 
Freundesliebe und Selbstaufopferung, welche das Literesse des 
Zuschauers für Orestes und Pylades so sehr als möglich erhöht. 
Der Freund will für den Freund oder doch mit dem' Freunde 
sterben und nur durch die Bücksicht auf die Familie des Orestes, 
die Pylades als Gatte der Elektra erhalten kann*®), lafst sich dieser 
bestimmen, sich dem Wunsche des Orestes zu ^ü^en und die Be- 
stellung des Briefes zu übernehmen.*®) Die nächste Scene *^) giebt 
die Erkennung. Nachdem Pylades geschworen, den Brief um den 
Preis der Rettung zu überbringen, will er flu* den Fall, dafs er 
bei einem Schiffbruch mit dem nackten Leben davon komme, seines 
Eides entbunden sein. Für diesen Fall weifs Iphigenie Bat. Sie 



28) Vgl. die Darstellmig auf einer Amphora von Ruvo in Neapel 
(Monum. d. Inst. d. C. A. II Taf. 43, Overbeck Heroische Bildwerke 
Taf. XXX nr. 4), in welcher Iphigenie als %lfj9ovxog den Tempelschlüssel 
in der linken Hand trägt und zu Orestes, der am Altar Schutz vor den 
Erinyen sucht, hintritt, um ihn auf die bevorstehende Opferung vor- 
zubereiten. 

29) Eine ähnliche Scene hat Sophokles im Xqvürjg (s. Anmerk. 
unter der Hypothesis am Ende) geschaffen, da man mit Sicherheit an- 
nehmen kann, dafs die betreffende Scene im Ghryses des Pacuvins aus 
dem Ghryses des Sophokles stammt. Da nämlich Orestes dem König 
Thoas zum Tode ausgeliefert werden soll, dieser aber nicht weifs, wer 
Orestes, wer Pylades ist, tritt Pylades vor und giebt sich als Ores^s 
an, während Orestes dabei bleibt, dafs er Orestes sei. Vgl. Gic. de fin. 
V 22, 63. Qui clamores vülgi atque imperttorum exdtantur in theatris^ 
cum illa dicuntwr: ,/go sum Orestes'*, contraque ah alter o: „immo enim 
vero ego sum, inquam, Orestes*'. Cum autem etiam exitus ab utroque 
datur conturbato errantique regt „dmbos ergo und neca, precamw^'', quo- 
tiens hoc agitur, ecquandone nisi admirationihus maximis? VgL Ribbeck 
trag. fr. p. 124*, 0. Jahn Hermes II S. 233. 

30) Zu Gunsten dieses Motivs folgt Euripides in diesem Stücke dem 
Aeschylos in der Annahme zweier Töchter des Agamemnon. Vgl. zu 562. 

31) Abgebildet auf einer alten Amphora (früher im Bnckingham- 
schen Palast), auf welcher Iphigenie dargestellt ist, wie sie dem Pylades 
den Brief überreicht, während Orestes abseits stehend zuschaut (vgl. Arch. 
Zeit. 1849 Taf. 12 oder Baumeister Denkmäler d. kl. Altert. I S. 767), 
ferner auf einer Amphora in Petersburg (Monum. d. Inst. VI Taf. 66) 
und einer Vase, die im Bnllettino ital. Ann. I tav. VII abgebildet ist. 
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teilt ihm den Inhalt des Briefes mit, damit er ihn nötigenfalls 
mündlich bestellen könne. Bei dieser Mitteilang giebt sich Iphigenie 
in der nnzweidentigsten^ unbefangensten und glaubwürdigsten Weise 
als Schwester des vor ihr stehenden Orestes zu erkennen. Viel 
leichter als Orestes, der nur von dem Opfertode seiner Schwester 
wuTste, ist Iphigenie, welche bereits yemommen hat, dafs ihr 
Traum eine Täuschung sei, davon zu überzeugen, dafs sie ihren 
Bruder vor sich sehe. Nachdem Iphigenie ihrer Freude über den 
wiedergefundenen Bruder, ihrem Entsetzen, dafs sie fast den eigenen 
Bruder zum Opfertode geführt hätte, und ihrer Sehnsucht, den 
Bruder zu retten, Ausdruck gegeben hat, mufs ihr Orestes seine 
früheren Schicksale auseinandersetzen, wodurch der Dichter Gelegen- 
heit erhält, das anfangs kurz Angedeutete ausführlicher darzu- 
legen. Orestes schliefst seine Erzählung mit der inständigen 
Bitte, die er an Iphigenie richtet, den Auftrag des Gottes erfüllen 
und das Hans vom Fluche befreien zu helfen. Der Zuschauer 
teilt diesen Wunsch und ist von neuem und um so mehr gespannt^ 
ob dies gelingen oder die Freude des Wiedersehens nur eine 
augenblickliche sein soll. Wie ist Bettung möglich? Nach längerem 
Hin- und Hersinnen entwickelt Iphigenie einen listigen Plan^^X 
der die vollste Beistimmung des Orestes findet. Die Blutschuld 
des Orestes soll benutzt werden zur Täuschung des Königs. — 
Im dritten Epeisodion (1153 — 1233) wird der König durch 
die klug angelegte List hintergangen. — In der Exodos (1284 fif.) 
gelingt die Ausführung des schlauen Plans: das Bild der Artemis 
wird glücklich in das Schiflf gebracht*®) und die Griechen fahren 
Qiit ihm und Iphigenien davon. Damit ist der Auftrag des 
delphischen Gottes erfUllt und das Stück hat seinen gehörigen 
Abschlulis, wenn auch kein der Tragödie würdiges Ende. Um 
einerseits den ungünstigen Eindruck der Art xmd Weise, wie das 
Bild der Göttin entführt worden, zu verwischen, andererseits Dinge, 
die aufserhalb der Handlung Hegen und der Zukunft angehören^), 



i 

32) Die Erfindung von Intriguen und listigen Anschlägen giebt 
Euripides gewöhnlich den Frauen, so in der Medea, Hekabe, Helene. 
Dies steht in Übereinstimmung mit seiner Anschauung vom weibb'chen 
Charakter (zu 1032 u. 1061). Ygl. Goethe Hermann und Dorothea 
Ges. rV „aber ein Weib ist geschickt auf Mittel zu denken und wandelt 
auch den Umweg, geschickt zu ihrem Zweck zu gelangen'S Übrigens 
darf man bei dieser Intrigue nicht vergessen, dafs dem Hellenen den 
Barbaren gegenüber alles erlaubt schien; die hohe Sittlichkeit, welche 
die Goethesche Iphigenie von einem Betrug des Thoas zurückhält, war 
dem Griechen unbekannt. 

33) An diese Seene erinnert die Darstellung auf einer Yase im 
Louvre (Labord, vases Lamb. I p. 16, Overbeck Heroische Bildwerke I 
Taf. XXX n. 8), auf welcher Iphigenie das Bild forttragend mit Orestes 
nnd Pylades abgebildet ist. 

34) Der Gebrauch des deus ex machina kann in diesem Stücke 
gerechtfertigt erscheinen nach Aristot. Poet. c. 15 firjxctvy xQrjßtiov inl 
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anzubringen, bedient sich der Dichter des gewöhnlichen deus ex 
machina, und um das Eingreifen eines höheren Wesens zu moti- 
vieren, lälst er einen Sturm entstehen, welcher das Schiff zurück 
ans Land treibt und den Barbaren die Hoffnung giebt, die Griechen 
einzufangen zu gebührender Züchtigung und das geraubte Götter- 
bild an seinen Standort zurückzubringen. Der Dichter wählt die 
Göttin, welche bereits auf dem Areopag den Orestes beschützt Jiat, 
die Halbschwester des Apollon, dessen Spruch in Erfüllung gehen 
mufs, und der Artemis, die aus dem rauhen Lande der Barbaren 
zu einem besseren und frömmeren Volke versetzt sein will, die 
Schutzgöttin des attischen Landes, welches mit dem neuen Götter- 
bilde und neuen Gottesdienste beglückt werden soll. Thoas fügt 
sich dem göttlichen Batschlufs, den Athena verkündet, und ist 
versöhnt. Orestes und Iphigenie können das Götterbild ruhig 
nach Hellas bringen, ohne dafs ihnen die Verwünschungen der 
Barbaren folgen. 

3. So hat der Dichter eine einheitliche und grofsartige Hand- 
lung geschaffen, welche in der Übersiedlung des Artemisbildes, in 
der Begründung eines attischen Kultus, in der Erlösung des von 
dem athenischen Areopag freigesprochenen Orestes und des schwer 
heimgesuchten Atridenhauses einen zumal für athenische Zuschauer 
bedeutsamen Stoff entwickelt. Die sichere und zuverlässige Füh- 
rung der Gottheit, welche der Ausgang zu erkennen giebt, weckt 
6in religiöses Literesse, zu Gottvertrauen auffordernd. In der Dar- 
stellung trefflicher Charaktere und innigster und aufopferndster 
Geschwister- und Freundesliebe hat die Handlung einen tiefen sitt- 
lichen und pathetischen Gehalt. Das ästhetische Literesse aber 
wird durch die kunstvolle Anlage der Wiedererkennung befriedigt. 
Augenscheinlich war dem Dichter diese Anlage die Hauptsache 
und ist das Stück um ihretwillen geschrieben worden. Diese Art 
der &vocyv(QQiaig hat auch die besondere Anerkennung des Aristo- 
teles jn der Poetik c. 16 gefunden. Es werden dcrt die verschie- 
denen Arten der ctvocyvdQvCig besprochen. Als kui ;tloseste Art der 
Erkennung, die von den meisten aus Mangel an Erfindungsgabe 
angewendet werde, wird die Erkennung durch äufsere Zeichen, sei 
es angeborene, sefi es angethane, bezeichnet, als zweite Art, die 
nicht viel besser sei, diejenige, die vom Dichter äufserlich hinzu- 
gedichtet werde, nicht im Stoffe selbst liege, wie in der Iphigenie 
Orestes sich einfach als Orestes zu erkennen gebe.^^) Die dritte 



xa l§Q) zov dQoißatog 7] oaa 7t q6 tov ysyovev a ov% olov ts avd'Qatnov 
siSivuL 7] oaa vüvsqov a Ssitai nqoayoqsvßsmg nal dyysX£ag. 

35) Das Beispiel ist richtig gewählt; jedoch trifft der Tadel nicht 
das Stück des Euripides, weil dort die Erkennung der Iphigenie voraus- 
geht und Iphigenie nach allem dem was vorher vorgeht an einen Betrug 
nicht denken kann. Aristoteles betrachtet beide Erkennungen unab- 
hängig von einander wie er c. 11 zwei Arten der dvayvaoQiaig unter- 
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Art ist ihm diejenige, bei welcher sich jemand durch Erinnerung 
zu erkennen giebt, wenn er z. B. beim Anblick eines betreffenden 
Gemäldes Thränen vergiefst; die vierte die durch Schlufsfolgerung 
wie die Erkennung in den Choephoren des Aeschjlos oder in der 
Iphigeneia des Polyeidos: eUog yciQ tov ^Ogiarriv avlkoyCaaa&at, oti 
fj z a6ekg>ri ixvd'i] %al aira av(ißaCvei ^vead-ai,^^) ALsi beste Art 
der Erkennung endlich wird die aus der Handlung selbst sich 
ergebende gerühmt, wie die im König Oedipus des Sophokles und 
in der Iphigenie des Euripides, wo es sehr natürlich sei, dafs 
Iphigenie einen Brief zur Besorgung übergeben wolle. Ebenso 
lobt Aristoteles (c. 14) die Art und Weise, Furcht und Mitleid 
dadurch zu erwecken, dafs Iphigenie ohne es zu wissen den eigenen 
Bruder töten will , ihn aber noch zu rechter Zeit erkennt. Aus 
der vorher angeführten Stelle des Aristoteles erfahren wir auch, 
dafs ein uns weiter nicht bekannter Dichter Polyeidos gerade da- 
durch seine Selbständigkeit in der Behandlung des gleichen Stoffes 
zeigte, dafs er die Erkennung anders gestaltete; bei ihm erinnerte 
sich Orestes in dem Augenblicke, wo er am Altare geopfert wer- 
den sollte, seiner einst gleichfalls geopferten Schwester und sagte: 
„nicht meine Schwester allein also, auch ich mufs geschlachtet 
werden." Daraus erkennt ihn die Priesterin Iphigenie.^') Die 



scheidet, je nachdem zwei Teile einander unbekannt gegenüber stehen 
wie in der Iphigenie oder nur der eine unbekannt, der andere be- 
kannt ist. 

36) In den Choephoren führt allerdings die Schlufsfolgerung „ein 
mir gleicher ist gekommen; gleich ist mir nur Orestes; also ist Orestes 
gekommen" zur Erkennung. In der Iphigenie des Polyeidos aber gehört 
der Syllogismus des Orestes, wenn er auch die Erkennung zur Folge 
hat, nicht dem Erkennenden an. Dieses Beispiel sollte also eigentlich 
zur dritten Art gerechnet werden. 

37) Unter den griechischen Dramatikern scheint noch Timesitheos 
den gleichen Stoff bebandelt zu haben nach dem bei Suidas erhaltenen 
Titel 'OgiazTjg [xal] IIvXccSTjg, Die modernen Nachbildungen von Italienern 
wie Ruccellai (im Anfang des 16. Jhrh.) und P. I. Martello (um 1700) 
oder von den französischen Dichtem Lagrange- Chanzel (1697), Guimond 
de la Touche (1757) u. a. haben nur ungeniefsbare Produkte zu Stande 
gebracht. Bacine hatte begonnen, eine opfernde Iphigenie zu schreiben 
(bei ihm würde Iphigenie von einem Sohne des Königs Thoas geliebt 
worden sein); erst als ihm diese für den fünften Akt zu wenig Stoff 
bot, entschied er sich für die geopferte Iphigenie (in Aulis). Auch hier 
gilt das in der Einleitung zur Medea S. 24 angeführte Epigramm des 
Archimelos. Erst Goethe hat ein wahres selbständiges Meisterwerk ge- 
schaffen^ welches dem Euripideischen Drama ebenbürtig zur Seite steht, 
welches im Inhalte ebenso christlich-germanischen Geist atmet wie es 
in der Form die edle Einfachheit und Würde griechischer Kunst erreicht. 
Vgl. aufser den Einleitungen von Hermann und Härtung noch 0. Jahn 
Goethes Iph. auf Tauris und die antike Tragödie 1843, K. Fr. Binne 
Goethes Iph. auf Tauris. 1849. — Über die Stoffe und Motive, welche 
die Enripideische Iphigenie teils direkt, teils indirekt der antiken Kunst 
geliefert hat, s. Welcker, die griech. Trag. III S. 1164 ff., Overbeck, 

Enripides, Iphigeneia. ^ f^ I 
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18 EINLEITUNG. 

Taurische Iphigenie gehört also nicht zur Klasse deijenigen Tragö- 
dien, in welchen ein Konflikt einseitig berechtigter Grundsätze die 
Bewegung der Handlung leitet und zu einer erschütternden Kata- 
strophe führt oder die Leidenschaft durch schuldvolle Unbill von 
anderer Seite gereizt sich in ihrer furchtbaren Gröfse zeigt und 
mit Untergang und Vernichtung endigt, sondern ist ein Drama, 
in welchem die Peripetie durch Erkennung herbeigeführt wird, 
infolge deren die vorher gegen einander wirkenden Personen sich 
gegen eine dritte vereinigen und zu ihrer gemeinsamen Rettung 
zusammenwirken. 

in. über die Zeit der Anffühning und die Soenerie. 

1. Die Zeit der Aufführung der Iphigenie kann, da uns 
darüber keine Notiz erhalten ist; nicht mit Sicherheit bestimmt 
werden. „Nur läfst die Baschheit in Bhjthmen und Diktion an- 
nehmen, dafs dieses Stück, welches im übrigen durch einen sorg- 
fältigen Stil sich auszeichnet, einer nicht frühen Zeit angehört" 
(Bernhardy). Der Gebrauch des trochäischen Tetrameters 1203 ff. 
weist das Stück der zweiten Hälfte des peloponnesischen Krieges 
zu. Denn nach einer Beobachtung von G. Hermann wurde dieses 
der alten Tragödie geläufige Versmafs von den dramatischen Dich- 
tem eine Zeit lang verlassen und erst in der zweiten Hälfte des 
peloponnesischen Krieges wieder aufgenommen. Die Ol. 91, 1 (415 
V. Chr.) gegebenen Troades sind von den Stücken deren Zeit 
bestimmt ist das erste^ wo der trochäische Tetrameter wieder er- 
scheint. Nachdem Markland aus den besonderen Angaben über 
die Insel Dolos 1098 ff. hat schliefsen wollen, dafs Dolos als 
Heimat des Chors betrachtet werde, glaubte Härtung annehmen 
zu dürfen, dafs die Erwähnung delischer Heiligtümer in Zusammen- 
hang mit der Thukyd. V 1 beschriebenen Eeinigung von Delos 
stehe und deshalb die erste Aufführung des Stücks zwischen 
Ol. 89, 2 und 3 anzusetzen sei. Diese Vermutung ist in keiner 
Weise begründet, da die an jener Stelle erwähnten Örtlichkeiten 
und Merkwürdigkeiten von Delos in Sage und Dichtung gefeiert, 
bekannt und berühmt waren. Wenn es sich bei einer solchen 
Frage überhaupt der Mühe lohnt Vermutungen aufeustellen, so 
mag man mit Fix aus der mifsmutigen Äufserung über das Gaukel- 
werk von Wahrsagern V. 570 ff. auf die Zeit schliefsen, wo die 
Athener in der Trauer über das Unglück in Sicilien gegen die 
Seher und Wahrsager, die sie zu trügerischen Hoffnungen verleitet 
hatten, in hohem Grade erbittert waren (Thuk. VIH l), also etwa 
auf Ol. 91, 4 (412 v. Chr.). Freilich läfst sich einwenden, dafs 

Her. Bildw. S. 723, 747, Kinkel, Euripides und die bildende Kunst S. 63, 
Karl Julius Vogel, über Scenen Euripid^ischer Tragödien in griechischen 
Vasengemälden. I. Teil. Leipzig 1886. S. 36 ff. 
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sich auch in anderen Stücken ÄnTserungen gegen die falschen 
Propheten finden. Mehr Wahrscheinlichkeit gewinnt die Annahme, 
dafs das Stück unmittelbar nach dem niederschlagenden Ausgang 
der Sicilischen Expedition abgefafst sei, durch die Rücksicht auf 
eine andere Stelle. Die Schlufsworte fr' In wtvyUx, xr^q cm^o- 
fiivrig (lolQag evöalfioveg ovxsg (1490) haben ein eigentümliches 
Pathos das uns erst dann recht verständlich wird, wenn wir vor- 
aussetzen, dafs die Worte mehr an die Zuschauer als an die 
betreffenden Personen des Stücks gerichtet seien. Eine ganz ähn- 
liche nicht zu verkennende Anrede an die Zuschauer enthält der 
Schlufs des Orestes: frs vvv xa-^' böov t^v wxXXiatriv dsmv EIq'^- 
vriv tificivTeg (1682), welche Worte schon der Scholiast auf gleicü- 
zeitige Verhältnisse bezieht, femer der Schlufs der Elektra (1347): 
vco d' iTtl TtovTOv UiKslbv öTtovd^ <Sciöovrs vemv TtQcpgag ivalovg, 
womit man die ähnliche Anspielung in Aesch. Enm. 295 q>lloig 
ciQiiyavCa vergleichen kann. Vgl. auch zu Hipp. 1462. Dieser Auf- 
fassung des Schlusses entsprechend wird man in 574 eine Erin- 
nerung an Nikias finden dürfen. 

2. Die Hauptdekoration der hinteren Bühnenwand stellt einen 
Tempel mit dorischer Säulenordnung, die Mittelthür den Eingang 
zum Tempel, die rechte Seitenthür, aus welcher im Anfange des 
Stücks Iphigenie kommt, den Eingang zu Nebenräumen des Heilig- 
tums dar. Vor dem Tempel ist ein Altar angebracht, an dessen 
blutbespritztem Sims Stücke griechischer Waffenrüstung hängen 
(73 f.). t]T3er die Bedeutung der Zugänge zur Bühne kann man 
einen Augenblick in Zweifel sein. Wenn man die Überlieferung 
in Betracht zieht, nach welcher die zu Wasser ankommenden rechts 
(vom Zuschauer) auftraten, kann man glauben, dafs Orestes und 
Pylades rechts auftreten, Thoas aber, welcher aus der vom Tempel 
etwas entfernt zu denkenden Stadt der Taurier kommt, links. 
Die umgekehrte Ansicht kann sich bilden, wenn man einfach die 
Begriffe Heimat und Fremde für den rechten und linken Zugang 
der Bühne geltend macht. Die Unsicherheit fällt weg, sobald man 
die Sache näher ins Auge fafst. Nach stehendem Gebrauche 
traten alle, welche von der Stadt oder vom Hafen kamen, rechts 
auf, während diejenigen, die aus dem Inneren des Landes, be- 
ziehungsweise aus der Fremde zu Fufs herkommen sollten, sich 
des linken Zugangs bedienten. Diese typische Bedeutung der 
Zugänge brauchte in unserem Stücke nicht verletzt zu werden. 
Der Tempel liegt am Meere; man dachte sich das Meer rechts 
und die Fonddekoration mufs den Meerbusen, von dem 1196, 1042 
die Bede ist, neben dem Tempel im Hintergrunde d. h. etwas in 
der Höhe gezeigt haben. Neben der rechten Periakte gelangte 
man zur Meeresküste; auf demselben Weg auch zur Stadt der 
Taurier, die man sich nur weiter zur Eechten vorstellen mufs, 
während die Küste mehr nach links sich hinstrecken soU. So 
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kommt es, dafs die an der Küste gefangenen Fremden ohne wei- 
teres zum König gefUhrt werden (333), ohne dafs der Zuschauer 
sich vorstellen mufs, sie seien entweder hinter ihm, was gar nicht 
angeht, oder hinter dem Tempel yorübergeftthrt worden, was in 
Widerspruch stehen würde mit den Worten: TtQog avrov vaov 
ixnCTVtsi kIvöcdv 1196. Mit unserer Annahme stimmt auch die 
Vorstellung überein, die sich der Zuschauer machen mulüs, wenn 
Iphigenie verlangt, dafs alle Taurier im Hause bleiben sollen, da- 
mit ihr auf dem Wege zur Meeresküste keiner begegne (1210). 
Endlich wird es erst bei dieser Annahme erklärlich, dafs der 236 
auftretende Hirte auf demselben Weg, auf welchem ihn dei: Korj- 
phaios vom Meere her erscheinen läfst, nach 333 direkt vom 
Könige herkommt. 
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^2^3r6&e6ig ^Ifpiyevdag tijg iv TavQOig, 

'Ogidtrig xatä XQtitfiibv iXd'hv sig TaiiQOvs rf^g Uxvd'iag listä 
IlvXddov [n:aQaxLvrid'slg] rö arap' ainotg tL^i&fisvov rfig ^AQxi[iLi8og 
^öavov 'bq)Bki6%'av TtQOjiQstro, XQOskd'hv d' &n:b rflg vahg Tcal 
ipavsCgy intb r&v ivroTtifov a^a rp tpCktp (Svkhrm>^Blg ävijxd'ri xaxä 6 
xov itaQ avrotg id'L6ix>6v, SjCfog rov rijg ^jiQtd^LÖog Csqov (Sq>ayiov 
yivGivxai, xo'bg y&Q xatanXsvdavtag ^ivovg &jci6q)axrov . . . 

^H ^\v 6x71^^ rov Sgäfiatog tntöxeirai iv Tatipotg rijg 
Uxvd'iag' 6 Sh xoQog 6wi(ftrixsv i^ ^EkhfivlSfQV ywmx&v^ 
^'BQanaividiov rf^g ^Iq)i,ysvsCag, TCQokoyllav 8\ fi ^Ifpiyivava. lo 



1. Die Hypothesis geht ihrem In- 
halte, wenn anch nicht ihrer jetzigen 
Gestsblt nach zurück auf Aristophanes 
von Byzanz, den berühmten Alexan- 
drinischen Grammatiker nnd Biblio- 
thekar (vgl. die Note zur Hypo- 
thesis der Medea S. 32). Am Schlüsse 
fehlen hier die didaskalischen No- 
tizen über die Zeit der Aufführung, 
über die Dichter, welche sich mit 
Eoripides um den Preis bewar- 
ben, u. a. 

2. TtuQanivrid'sig ist hier nicht 
an seiner Stelle. Dem Zusammenhang 
des Stückes nach gehört es in den 
folgenden Satz: nQOBXd'mv S' dno 
zT^g vsmg xcrl Tcaqamvrid'slg xtI. Denn 
bei dieser Gelegenheit wurde Orestes 
von Wahnsinn ergriffen. 

7. Nach ci7tiaq>attov ist die 
weitere Angabe der Hauptpunkte 
ausgefallen. Dafür kann Hygin. fab. 
120 mit der Überschrift Iphigenia 
Taurica eintreten: Orestem Puriae 
cum exagitarent, Delphos sciscita- 
tum est profectus, quis tandem mo- 
dus esset aerumnarum: responsum 
est, ut in terram Tauricam ad re^em 
Thoantem patrem Hypsipyles iret 
indeque de templo Dianae signum 
Argos afferret; tunc finem fore ma- 
lorum. Sorte audita cum Pylade 
Strophii filio sodale suo navem con- 
Bcendit celeriterque ad Tauros de- 
venerunt, quorum fuit institutum 
ut qui intra fines eorum hospes ve- 



nisset templo Dianae immolaretur. 
Übi Orestes et Pylades cum in spe- 
lunca se tutarentur et occasionem 
captarent, a pastoribus deprehensi 
ad regem Thoantem sunt deducti. 
Quos Thoas suo more vinctos in 
templum Dianae ut immolarentur 
duoi iussit, ubi Iphigenia Orestis 
soror fuit sacerdos. Eosque ex signis 
atque argumentis qui essent quid 
venissent postquam resciit, abiectis 
ministeriis ipsa coepit signum Dianae 
avellere. Quo rex cum intervenisset, 
et rogitaret, cur id faceret, illa^ 
ementita est eos sceleratos signum 
contaminasse dicitque, quod impii 
et scelerati homines in templum 
essent adducti, signum expiandum 
ad mare ferret oportere et iubet 
regem interdicere civibus, ne quis 
eorum extra urbem exiret. Eex 
sacerdoti dicto audiens fuit. Occa- 
sione Iphigenia nacta signo sublato 
cum fratre Oreste et Pylade in navem 
ascendit ventoque secundo ad insu- 
lam Zminthen ad Chrysen sacer- 
dotem Apollinis delati sunt. Diese 
letzte Angabe stammt nicht aus 
Euripides, sondern aus dem X^var^g 
des Sophokles. Vgl. Naeke Opusc. I 
p. 91. 

11. Q'BqanaivlSmv tijg 'iqn- 
yBVBlctg d. h. Hierodulen, kriegs- 
geümgene Jungfrauen, welche in die 
Fremde verkauft sind und hier im 
Tempel dienen (vgl. 1108 ff. 130 ff. 
447 ff.). 
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Tä tov 8Qd(ucros nQÖöcona' 

I^irENEIA. 

OPESTHS. 

HTAAAHS. 

XOPOS. 

BOTKOAOS. 

eOAS. 

ArrEAOs. 

A0HNA. 

unter die drei Schauspieler verteilen sich die Rollen in folgender 
Weise: 

Protagonistes: Iphigenie, Athena. 
Deuteragonistes: Orestes, Hirte, Bote. 
Tritagonistes: Pylades, Thoas. 

oder auch in folgender: 

Protagonistes: Iphigenie, Bote. 
Deuteragonistes: Orestes, Thoas. 
Tritagonistes: Athena, Pylades, Hirte. 
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I^irENEIA. 
nikoil) 6 TavrdXsiog slg nt6av ^ola)v 
d'oatdiv innoig Olvoyidov yayLst xÖQfjv, 
i^ ^g ^AtQBi)g ißka^tsv ^Argstog d^ cino 
MsviXaog ^Ayafiiiivayv ts' tov 8^ itpw iya^ 
xfig TwSaQBiag naidhg 'Jtpcysvsta natg^ 
^v &^l dCvaig &g d'ciii EÜQmog Ttvxvatg 



1— 122Prolog, eingeleitet durch 
einen Monolog der Iphigenie. Das 
Auftreten der Iphigenie ist motiviert 
dnrch 42 f. So tritt Hek. 69 Hekabe 
von einem nächtlichen Traumbild 
erschreckt ins Freie, um sich Er- 
leichterung zu verschaffen. Vgl. Med. 
56 ff. Mit dieser Motivierung wird 
der Beginn der Handlung in die 
Morgenzeit verlegt. — Nach seiner 
Weise giebt Euripides in einer un- 
vermittelten Erzählung am Anfang 
über die Abkunft der Heldin und 
die vorausliegenden Begebenheiten 
die für sein Publikum nötige Auf- 
klärung. Diese kunstlose Art der 
Exposition wird von Aristophanes 
Pro. 946 gerügt in den Worten, die 
dem Euripides in den Muod gelegt 
sind: ov^imv n^taxioxa fiiv (lot to 
yivog sin' av sv9"og tov Sgäfiatog, 

1. 6 Tavtdls^og wie 6 Tvv- 
SuQsCag, 170, 1116, 1290 'AyapLS- 
Hvovtog {'Ayafiefivovsiog)^ bei Homer 
Uoiuvtiov vtoVj 'Ayafisfivoviriv aXo- 
Xov, NsaroQSfj naqu vrit. Vgl. auch 
noQq>vQSvti%al aziyai unten 263, 
sv%ataiv Ssanoavvoig 439, Krüger 
n § 47, 6, 6. 

2. ^oataiv tnnoig (loXmv: mit 
dieser kurzen Andeutung geht der 
Dichter über die Art der Bewerbung 
hinweg, weil das Weitere zum Ver- 
ständnis des Stückes nicht not- 
wendig ist. Die (auf dem Ostgiebel 
des Zeustempels in Olympia dar- 
gestellte) Sage ist folgende: Oeno- 



maos Sohn des Ares König von 
Pisa hatte das Orakel erhalten, dafs 
er durch den Gatten seiner Tochter 
Hippodamia den Tod finden werde. 
Darum forderte er von jedem Freier 
seiner Tochter, dafs er mit ihm eine 
Wettfahrt auf einem Viergespann 
mache, und bestimmte als Preis 
des Sieges die Hand seiner Tochter, 
während der unterliegende sterben 
muTste. Pelops gewann den Sieg 
nur durch die Bestechung des könig- 
lichen Wagenlenkers Myrtilos, wel- 
cher treuloser Weise aus den Wagen- 
rädern seines Herrn die Pflöcke 
herausnahm, so dafs der Wagen bei 
der Wettfahrt alsbald zusammen- 
brach. Pelops tötete den Oenomaos 
init seiner Lanze, wie dieser vor- 
her die besiegten mit der Lanze 
durchbohrt hatte, und führte Hippo- 
damia heim. Vgl. 826, HeL 386 ff., 
Or. 980 ff. und dazu SchoL, Hygin. 
fab. 84. 

6f. nvnvatg avQccig: Vgl. Liv, 
28, 6 haud facile alia infestior classi 
statio est: nam et venti ab utriusque 
terrae praealtis montibus subiti ac 
procellosi se deiciunt, et fretum 
ipsum Euripi non septies die, sicut 
tama fert, temporibns statis reci- 
procat sed temere in modum venti 
nunc huc nunc illuc verso mari ve- 
lut monte praecipiti devolutus tor- 
rens rapitur. Daher Soph. Ant. 1145 
azovoBvta noQd'uov, Aesch. Ag. 200 
naXiQQOxd'oig iv AvXCSog tonoig» 
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aÜQaig lU^ftunf Mvavdav SA« 6tQiq)Bi^ 
i^tpa^BV 'EXivris BivB%y &s 9o%^j xaxiiQ 
^AQxiiii^i xXBLvatg iv mvxat6iv AvUSoq. 

ivtavd'a y&Q S^ %M(ov va&v 6r6Xov 10 

^Ekkif^iichv ewi^yay* *j4ycc^d^v(ov äva^j 
rbv xaXXivLXOv Cxitpavov ^Iklov d'dX(ov 
XaßBtv ^Axaioiiq^ ro'ög ^' ißQcöd'dvtag ydiiovs 
^EXdvtig fiBTBl&BtVj MBvdXBp %aQiv fpdQcov. 
ÖBtvy d' icstkoCa tcvbviuxxodv 6vvxvy%Av(ov 15 



Besonders im nördlichen Teile des 
Earipus ist bei Voll- und Neumond 
Ebbe und Flut sehr stark und die 
Strömung wechselnd. — woaviog ist 
wie caenüeus ein gewöhnliches 
Epitheton des Meeres und bezeich- 
net die eigentümlich dunkle Farbe 
der aufgeregten Wogen. Vgl. 392. 

8. ^Gtpaisv <o$^OH€i'(„wieman 
glaubt*») wird 27ff. erklärt. -^'EXivrig 
itv^-Mc (episch -jonische Form wie 
^Btvoq für fiyoff, des Metrums halber 
gebraucht) setzt Iphigenie in bitterer 
Weise hinzu. 

9. xX fi e 1/ )) vocatur Aulis, quo prin- 
cipes Graeciae convenerunt et cuius 
haue ob causam celebris tunc fama 
erat (Matthiae). 

10. Die Zahl 1000 ist eine poetische 
Zahl, welche die Gröfse der Flotte 
kennzeichnet. Vgl. 141. Der Kata- 
log der llias zählt 1186 Schiffe auf, 
wofür Thuk. I 10 die runde Summe 
1200 setzt. 

12. xbv naXlivivLov aritpavov 
*IXlov ist zusammengesetzt aus den 
Begriffen tbv %aXov atiq>avov vUrjg 
'iXiov (gen. obi.). In freier Weise 
verbinden die Tragiker den ob- 
jektiven und subjektiven Gen. mit 
einem anderen Attribut zu einem 
Adjektiv, wie 63 xB%vriv ^svoutovov^ 
776 ^6vo(p6vovg tifidg, 1200 %riXlg 
liTitgoiiTovog („Makel vom Mutter- 
mord**), 1083 iv, naTQontovov xsoog 
(aus dem subjektiven Gen. naTQog)^ 
1139 svdXiov TtvQ (ebenso „der Sonne 
strahlendes Licht**), Soph. Oed. T. 
480 rd fisaoiKpaXa yäg fiavtsta (d. L 
td fiicov 6(jLg)ttXov yrjg ftccvtsta), so- 
gar unten 1111 8id ^axQvcov ifi- 



noXdg („durch goldreichen Verkauf* 
für „Verkauf uin viel Geld*»). Vgl 
auch zu dortig svayyiXov Med. 1010. 
— d-iXav ist das erste Mal mit 
dem Acc. c. inf., das zweite Mal 
mit dem blofsen Infin. verbunden. 
Eine solche doppelte Konstruktion 
findet sich nicht selten neben ein- 
ander bei verä.nderter Form des 
Gedankens. Vgl unten zu ido^s 
280, Caes. d. bell. Gall. IX 10 con- 
sÜtuerunt Optimum esse domum 
suam quemque reverti et . . un- 
dique convenirent. 

15. SsLV^ dnX, nvsvfidtmv 
(widrige Fahrtbemmung von den 
Stürmen) wie Hom. v 99 dviamv 
Svaarlmv (tiya xvua (gen. suDi.). 
Vgl. Thuk. II 86 vjro aveimv ocal 
dnXolag ivSiitQiipsv ovx oHyov XQO- 
vov, — Zu avvzvy%dv(ov vgl. Soph. 
Phil. 687, 683 fto^^a xov8 ix&iovi 
avvtvxovta. Von ungünstigen Win- 
den wird der Aufenthalt in Aulis 
gewöhnlich abgeleitet (vgl. Iph. A. 
1332 firjd' dvxalav Evqtnoi nvevöat 
nofindv Zsvg mq>8Xs)i wahrschein- 
lich auct Soph. El. 664, wo der 
Text nicht in Ordnung zu sein 
scheint. Die Bucht von Aulis bildet 
nänüich eine Art Sack mit schma- 
ler öfi&iung, aus welcher Schiffe 
gegen Norden nur bei Südwind aus- 
laufen können. Der Nordwind, der 
sog. avsfiog 2t(fVfi,oviag, hindert 
die Fahrt nach der trojanischen 
Küste. Vgl Aesch. Ag. 202 nvoccl 
d' dno StQVfiovog ftoXovaat xaxo- 
aXoXot . . nocXifi(i']^%ri XQ^'''^^ zi^st- 
aat tQlßm Hccti^atvov dvd'og 'Aq- 
y^Cmv, 
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sig l^TtvQ^ ^Id'Sy Tcal kiysi Kdk%ag tdSe* 
"ä ri}(?d' ivdödcov ^EXkddog ötQuxriyCag^ 
^j4yä^s[ivov, ov ^ij vavg &g)OQ^i(fyg xd'ovög^ 
xqIv &v xÖQTfiv 6'^v 'Ig)tydvsiav "AQXS^g 
Xdßy 6q>ayst(Sav' S xi yäg ivvavxhg xdxoc 
x&kh6xov^ ri^i,(0 q)(0(fq)6Qa) d^dstv %'eä' 
natö^ oiv iv oCxoLg öij KkvxaLfM^exQa ddfiaQ 
xCxxei — TÖ xakkv(SxBiov sig i^i &va€pdQ(ov — 
^v xQ'^i ^^ ^(fccv", xai [C ^08v66B(og xi%vav 
[iriXQbg naQsikovx^ inl ydfi^oLg ^A%vkki(og, 
ikd'ov6cc d' AikCS* ii xdkacv' imlQ icvQ&g 
[isxaQöLa kriq)d'eta^ ixavvöiiriv ^iq)6v' 
dkk' i^dxksil^sv ikaq>ov &vxvdov6d luov 
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16. ^iinvga d.i. iunv^a (rjjjuara, 
Wahrzeichen, welche die i(inv- 
QoikavxBCa aas den Formen, der 
Helle und Stärke der Opferflamme 
entnahm. Vgl. zu Prom. 496 ff. und 
Soph. Ant. 1005 ff. 

17. dvccaamv (lenkend) 6tQcc- 
xriylug wie xstQa^vyav ox<ov ilfda- 
Govai Hei. 1040. 

21. %dXliatoVj riv^ca: nach den 
Kyprien (Prokl.) verlangte Arte- 
mis das Opfer erbittert über ver- 
messene Beden des Agamemnon, 
welcher auf der Jagd eine Hirsch- 
kuh erlegt hatte und sich rühmte 
selbst die Göttin Artemis zu über- 
treffen. Vgl. Soph. El. 566 ff, Mensch- 
liche Vermessenheit wird von der 
motivierenden Sage gewöhnlich als 
Grund solcher göttlichen Strafen 
angenommen. Die Begründung durch 
ein unvorsichtiges Gelübde, wie sie 
hier und Gic. de off. 111 25 gegeben 
wird, verrät die Absicht, die Schuld 
des Agamemnon zu mildern. Wegen 
der Bedeutung des Gelübdes vgl. 
459 die Bemerkung zu a%qo&Cvia, 
— <p(OG(p6ü(p &8o:: der Mondgöttin 
Artemis. Sie wird Iph. A. 1570 an- 
gerufen: canaiZrjvogj m ^tjqotitovs^ 
t6 Xccf/aeQov stXiaaovc' iv svq>Q6vjj 
tpdog, 

22. KXvratfi'qaTQa: die Form 
ohne V ist durch handschriftliche 
und inschriftliche Zeugnisse, durch 
die lateinische Form Clutemestra 



und durch die Ableitung 17 liXvtd 
fifiSofiivT} (Etym. M. 521, 18) als 
die richtige festgestellt. 

28. T/xT«t „ist Mutter" (vgl. 
1319) wie vi%av „Sieger sein". 
Krüger I § 63, 1, 3, Koch § 98, 4. — 
Die Parenthese to naUiatstov sig 
ifi' dvaipigiov unterbricht die Bede 
des Kalchas und schliefst sich der 
Erzählung an (Xiysi KdXxag), ähn- 
lich wie Hei. 1659 6 d' 'Elivrig 
noßig iKocXsaev' m nigcavtsg 'iXlov 
noXiVj ov% sV dvaQndaavTsg . . rav- 
QSiov öiiiccg stg nqtoqav iiißaXBtte 

— tpdeyocvov 9"* dfia TeQOvsiQOv m^sC 

— a(pdyiaTmTsd'V7jH6Ti. Vgl.Phoen. 
1369, Thuk. I 87 und 137. 

24. Die T8;[;vat(Bänke) beziehen 
sich auf die vorgeblichen ydfLoi 
'A%iXXB(og, 

27. (isTaQcla Xriq>9'Btacc wie es 
Aesch. Ag. 241 geschildert wird: 
q)Qdtsv S' do^OLg natriQ ^ibt' bv%uv 
8C%uv %i'Pi>uCqag vtibq&b ßoafiov ni- 
nXoLCi nBQiTCBtT] 9rai/rl Q'vyLtp ngo- 
voDTcrj XaßBtv dsgSriv und wie es in 
einem pompejanischen Wandge- 
mälde, einer mittelmäfsigen Kopie 
von dem berühmten Gemälde des 
Timanthes (Müller, Denkmäler alter 
Kunst I Tf. 44 n. 206 oder Over- 
beck, Pompeji S. 527^ nr. 309) dar- 
gestellt ist. — inaivofi^Tiv wie 60 mX- 
Xvfitiv. 360 iocpaSoVy 920 intBiVB, 
1309 ani^Xavvov de conatu. 

28 f. iy^Xs'tpBv {fih folgt in 30): 
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^j^Qts^ig ^A%aiotg^ diä Si Xa^Qbv ald'iga 

Ttdiitlfaöd ft' eig rijvd' äxc6€v TavQoyv %d'6vay 30 

o^ yfjg &vd66Bi ßuQßdpoLöL ßaQßaQog 

Söag, hg Axbv nöda riesig tdov nxEQotg 

sig roövofi' ^Xd'S töds Jtodmxsiag %&Qiv, 

vaot6L d' iv tot6S' tsQCav rC^riöC [is' 

Sd'sv vöiiLOvdL, tottftv ijdstat d'sä 36 

\^j4Qteiiig ioQtfjg^ roih/Ofi' ^g xalbv ftdvov], 



YgL El. 286 Sq' ov Xiyovciv avxov 
inTiXiipat (povov; — 'Axaioig ist von 
dvtidovaa abhängig. — did mit 
Acc, zu 355. 

31. y^g dvdcoei steht wie ein 
Begriff („wo Landesfürst ist"), von 
dem ßaQßaQOiai regiert wird. Vgl. 
Hom. iV 217 og ncicin IIXsvQcivt . . 
AltmloCoi avacce, Eur. Or. 1690 
vavzaig (iBSiovaa 9'aXcia<njg. — ßciQ- 
ßdgoiei ßagfiagog: die Zasammen- 
Stellung gleicher Wörter mit ver- 
schiedener Beziehung (anovaav 
&%(ov, atvysQOv atvysQmg) ist schon 
bei Homer beliebt. Ihr zu Liebe 
gestattet sich Homer (a 154) die Stel- 
lung naQ* ov% id'iXfov iQ'sXovöfj 
(für ov% id'iXoav nag' i^eXovcrj). 
Vgl. unten 62, 130. 

32. Goag wird hier abgeleitet 
von d'oog. Etymologische Deutung 
der Eigennamen findet sich bei den 
Tragikern öfters; meist in effekt- 
voller Weise, wie wenn Aesch. Prom. 
85 Eratos dem an Händen und 
Füfsen gefesselten Prometheus zu- 
ruft: ipBvdmvviimg es SaipLovsg IIqo- 
ftri^'ia %aXovaiv' avtov ydq as Sei 
nQOfiTj^smg %ti. , wenn Ag. 693 ff., 
wo der Grundsatz „nomen et omen" 
vorausgeschickt wird, ^EXivcc als 
^Xsvavg, ^Xav^Qog, iXinroXig er- 
scheint, wenn JIoAt7v8t'ici2ff beiAeschy- 
los, Sophokles und Euripides von 
noXvg und vstnog abg:eleitet wird, 
wenn Soph. Ai. 431 f. Aias in seinem 
Jammer seinen Namen mit alaC in 
Verbindung bringt. Das Homerische 
Wortspiel VSvaasvg — mSvcaa {a 59) 
kehrt bei Sopokles wieder (fr. 877 N.): 
OQ&mg d' '09vaasvg sifi' incavvfiog 
•Kartoig. noXXol yosQ todvüavto dvo- 
fisvsig i(ioL Eur. Bakch. 508 be- 



merkt Dionysos dem Pentheus, 
der ihm seinen Namen mitgeteilt, 
ivdvctvxrjaai, xovvofi initTJÖBiog sl 
{Usvd'svg von nivd'og ableitend). 
An anderen Stellen des Euripides 
gleicht solche Etymologie mehr 
einer müTsigen Spielerei; wie hier 
so Hei. 9 wo OsoiiXvfisvog und ebd. 
18 wo Geovofj gedeutet wird (ra 
d'Bia yaQ zd z* 6vza %al fiiXXovza 
ndvx' ^Ät'araTo), fr. 181 N. zov |*fy 
'iii%kriQ%m Z^9'0V iirjzriCB ydg xtc., 
521 MBXiayQB, fisXiav ydg not 
dyQBvsig ayqctv. Parodiert ist diese 
Spielerei Aristoph. fr. 324 Dind. 
Qoag^ ßQuSvzazog äv iv dv9'Q<6noig 
SgocfiBtv. Übrigens kommt es auf 
den Wert und die Richtigkeit der 
Ableitung nicht an. Vgl. auch 
Herod. VH 180. 

32 f. z 19" sig, noLÖov: toov ziQ'slg 
8. V. a. lemv. — Da es m%vv n6$a 
im Sinne von <o%vzriza nodmv heifst, 
so kann nzsQoig in der Bedeutung 
von (OTivzrizi nzBq&v stehen, ohne 
dafs man an die bei Vergleichungen 
gewöhnliche Kürze des griechischen 
und lateinischen Ausdruckes zu 
denken hat. — Mit dem Zusatz no- 
8(o%BCag %dqiv soll auf die Etymo- 
logie nachdrücklich hingewiesen 
werden. 

85. o^Bv 9'vm: zu 38. — v6fi,oiai 
zotaiv scheint für vofioiciv olaiv um 
des Wohllauts willen gesetzt zu sein. 

36 f. Der Gedanke „nach einem 
Brauclie, wie er der Göttin ge- 
nehm ist; mehr will ich nicht dar- 
über sagen*^ wird gestört durch 86, 
in welchem auch ^o^t^^ unklar 
bleibt. Es scheint deshalb dieser 
V. nachträglicher Zusatz zu sein. 
Vgl. Anbang. 
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rä d' äXla 6iy&^ t'^v d'ebv q)oßov[iBVfi' 

dijo) yäQ üvtog rov vöfiov xal Ttglv scöket, 

bg av xatdXd^ rijvda y^v "Ekkriv ävif^Q, 

[xaraQxofucc (idv^ 6g)ocyca d' &XXoc(fLV [liXsv 40 

&QQrix* itfcod'sv t&vS^ &vccxx6q(Ov ^sag.'] 

et xaivä d' iJ7C€L vif^ g)6Q0v6a q)d(Syiata^ 
Xil(o TCQhg ald'dg'j et xi äil röä' i6t &xog. 
iöo^* iv iixva) rij6d' ajcaklccx^stda yfjg 
oixstv iv ''AQyavy naQd'ev&6L d' iv iiitfocg 46 

BvSsiv^ %%'ovog d\ v&tcc 6£c6diivaL öäktp^ 
fpeiiyBvv d% x&%(o 6xa6a d'Qcyxbv sltfiSstv 
döiKOv TcCtvovxa^ nav d' iQsCiltLyLOV ötiyog 
ßsßkriliivov ngbg oiäag i| &xq(ov 6tad'iiL&v. 
liövog d' iXeCffd-Yi 6rvXog, &g ido^s /tot, 60 

döficov natQcicov, ix 8' i%ixQdv(ov xö^uag 
^avd'äg xad'Btvavy fpd'sy^a d' ävd'Qanov laßetv^ 



38. ya^: nach dem Zwischensatz 
wird nicht der angefangene Satz 
o&'sv vofioiaL fortgesetzt, sondern 
die Fortsetzung des Gedankens selb- 
ständig an den Zwischensatz ange- 
knüpft. — og . . dvTJQi der Relativ- 
satz vertritt die Stelle eines Acc. 

40 f. Wie die Verbindung fehlt, 
80 widerspricht die Angabe atpayia 
. . sGmd^sv , . d'säg dem V. 72, nach 
welchem die Schlachtung vor dem 
Tempel stattfindet. Dieselbe scheint 
auf einem Mifsverständnisse von 
624 zu beruhen, diese Stelle also 
interpoliert zu sein. Zu dem litur- 
gischen Wort nataQxopbai vgl. Hom. 
y 446 x^9^''ßd t' ovXoxvtag ts xa- 
'ci]QX^tOy noXXä 9* 'Ad'rjvjj svxst* 
dnagxoftsvogj üStpccXiig xqCxag iv 
nvgl ßdXXoav. Iphigenie hatte nach 
53 f. 442 ff., 622 das Haupt des 
Schlachtopfers mit Weihwasser zu 
besprengen (dfigil xf^^'f^V^ ;[;spv6rrfi- 
ad'ai). 

43. a%og: Hek. 72 dnonifinofiai 
ivvvxov otlJiv. Vgl. Soph. El. 424 
^HXtco ddUvvai xovvaq und dazu 
Schol. iO'og riv xotg naXaioig onoze 
v.ald'* vTCvovg ovag Sbivov ^edaaivro^ 
ayM ngcot^ ngog xov r^Xiov Xiystv, 
tva ineidrj ivavtiog ovtog iaxi x^ 
WAxl dnoxQOTCrjv iQydarjxai xovxov. 



46. vmxa x^ovog (vgl. 161) wie 
ycoTa &aXd6(nig^ novxov (1446). Der 
Ausdruck adX(p (Aesch. Prom. 1116 
X&mv CBadXBvzaC) erinnert an die 
we 11 e n förmige Bewegung der Erde 
bei einem Erdbeben. Aus ido^a 
ergänzt sich leicht iSo^B zu gbi- 
(T^^yat, wie auch nachher ldo£a 
mit ido^B wechselt. 

48. igsiipifiov bezeichnet die 
Wirkung („in Trümmer"). 

49. i£ wKgoDv axcc&fimv, vgl. 
nax* a%QTig bei Homer, %ax' &%g(ov 
nBgydpLmv bXblv tcoXiv Phoen. 1176, 
ruit alto a culmine Troia Verg. 
Aen. II 290. 

6 1 f. Das Säulenkapitell schien zum 
Mensche nkopf mit herabwallenden 
Haaren zu werden. Bei yiad'stvat 
(promittere) und den folgenden In- 
finitiven schwebt statt des voraus- 
gehenden mg iSo^i fioi die vorher 
mehrmals wiederholte Konstruktion 
^do^s (^do^a) vor. Vgl. Herod. V 10 
mg 81 Ggr^iTiBg Xiyovöiy iiiXiaoat . . 
Biöi, xal vno xovxioov ova slvat 

iscil. Xsyovai) disXd'Btv. Die blonden 
iocken weisen auf einen Jüngling 
hin ; Iphigenie kann also nicht etwa 
an den Vater denken. — inlxgdvmv : 
xp verlängert im Anlaut in der Arsis, 
vgl. dnonqv'ilfsi Aesch. Prom. 24. 
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x&yh xi%vriv rijvd^ ifv i%<o ^svoxtövov 

rt/tö<y' iÖQaivetv ainbv &g &€CVOvii€VOVj 

7ckaCov6a. toüvaQ d' &ds 6v^ßäXlm töds' 55 

xidi^rix' 'OQierrig, oi xaTTiQ^dfi/riv iym. 

(frvXoL yäQ otxmv natäig slciv &Q6€vsg' 

di/y(fxov6v d' oög &v xiQvißsg ßaXmff i\kaL 

oiS* ai 6wd'4>ccv toüvaQ elg q>lXovg i%(o' 

ZtQO^üp yäQ oim ^v natg^ Zx d}XXv^i/iv iyd). 60 

inh; oiv &Ö6Xg>S ßoiiXoiJLCcv S(wvav xoäg 
naQOvö^ &%6vxv' xavta yäQ dwaiiisd'^ &v' 
6i)v 7tQo6n6XoL6tv j ctg iSa^x f^itv fii/a| 
^EkXrivCSag ywatxag. aXX* ig alxiag 
oÜTCO) TLvbg nciQSi6LVj slii^ etöto 86ii(Dv 65 

iv oldL vaCm r&vd^ ävaxtÖQfov d'sag. 



63. Der Dicliter lälst Iphigenie 
träumen, was nachher kommen soll. 
Bei ihrer Auslegung 66 betrachtet 
dies Iphigenie als vollzogen. Es 
liegt eine gewisse tragische Ironie 
in der falschen Deutung des wahren 
Traumes. 

69 f. Zwar hat das Einstürzen des 
väterlichen Hauses in Argos keine 
Beziehung zu dem Phokier Strophios; 
aber da Blutsverwandte zu dem- 
selben ohog (Familie, Geschlecht) 
gehören, so kann man sich erklären, 
warum Iphigenie einen Augenblick 
an ihre andere „Freimdschaft** (<p^- 
Xovs Verwandte) denkt; dem Dichter 
aber mulste selu: viel daran gelegen 
sein, nachher (249) wo Ipnigenie 
den Namen Pylades erfährt in dem 
Zuschauer nicht den Gedanken auf- 
kommen zu lassen, als ob dieser 
Name für Iphigenie irgend eine 
Aufklärung enthalte. Vgl. 920 f. 
Tovvaq awaipai (wie tovvaQ cvft- 
ßaXlBiv) slg „den Traum deuten 
mit Bücksicht auf". 

62. naQOV6a anovxi^ nicht 
Ttaqovca naQovzi, so dafs naqovaa 
nur dnovTi durch den Gegensatz 
hebt. Vgl. Andrem. 738 nagcov ds 
nQOQ nagovzag ifitpavoig yaftßqovg 
didd^co %(xl didd^oftcci Xoyovg. 



63 ff. Iphigenie spricht so von 
ihren Dienerinnen, dafs man daraus 
schlieüsen muTs, sie habe dieselben 
zu der Totenspende, um die Toten- 
klage mitzusingen, bestellt. Damit 
wird das spätere Auftreten des 
Chors vorbereitet. Vgl. 137 ff. — 
^EXXrividag YyvocCnag schliefst sich 
wie oft bei Dichtem an das Relativ 
ag an. Vgl. Krüger II § 67, 10, 2. 
— dXXd . . ovnm wqsiaiVf st^ii 
steht wie dXX' ovnto yaQ . . nagsi- 
6iv, slfu vgl. 456, Alk. 136 all' 
7}^' onadmv i% doftav tig iq%sxcci 
SanQVQQOOvaa, zCvcc zv%7iv dmovao- 
(lai; Phoen. 99 dXX' ovztg dazmv 
Totcds XQ^fiTctSToci dofioig y %iSQOV 
naXaidv i^XiyMW iTtniQanoöiy Aesch, 
Cho. 706 dXX' iad-' o TiaiQog . , ay' 
avrov %tX. Soph. fr. 142 N. dlV 
iyyvg'^'KTODQ ict^' ^viiaivsiv nalov, 
Phil. 1153 dXX' dvidtiv (ids ^ägog 
igvKBtoci, IgnstSy Hom.y410 aXV o 
(isv Tjdrj htjqI SaiLBlg JidoaSs ße- 
ßiQHSi, Niaxmg ccv tot' iytf«. 

66. Sd^ioi dvccuTOQmv ^sag 
ist eine Umschreibung für dvantoga 
&sccg. Den Tag bringt die Priesterin 
im Tempel selbst zu, dieser also 
ist ihre eigentliche Wohnung. Jon 
314 fragt Ereusa den Tem^eldiener 
Jon vaoiai 8' olytsig TOicCd rj xocxa 
atiyag; vgl. unten 636. 
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OPESTHS. 
Sgay g>vkd(f60Vj fiij rig iv 6tißp ßQOt&v. 

HYAAAHS. 
6q&j 6xo7tovfiai, S' üfifuc 7cavta%^ axQitpmv. 
OP. IlvXädri^ doTcst 60V (idXad'Qa ratfr' slvat d'säg; 

[ivd'^ ^j^Qyöd'SV vaijv novtiav iöteilaiusv.] 
nX. iiLovy^^OQdöta' 6ol Sh 6vväoxstv ;|r(>£c6i/. 
O P. xal ßa)ii6gj "EXXriv oi xataöxdisv q>6vog'y 
nT. i% aCfidtiov yovv ^dvd'' i%Bi d'QLyxäfiata. 
OP. d'Qcyxotg d' {fTC* aitotg 6xvX* ÖQäg '/igtruidva; 
nT. r&v xatd'avövtcav y axgod^ivia idv(DV, 

&XX* iyxvxlovvt' ötpd'aXiibv ei (fxojcstv XQ^^'^- 
OP. 6 Ootßsy not II ai tijvä^ ig 6qxw ijyaysg 

{lYixdQa xaraxräg^ 8ia8o%atg 8^ ^EQivöiov 



70 



76 



67. Zweite Scene. Orestes und 
Pylades treten rechts auf. Pylades 

feht Yorans nnd späht nach allen 
eiten. Ähnlich ist das Auftreten 
des Neoptolemos und Odysseus im 
Philoktet des Sophokles, wo Neo- 
ptolemos vorausgehend die Höhle 
des Philoktet erspäht. — fuj („ob 
nicht'*) rig sc. icriv gehört mehr 
zu 8Q€t als zu q>vXdaaov („nimm 
dich in Acht'*). Vgl. Phoen. 92 
nQOv^sQsvviioa} azißov. ftij rig no- 
Xixmv Bv TQ^ßm q>ttvtaisrttij Soph. 
Phil. 30 oga xa^* vnvov firi xa- 
tavXiad'slg kvqsC, Erügerl § 64,8, 12. 

69. Durch die Anreden (vgl. 71) 
geben sich die Personen den Zu- 
schauem zu erkennen. 

70. Dieser Vers, welcher der fol- 
genden Erzählung des Orestes vor- 
greift, stört die Stichomythie (Ab- 
wechslung von Vers um Vers). 

72. "EXXtiv (povog: Krüger I 
§ 67, 1, 4. 

76. Die Antwort mit yi giebt 
zu der Bejahung eine nähere Be- 
stimmung. 

76. Äufsere Vorgänge auf der 
Bühne werden in den alten Dramen 
in der Regel ausdrücklich ange- 
geben. Pylades betrachtet während 
der folgenden Rede des Orestes 
den Tempel genau, um Mittel und 



Wege für die Entfahrung des 
Tempelbildes ausfindig zu machen, 
bis er 94 wieder ins Gespräch ge- 
zogen wird. 

77 f. Schuldbewufstsein erzeugt 
Kleinmut. In seiner niedergedrück- 
ten Stimmung meint Orestes, Apol- 
lon habe ihn ins Verderben ge- 
lockt. Oft lälst Euripides seme 
Personen ungläubige und mifs- 
günstige Meinungen über Orakel- 
sprüche oder Anordnungen der 
Götter aussprechen, um durch den 
Verlauf der Handlung die kurz- 
sichtigen Urteile der Menschen 
über die Wege der Gottheit zu 
kennzeichnen. Die Äufserung sol- 
cher Gefühle aber ist hier ein 
Mittel, wichtige Teile der Exipo- 
sition anzubringen. — not trjvd ig 
&Q71VV wie Aesch. 1133 noi Bri {is 
devQO xiiv tdXuivav TjYaysv; av 
wie durch den ersten Auftrag, den 
Tod des Vaters durch die Ermor- 
dung der Mutter zu rächen. — Bei 
K^riaag (durch einen Orakelspruch, 
den du mir gegeben, nachdem 
u. s. w.) schwebt schon iXO^sUv 
TavQitiiig fi* ogovg x^'ovog (85) vor, 
nachher wird XQV^^S mit 6v d' 
slnag wieder aufgenommen. 

79 f Die Abhängigkeit von insi- 
dr^ verliert sich und die Sätze wer- 
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rikawö^söd^a (pvyddsg ^^söqoc ^-ö-ovög 80 

ÖQÖiiovg TS nokXo'bs i^izkrjöa xa^Tti^ovg. 
iXd'hv dd <y' ^/igdti^tfa n&g XQO%rikdxov 
{iLaviag av ^AO-otfi' slg tikog7c6v(Qv r' iii&v. 
[ovg i%Bii,6x%'(yw 3C£qljcoX&v xad'' ^EkkäScc] 
6i) ä' alnag ik^etv TavQtxrjg [i ÖQOvg xd'ovög, 85 
ivd^^ "AQtBiiCg 6ov evyyovog ßcoit^ovg i%BL^ 
Xaßetv r' äyakfia d'säg^ 8 q>a6iv oivd'dde 
• elg tov6äe vaoi)g ovQavov nedstv &Jto' 
kaßövra d' ^ xixvai,6iv ^ rtJ^S xivC^ 
xivSwov kxTtkrfiavx^ ^A%^valiov %^ov\ 90 

Sovvav TÖ d' ivd-ivS' oiälv iQQijdifi tcsqu' 
xal ravta dQ&öavx* äfiTtvoäg e^evv növiov. 

i]Xco dl 7t£L0d'alg öotg köyoiöiv ivd'iSa 
&yv(orov elg yrjv, &%bvov, 6\ 8^ t6toQ&^ 
IlvkdSri' 6v ydg ^loc toväs övkkr^maoQ növov' 95 

t£ Sq&^bv; aiifpCßkriöXQa ydQ xoC^av bgag 
{yfl^rjkd' TCÖXBQcc xkiindxfüv jCQ06aiißd6£ig 

den unvermerkt selbständig. — fiav^ nXavmusvov) vgl. Aesch. Prom. 

ÖLadoxaLg 'Egivvmv d.i. fista- QOS tgoxoSivaPtaid* o^fia&* il^ydrjv, 

ögofiaCg Eqivv(ov diadBxoii^ivmv 84. Dieser Vers stammt aus 1455 

dXXriXotg, — i^sSgoi x&ovog sagt '^und ist hier bei der allgemeinen 

dem tragischen Stile mehr zu als Frage des Orestes nicht am Platze, 

das einfache Ix ;u'9'ovoff. Vgl. Hipp. 87 f. ovv&dÖB d.i. oi iv&äSs, 

156 inXBVGBv Kqrixag i^oQfiog, Ipb. Vgl. Aristoph. Pro. 461 ovitLxcoQioi. 

A. 419 da)[idv(ov indruiog und zu — ovqavov nsostv ano: alte Kult- 

Med. 624. bilder {^6ava\ deren Ursprung un- 

81. SQOfiovg naiinCfiovg ist bekannt war, galten als duTtSTTJ 
entlehnt von der Rennbahn; man {Sionst^ 977). 

hat darunter den ÖiavXog zu ver- 91.ro iv&sv8s: vgl. Med. 1167 

stehen, den Doppellauf, bei wel- zovvQ'ivSs fisvzoi dsivbv jjv ^«au.* 

chem man den einen Schenkel des iSeiv^ Soph. Phil. 895 ti Sriz' av 

Stadions hinauf- und den andern dgäfi' iyoa xovvQ'bvBs ys. Kruger I 

wieder herablaufen mufste. Vgl. § 46, 3, 2. 

Aesch. Ag. 356 Kafiipcci dtavXov 95. Über die Ellipse von cI (neben 
&citSQOv %mXov nuXiv, Eur. Hek. 29 cv) vgl. Krüger I § 62, 1. 5. 
noXXoig diavXoig KVfidTmy (pogov- 96. aftg)/^X72<rT^a TO^;|ra>y (gen. 
(isvog. Den Griechen, bei welchen definitivus, welcher angiebt, worin 
die gymnastischen Spiele sich be- die ümschliefsimg des Tempels be- 
sonderer Pflege erfreuten, sind steht) wie xstxsoav nsQtnzvxtc^ 
solche Metaphern sehr geläufig. Phoen. 1357. 
Vgl. unten 815. 97 f. noTsqoc (dichterisch für no- 

82. Zu dem Gebrauche von tqo- xsqov): das zweite Glied wird nicht' 
X^Xatog und xqoxnXazBiv bei Euri- selbständig gegeben (^ nvXag dvoC- 
pides (Or. 36 To ftijT^og afiiAa vtv T90- Jofiev;), sondern gleich mit der 
xriXaxBt nocvCaiGiv , El. 1252 dsival Widerlegung verbunden. — Vgl. 
öl TiTigsg 68 . . xQOxrjXaxi^Gove' Ift- Phoen. 1173 Miiatiog TtQoaaiißdcceis 
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[ij ;|raAx(5r£vxTa xkyd'Qa kvöavrsg [lox^otg] 
G)v oidhv üöiiev; i^v d' ävoiyovteg Tcökag 
Xriq)d'ä)[L6v slößdöstg t£ it^rixccviofisvoc^ 
d'avo'ö^sd''. ilXä n:Qlv d'avstv, veüg i%v 
q)S'6yc3iiav , y^SQ Ssvq* ivavdrokijda^ev. 
nT. g)S'6'ysLv ^ihv O'dx ävsxtbv oid' sldid'ait^ev , 
tbv tov d'sov t£ XQi^(f^bv oi xaxLötdov* 
oü rot ^axQOv [ihv ^AO'O/t^i/ xAjcy nögov^ 
ix rsQiiärcov 8h v66tov iQOvit^sv ndXcv, 
vaov d' dstaXkax^svte TCQvtlJCOiiLev di^ag 
xax &vtQ^ ot Tcövtog voxCSi 8iaxXvt,BV (idXag^ 
vehg uTCcad'SVj fi^ tcg slöidhv öxdtpog 
ßaöiXsvöLV eÜTcri xara Xrjfpd'&^sv ßCa. 
Srav dl wxtbg g/t^a kvyaLag ^öXi] 



100 



106 
116 
117 
106 



110 



ixcov ixmgsL und für itißahstv (an 
den Sprossen der Leiter empor auf 
die Mauer hinaufsteigen) ebd. 100 
nsdgov naXaiäv 'nXifiati* iytitsQa 
noBL — nmg aq' ovv (idd-oiitsv av 
mv ov$sv i'aiisv; (100) d. i. wie 
könnten wir alles erfahren, was zur 
Ausführung eines so gewagten 
Unternehmens nötig ist, z. B. wo- 
her die Leitern zu nehmen sind? 
Der V. 99, welcher den Zusammen- 
hang unterbricht, scheint aus einer 
Parallelstelle beigeschrieben zu sein. 

99. Vgl. Hipp. 808, Med. 1314 ;ta- 
Xäte nX^^QOt (xXfjdag) . . inXvsd'' 
ccQiiovg, worin agnol das Gleiche 
bedeutet wie fioxXoi, die in die 
Pfosten eingefügten Querbalken, 
durch welche das Thor verschlos- 
sen, durch deren Wegnahme es 
geöffnet wird. Vgl. Or. 1571 (lox- 
Xoig d' agags tiXrjd'gcc, Aristoph. 
Lys. 310 tovg [loxXovg ^uaAcoiFM', 
Aesch. Cho. 877 nvXag [loxXoig x^- 
XaxB. 

104. q)svysiv fisv: Der Gegen- 
satz (handeln und den Auftrag des 
Apollon erfüllen) folgt in vaov 8' 
dnceXXax^svts nts. Den klein- 
mütigen und verzagenden Freund 
ermuntert Pylades, indem er dessen 
Ehrgeiz weckt und der Umkehr 
den Makel feiger Flucht und schnö- 
Enripides, Iphigeneia. 



der Vernachlässigung des gött- 
lichen Auftrags anhängt. — xaxt- 
atsov (feig handeln an, aus Feig- 
heit aufgeben), vgl. dnodsiXiäv und 
Iph. A. 1436 nctvaaC fis (i^ xaxtgs 
(mache mich nicht feig"), Hom. 
Sl 214 TtamSofiBvov im Sinne von 
dstXov %al dvavdgoVf Aristoph. Lys. 
780 tov XQV^^C'OV sl ngodoaaofiBv. 

116 f. Der Gedanke „wir wollen 
die weite Fahrt nicht gemacht 
haben, um am Ziele wieder umzu- 
kehren" (nach griechischer Weise 
in zwei gegenüberstehenden Sätzen 
ausgedrückt) berücksichtigt den 
Bat des Orestes, auf demselben 
Wege heimzufahren auf welchem 
sie hergekommen. — Der Ausdruck 
v66tov aCgsiv leitet sich her vom 
Abheben des Schiffes vom Lande. 

109. ßaoiXsvatv allgemein „der 
Herrschaft des Landes". Vgl. Med. 
823 dsanotaig, 

110. wuTog ofificc: vgl. Phoen. 
643 WHTog t' d(psyysg ßXscpagov 
TiXiov TS qpüoff, Aesch. Pers. 431 xe- 
Xaivrig wnrog ofificc. Der dunkel 
uns entgegentretenden, dunkel uns 
anblickenden Nacht wird auch bei 
modernen Dichtern (Shakespeare, 
Tieck, Geibel, Lenau) ein dunkles 
Auge beigelegt. So heifst es in 
der „Bitte" von Lenau: „WeiF auf 

3 
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toXfiritsov toc ^s6rbv ix vaov Xaßstv 
ayakim Ttdöag XQ06g>6QOVts litixavdg, 
Sga äh ysCtSfov rQcyk'6g)(ov rrfjrovg xevoifg 
ddiiag xad'stvar toi>g növovg y&Q aya^ol 
roX^&6v^ SscXol d' sl6lv oidlv oiSaiwv. 
OP. aXk' si yäQ slnagj nsiötdov %a)Qslv xqb^v 
Sjcov xd'ovbg XQvil;avt6 AiJcToftav ddfucg, 
oi yäQ TÖ rovdd y' ahiov ysvrlösraL 
neöetv &%QYitStov %'i(Sq>axov* xokyirixiov' 
^öxd'og yäQ oidslg rotg viocg 6xYiilfiv q>iQBi. 



115 

118 

120 



sitpa^stt^ & 



XOPOS. 



mir, du dunkles Auge, Übe deine 
ganze MacM, Ernste, milde, tiäu- 
merische, Unergründlich süfse 
Nacht." 

112. nQoaq>iQOvt8, weil toX- 
liritdov synonym ist mit roliiäv dei 
(v(o), Ygl. Kruger I § 66, 18, 3. 

113. „Sieh die Bäume zwischen 
den dreifach geschlitzten hervor- 
stehenden Balken die leer sind, 
um dort sich (in den Tempel) 
hinabzulassen." Der Baum zwi- 
schen den Querbalken, auf welchen 
das Dach ruhte, wurde in der älte- 
ren, also besonders in der dorischen 
Bauart freigelassen, später ausge- 
füllt (die Metope). Durch solche 
Luken entflieht der Phrygier Or. 
1371 aus dem Hause: xc^poora na- 

xQiylvtpovg. Zu der Bedeutung yon 
yBiaa ygl. Bekk. Anecd. Gr. p. 33 
y€Caa aTCavxa tä iJi;jro»Ta tmv 
xoCxdov, 

114. Tovff novovg ya^: die 
Mühe darf uns nicht abschrecken; 
denn wir wollen tapfer sein und 
der Tapfere unterzieht sich gern 
der Mühe. — Pylades schliefst, in- 
dem er noch einmal feigherzige 
Saumseligkeit yon sich weist. 

119. onot für i^stas o^rov, vgl. 
Hei. 1607 onoi voaoisv ^vfi(iaxoi 
nataaTionwv, Soph. Phil. 482 iiißcc- 
Xov fi' äycav sCg avxXiav^ slg Trpco- 
gavj Big TtgvfLvriv onoi rjniaza (isX- 
XoD toijg ^vvovTocg aXyvvsiv, Krüger I 
§ 61, 10, 8. 



120 f. TO TOvdSf xo ifiov. 

Häufig steht im Dialoge das deik- 
tische Pronomen oSs gewöhnlich 
mit aber auch ohne (o) dviJQ (z. B. 
Alk. 736, 1090) für das Pronomen 
der ersten Person (wie im Lat. hie 
homo). Vgl. Krüger II § 60, 11, 1. 
— ahiov ysPT^astatr nsüBiv (für xov 
nBCBiv) wie noiriGBi nBCBtVy vgl. 
Kroger I § 60, 6, 7. 

122. Mühsal bei einem Unter- 
nehmen ist niemals für junge Män- 
ner eine Entschuldigung, ein G-rnnd 
yon demselben abzustehen. Vg^l. 
fr. 464 ovx dv ^vvato /lit} naficov 
BvSaifiovBtv alaxqov xb y^ox^Biv 
aji d'iXstv vsaviav. — Orestes und 
Pylades treten wieder rechts ab. 

123—236. Parodos des Chors. 
Das Auftreten wird mit 136 ff. mo- 
tiyiert, vgl. zu 63 ff. Die Parodos 
geht nach dem Auftreten der Iphi- 
genie in einen Kommos (Wechsel- 
gesang zwischen Schauspieler und 
Chor) über. Dem klagenden Inhalt 
entspricht der Gebrauch der freien 
Anapäste, in welchen die spon- 
deischen Füfse vorherrschend, mit- 
unter^ auch die Längen aufgelöst 
sind. (137—142 sind regelmälsige 
Anapäste). 

123 f. BvtpafiBtxBf favete lingua, 
weil der Chor in feierlicher Prozes- 
sion vor den Tempel zieht, also 
eise religiöse Handlung begeht, 
bei welcher heiliges Schweigen zu 
beobachten ist. — dtcaäg avyxon- 
qovaag nsxqag, die vielgenannten 
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növtov 8i66äg 6v'yx(DQ0v6ag 
TtetQag Ei^sivov vaCovteg, 

& Ttav tag Aaxovg^ 
^Cxtwv oigaCa^ 
Ttgbg 6äv aikccv^ eixtfikorv 
va&v %(w<yijp«tff d'QLyxovgj 
utöSa naQd'svLOV otfiov 6(f£ag 
xX'Hjdo'öxov doTika nsiMCO)^ 
^EXkdSog eiCmcov niiQyovg 
xal rsvxv %6Qt(xyv x* eidsvÖQoyv 
i^aXld^aö' EiqAicav^ 
7C(xxQ(p(xiv otx(ov sdQag. 



125 



130 



135 



Symplegaden am Bosporus, welche 
der Sage nach ursprünglich zusam- 
menschlugen, seitdem aber die Arge 
hindurch gefahren, feststanden. Vgl. 
za Med. 2. Gemeint sind die Aji- 
wohner des Pontus, bezeichnet nach 
einer poetische Empfindungen 
weckenden örtlichkeit, wie wenn 
die Eorinthier die Umwohner der 
schönen Peirene (Quelle) heifsen. 

127. /:ii'H,zvvva ist ein Beiname 
der Jägerin (ovf^BCa) Artemis, wel- 
cher Yon den Jagdnetzen {ßC%xvu) 
hergeleitet wird (Diod. V 75). 

128 f. Der Dichter verlegt die 
Schönheit und die Zierde der grie- 
chischen Architektur seiner Zeit, 
die herrlichen Säulenreihen und 
den Goldschmuck des Frieses, in 
die alte Zeit und das Land der 
Barbaren. Entsprechend war die 
Dekoration der Bühne. Ovid ex 
Ponte ni 2, 49 beschreibt den 
Tempel: templa manent hodie vastis 
innixa cölumnia perque quater denoa 
itur ad illa gradus. 

130. noBct nccgd'sviov: wie yi- 
Qovti nodC Or. 456, naq^-htp %Bg£ 
Phoen. 838. Ähnlich unten 796. 

131. %Xji8ovxoq ist altertüm- 
liche Bezeichnung der Priesterin, 
vgl. Aesch. Schutzfl. 297 'aX'qSovxov 
"HQug cpaol dmfidtmv norl 'im ys- 
vic^&tci. Ebenso unten 1153 17 nv- 
Xmqog^ 1227 vupv nvXmQog, 

132. svinnovx Pferdezucht galt 
bei den Griechen als Kennzeichen 



des Wohlstandes und war in Athen 
ein Hauptgegenstand des Luxus. 
Darum Aesch. Prom. 482 tnnovg, 
ayccXfia zi\g vns^Xovtov jjXtd^ff. 

134f. xoQtmv svSivdQmv Ev- 
Qojnav: über den materialen Gen. 
in qualitativer Bedeutung s. Krüger 
n § 47, 8, 2. Vgl. Phon. 801 ia»imv 
nstdXmv vdnog^ Hipp. 1427 nivd'rj 
(isyiöta datiQvmv, Der Ausdruck 
ist in poetischer Weise variiert 

Sfür EvQfOTMcg ts xoQTovg svdiv- 
\Qovg), Europa, Griechenland mit 
seinen baumreichen Anlagen (vgl. 
Herod. VII 5 cog ^ Evqootcti nBqi- 
naXXrig x^QV ^di divÖQsa navxoia 
q)iQSi, zd rjfisqa) preist der Chor 
im Gegensatz zu seinen jetzigen 
dvaxoQTOi oixot (219) in einem an- 
deren Erdteil. Unwillkürlich mufste 
den Griechen das ferne rauhe Land 
im Osten als asiatisches Barbaren- 
land erscheinen. Über die baum- 
losen Flächen Skythiens vgl. Herod. 
IV 61 TTJg yrjg tijg 27iv9'i7iijg alväg 
d^vXov iovarig und Ovid. fcist. IH 
12, 16 nam procul a Getids finibus 
arbor ahest. i^aXXd^aaa wie dfisi- 
tl)aaa hier im Sinne von Xmovacc, 
Weil dXXdaasLv und dfisCßsiv eigent- 
lich nur den Wechsel des Ortes 
bezeichnet (vgl. 397), kann bei bei- 
den Verben (wie bei mutare) der 
Acc. auch den Ort anzeigen, in 
welchen man auswandert, z. B. 
Hek. 481 Xmova' 'Aelav EvQ<6nag 
^SQdnvav dXXd^aa' Ziidcc ^aXdfiovg, 
3* 
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i[iokov' %l veov; tCva q)Q(yvtCS* i%Big\ 
tC ^e ^(fbg vaoi}g ayayeg äyayeg, 
& TCat tov tag Tgoiag nvqyovg 
ikd'övrog xkaiva 6i)v x6jta 
Xikiovaika (ivQi^otevxstj 
^AxQSiSav t&v xlsLväw; 

I^irENEIA. 

dvöd'QTivi^OLg &g ^Qijvocg 
SyxBt^aiy täv oinc süfiovöov 
fidkTCovöa ßoäv ilvQOLg ikiyoig^ 
alat, xrideiotg otxroLg, 
olaC fiot 6v^ßaCv(yv6* axai^ 
öiiyyovov ofiöi/ xaraxXaLO(iBva 



140 



145 



137. Iphigenie tritt ans dem 
Tempel, nm die Totenspende für 
ihren Bmder vor dem Tempel auf 
die Erde zn giefsen. Eine Dienerin 
trägt ihr die ans Milch, Wein und 
Honig gemischte Spende in einer 
goldenen Giefskanne nach (167 f.). 

137 f. ifioXoVy wie du mir be- 
fohlen, riyaysg, fistsfcifiipm, 

139 f. Vgl. Soph. El. 1 CO xov 
azifazriyriaavzoq iv Tgoia norl 
Uyafiifivovog nat. 

140 f. %tona %iXiovuvxai „mit 
dem Knder von tausend Schiffen" 
für „mit tausend Buderschiffen" 
(„tausend Segeln"). Daraus wird 
für ^v^iotBv%Bt der Begriff atoXo), 
um ein Flottenheer von fivgioi. av- 
Sgsg xevx66(p6Qoi, zu bezeichnen. 
Mit Kcana %iXi.ovavx(f. vgl. noXv' 
Hoano) a%ci(pBi 981 und zu 179; zu 
riXiovavta Aesch. Ag. 45 ozoXov 
jQysüov %iXiovavxriv. Die Zahl in 
uvQiotsvxBt ist zu verstehen wie 
Phoen. 441 Polyneikes sich seiner 
zahllosen Heerscharen rühmt mit 
den Worten (ivgiav aytov X6y%7iv, 

142. Vor 'AxQBiSäv ist ein Wort 
wie Q-aXog oder yivog oder cnigfi' 
ausgefallen. 

144 f. Svad'QT^vriTOtg ^Q'^voig: 
die bei den Tragikern häufigen Zu- 
sammensetzungen mit a priv. oder 
dvg wie yapLog ayufiogy xaQiv a^a- 



Qiv (566), nutriQ dnutanQ (B64), 
notfiog &7COTfiog (ebd.), ydfiog Sva- 
yufkogj $vaia£(iaiv Saifimv (208), 
vvfttpfi SvövvfKpog (216) drücken 
das unnatürliche, unheilvolle. Un- 
selige aus. — dtg ist kausal und 
begründet den Ausruf Im dfunai. — 
fy%sifuoci, wie Anärom. 91 olansg 
iyxBiftsöd'' dsl ^Qi^voiai xal yooiai 
xal Sa%QV(iaaiy vgl. Hei. 269 noX- 
Xuig avfitpoQatg iytisified'a, — xäv 
ovx svfiovcov fkiXnovaa ßodv wie 
Phoen. 788 fisXnst (lovaav. 

146 f. dXvQOig iXiyotg: der 
Elagegesang um die Toten (tii^deioi 
oIxTot) begleitet von Wehrufen {iXs- 
yoi) ist nicht die wohltönende Weise 
wie sie zur Lyra gesungen wird. 
Vgl. Phoen. 1028 äXvgov ccfitpl (lov- 
aav, Aesch. Ag. 980 tov d' ävsv 
XvQug ofMog vfivqtSsC &grjvov 'Eqi- 
vvog, — Soph. Oed. K. 1221 "Aidog . . 
(loigcc dvvfiivaiog aXvQOg dx^Q^S' — 
Hfldsioig oUmoi^ ist Apposition zu 
^QT^voig, 

148 ff. otat . . araft giebt wie 
nachher otav iSoficcv oipiv den 
Grund zu dem Vorhergehenden an 
{xoiavxai ydq uzai avfißaivovül fioi). 
Vgl. Herc. 816 dg' elg tov avxov 
nhvlov fitiOfisv (poßov^ olov (pdaft^' 
vnlg Sofuov bga; Jon 796, flipp. 
846, 878, zu Aesch. Prom. 908. — 
Der allgemein angegebene Grund 
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t(oag, oiav id6(iav ü^iv [bvaCQfov] 
vvxtög, rag i^fikd'^ ÜQfpva. 

dXöftav 6X6(iav' 
oix stö* olxoc jcccTQaor 
otnoi ftoi q>(fovSog yiwa. 
q)ev g>£v t&v "AQysi, ^6%^mv. 
ih Ih daiftavj hg xhv 
iwvvöv ^6 TUXöCyvritov övXäg 
^Atda Jtduifagj cS täöds xoäg 
fiikko x(fatfj(fd TS xhv ^i.[idva)v 
'bdQttCvBiv yaiag iv Vfotocg 
Jttiydg r' ovqbI(ov ix (lööxtov 
Bdx%ov t* olvriQ&g Xotßäg 
^ovd^äv TS ^6v7i(ia iLsXitföäVj 
et vexQotg d'eXxti^Qia xsttav. 
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165 



160 



165 



"wird darch avyyovov afiov nccTec- 
%lmo(iivtt er^utert. Das Particip 
%ttta%XuiO(iiva gehört zu iyneifuci 
otnxoig, 

160 f. tcaag (ob des Lebens, nm 
sein Leben) sagt Iphigenie enphe- 
mistisch. YgL Hom. «152 naTsl- 
Pato Sh yXvxvg aimv (dem Odys- 
sens auf der Insel der Ealypso) 
tonov odvQoiiiva, Über den Gen. 
der Relation vgl. Krüger II § 47, 
21,2, Koch § 84, 6. — ovs^goav, 
welches das YersmaTs stört, ist eine 
beigeschriebene Erklärung. — rag, 
ig. Einer weiteren Auseinander- 
setzung, die nur wiederholen würde, 
was der Zuschauer bereits kennt, 
bedarf es für den Chor nicht. 

153. VgLMed. 139 ovn slalSoiiot. 
tpQovSa tdd' tiStj. 

154. ysvvä mit langem a wie 
Hek. 169, vgL xoif*« Find. Ol. IX 

m, xin^u. 

159 f. m bezieht sich auf Twai- 
yvritov zurück. Vgl. 61. — xo«s 
^qaxrJQa t£, eine Art Hendiadyoin 
(aus dem Mischkrug hier die Spende 
fflr die Toten ausgiefsen). — hqcc- 
trjqu xov (p&ifiivmv wie 169 Xoißav 
^^a. nQtttiJQ heifst die Giefskanne 
(vgl. Soph. Ant 480 in t' svhqo- 
trjrov ;|raXx€aff ägSr^v nqoxov xoccioi 
fqidtovSoiai xov vshvv axitpsi), 



weil darin die verschiedenen Be* 
standteile der Spende gemischt sind. 

161. vdgaivsiv im einfachen 
Sinne von „netzen" wie ßovdvxstv, 
ßovxoXsiv, XSiQOvofistv , oltioSofieCv^ 
aedificare einfache Begriffe gewor- 
den sind. Vgl. zu Med. 207. Hier 
hat es die Bedeutung „ausgiefsen*' 
wie auch sonst die verba humec- 
tandi diese Bedeutung erhalten, 
vgl. Soph. Ai. 376 i(fS(iv6v atfi* 
iSevaa (und dazu Lobecks Anmer- 
kung), Trach. 848 xiyysi SaxQvmv 
avvav, — ya£ag iv vtaxotg, ov ngog 
xvfißov 001 (172). 

163. Die Spende besteht aus 
Milch, Wein und Honig, wie Or. 115 
oc^(pl xov KlvxaiiiTiaxQag xatpov 
lisXi%Qax' a(psg yaXaxxog olvtonov 
X* axvrjv. An anderen Stellen 
(Homer x 619 f., Aesch. Pers. 614 ff.) 
kommt noch Wasser hinzu; Soph. 
Oed. K. 481 ist Wasser und Honig 
verbunden; El. 895 ist nur Milch 
genannt. — nrjydg von der Milch 
wie Soph. El. 895 vsoQQvxovg mq- 
yäg ydXccnxog, vgl. Eur. Kykl. 496 
ßoxQvmv tpCkaioi nrjyatg. Zu ix vgl. 
Aesch. Pers. 615 ßoog x' dtp' ay- 
v^g Xbv%6v evnoxov ydXa. 

166. Y^l Aesch. Pers. 613 fodg 
(pigovc* y ansQ vstiQOiai fjkSiXt'KxrjQia, 
— Tteixat 8. V. a. vBvofiiatat, 
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aXk^ ivdos (lot jtäyxQvöov 
ts'öxog xal koißäv ^Ai8a. 

& Tcatä yaiag 'jiya^siivöviov 
d'dkos, &S q>d'L(idvp täds 6oi niinTCO}' 
di^ai d'' oi y&Q TCQog rii^ßov 6ov 
^avd'äv xaitaVj oi dcacQv* otöm, 
tiriX66s y&Q dij öag äjcsvdödipf 
%at(fCSog Tcal i^iäg, ivd'a doxijiia6(, 
xstfiai 6(pa%^sl6^ & tkdficDv, 
XO. &vTtrl;dk^ovg pdäg vfivov r' 
^jiötrirav 60 1 ßdgßaQOV a^dv^ 
ddöjcotv^ i^avädtfo)^ täv iv 
d'Qi^voig fiovöav vsxvöl ^sko^dvaVy 
täv iv fioXjcatg 
"Aidag iftvet SC%a naidvcov. 



170 



175 



180 



185 



168. ivSog saf^t Iph. zu ihrer 
Dienerin. ivSog, Sog elg xsiQccg wie 
£ykl. 510 (pig'i ao%ov ivdog fioi, 

171. dtg (als einem Toten, indem 
ich dich als Toten betrachte) läfst 
die Möglichkeit des Lebens ofPen 
und en^pricht so der Wirklichkeit. 

174. xaitrjv: KS^Qead'ai, %6firiv 
gehörte vornehmlich zur Toten- 
trauer. Vor der Bestattung schnit- 
ten sich die nächsten Angehörigen 
die Ha^e ab und warfen sie auf 
die Leiche (^ h XQ9 ^ovgd vgl. 
Hom. W 136) und auch späterhin 
war es ein gewöhnliches Liebes- 
zeichen gegen den Toten, dafs man 
eine Haarlocke auf dessen Grab 
weihte. Vgl. 703, Alk. 101 ff., El. 
616, Or. 96. 

176 f. ansvccGQ-rjv: vg^L zu Med. 
166. — Som^fiocet wie 8 mg Sousi, 

179. avTifpdXfiovg' ävxiazQo- 
q>ovg. Hesych. Vgl. Aristoph. Vög. 
216 xotg aoig iliyoig avxiipaXXatv 
(poQfiiyya ^smv tcti^ai ^jropovg. Über 
die Zusammensetzung mit einem 
dem Substantiv verwandten Begriff 
vgl. unten 437 dQ6fiovg Halltata- 
dYovff, 727 noXvd'VQOt, SiamvxaCy 
1325 ayxiitXovv noQOv und za ßa- 
Qvd'vfiog dgyd Med. 176. Das Ent- 
sprechende liegt im Inhalt der 



Klage: 179 — 185 enthalten eine 
Erwiderung auf 143—161; 186— 
202 auf 152—166. Es entsprechen 
sich auch einzelne Ausdrücke wie 
dXvQOig, dixtx. natavcav, ovx ei^c* 
olnoi naxqmoi^ xav 'AxQSiSäv oHnrnv 
iQQSif xüav Agysi fiox^ov^ xmv ^jigyBi 
ßaatXimv — fiox^'og S' in fiox^atv. 

180. 'Aoi'^xavi die leidenschaft- 
liche von heftigen Geberden, von 
Schlägen an Kopf und Brust be- 
gleitete Weise des ^g^vog stammte 
aus Asien ('nofifiog "Agiog, KioaCa 
IrjXsfiiaxQ^a Aesch. Cho. 422). Vgl 
Or. 1395 utXivov al'Xivov dgxäv 
laXeaov ßdgßaQOi XsyovoLV^ alaiy 
'AaiaSi (poavay Phoen. 1301 ßoa ßag- 
ßdgcp axBva%xdv laxdv fisXofiivav 
veyiQoig Sdugvöi ^grivi^aco, 

181 f. xdv iv d'Q'^voig fiov- 
aavy xdv axevaxxdv fiovauv^ 
die Elageweise, die den Toten ge- 
fällt. — (lovaav vitivai (isXoiiivav 
„eine Weise wie sie den Toten an- 
gelegen, lieb ist," vgl. oxsvanxdv 
laxdv (isXofiivav venQotg in der 
vorhergehenden Anm. 

184 f. xdv, dv, — iv pLoXnatg 
SlxoL naidvtov wie oben 146 
dXvQoig iXsyoig. Es ist kein Lob- 
gesang, kein Lied der Freude, wie 
es zur Lyra gesungen wird. Vgl. 
Aesch. fr. 156 D. fiovog d'smv ya^ 
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iQQSi. g>&g (fxii7tt(f(DV , otfiot 

[TCazQaov oCxfov]. 

oix i6tiv it ai6kß(ov "Aqybi 

ßaövXijoyv &(fxci, 

fiöx^og d' ix iiöxd'ov ^66 sv^ 

jttavatg illd^ag i^ sS^ag 



190 



Gdvatos ov Soigcav iga . . ovd' iati 

186. Es folgt die Gegenklage, in 
welcher der Chor ebenso wie Iphi- 
genie 163—155 das Ende des Atri- 
dengeschlechts beklagt, dann aber 
seiner SteUnng gemäXs einen Rück- 
blick wirft auf die Frevel, die un- 
heilvoll fortgewirkt haben von 
Geschlecht zn Geschlecht und fort- 
wirken bis zum letzten Glied des 
Geschlechts. Eine ähnliche Be- 
trachtung knüpft der Chor im zwei- 
ten Stasimon der Antigone von 
Sophokles (582 ff.) an den Unter- 
gang des letzten Sprossen des 
Labdakidenhauses. — tmv 'Atgst- 
däv ot%<ov ist abhängig von dem 
Einen Begriff bildenden Ausdruck 
9coff a%rinzQmv („Herrschaftsglanz**). 

188. Die Worte naxqtp oav 
oH(ov^ welche nicht ins Versmafs 
passen und nach xmv 'AtgsiSav 
oÜKcov unnütz sind, stammen aus 153. 

189. ovx iaviv wie 153. — 
ivoXßoav bezieht sich auf den Reich- 
tum und Glanz der Herrscher von 
Mykene. 

191. fi6x^og ix fiox&mv: vgl. 
Hom. T 290 SsxstaL. nanov i% xa- 
xov atst, 

192. Leid ohne Unterlafs stürmte 
daher, als Helios sich umkehrte 
auf seiner Bahn, ob des Frevels 
im Geschlechte der Pelopiden. 
Dieser Frevel wird kurz angedeutet 
durch XQ^^^f'^S cigvog odvva. Aus- 
führlicher ist diese aus dem epi- 
schen Gedichte 'AX%n.ai(ovCg stam- 
mende Sage erzählt in dem Chor- 
geeange El. 699 ff. Vgl. Or. 13 ff., 
807 ff., 996 ff., unten 812 f. und 816. 
Ein Lamm mit goldenem Felle war 



in der Herde des Atrens, des Für- 
sten von Mykene, erschienen. Das 
goldene Fell war ein Wahrzeichen 
der Herrschaft; Atrens' Bruder 
Thyestes wufste das Lamm mit 
Hilfe der Gemahlin des Atreus 
Aerope, die er verführte, an sich 
zu bringen und machte damit ein 
Anrecht auf die Herrschaft geltend. 
So entstand ein unseliges Zerwürf- 
nis; Thyestes muTste ziQetzt aus 
dem Lande fliehen. Atreus aber 
gestattete ihm später wieder zu- 
rückzukehren und bei der Fest- 
mahlzeit, mit welcher er zum 
Scheine die Rückkehr seines Bru- 
ders feierte, setzte er ihm das 
Fleisch der eigenen Kinder vor. 
Als Thyestes des greulichen Mahles 
inne wurde, verfluchte er das ganze 
Geschlecht des Atreus. Vgl. Or. 
807 6 {iLB'^ag oXßog & x' ocQSxä . . 
TcdXiv dvfiXd'' Jg svxvx^ccg 'Atgsi- 
Socig ndXai naXaiag dnb avfKpoQäg, 
onoxs XQ'^^^^^S ^Qi^S dgvog fjXvd'e 
TavxaXlöaig^ oltiXQOxaxa d'oivdft,axa 
xal atpdyia ysvvuCmv xsnioDv, — 
Sivsvovaaig thenoigf mit dem um- 
kreisenden Gespann. Vgl. Phoen. 2 
XQvaotioXXTqxoiaiv ifißsßatg SCtpgoig 
HXi8, d'ouLg Tnnoiaiv stX^aamv 
(pXoya, El. 465 HVnXog dsXCoio Tue- 
noig afi TCxsQOsaaaig , Or. 1001 x6 
nxsQoaxov aXCov Sg^a und unten 
1138, wo die Sonnenbahn als T^t- 
TCoÖQOfuog bezeichnet wird. 

193. dXXd^ag i^ ^Sgag seil. 
ofAiia, seine Scheibe wechselnd, än- 
dernd, so dafs sie aua ihrer Stel- 
lung kam, vgl. El. 103 i^m xg^ßov 
xovo txvog aXXa^oaiis^a. In dem- 
selben Sinne heifst es El. 740 
XQvaoojtov ^dqav dXXd^avxa, Vgl. 
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SkLog, &kkoig S' &Xka jCQOödßa 
XQVöiag &Qvhg fiskdd'QOtg 6dt5i/a, 
ffövog izl q)6va) &%sa t &%66iv' 
ivd'Bv t&v %q66^s ä^ad'dvtav 
TavxahSäv ixßaivsc jcotvä 
6otg oÜxoLg' 6%bvSsv d' &6novSa6%* 

daifL(DV tag fLat(fbg t^vag 
Hai vvxtbg Tieivag' i^ A(fxag 



195 



200 



205 



Her od. YII 37 mgfirjiiivm Si ot b 
riliog i%Xinoiv xriv i% zov ovQavov 

194. (isrißaa' ist ergänzt nach 
El. 726 Tot^ Sri xor« (paswäg 
äatgoav asrißac* oSovg Zbvs x^l 
(piyyog afXiov Xsvnov xs ngoamnov 
dovg. — ofifuc: sein Strahlenange. 
Der HvnXog iiXiov erscheint als ein 
goldenes Auge, Tgl. xqvafonov nnd 
nQücmnov dovg in den angeführten 
Stellen der Elektra. ^ 

196 ff. aXXotg tleXd^•QOlgfC(fOö' 
ißa dXXa odvvtt XQ'^^'^^S dg- 
vogf jedes Hans (Geschlecht) der 
Pelopiden hatte auf seine Weise 
das goldene Lamm schmerzlich zu 
empfinden. Vgl. Or. 816 o&bv (povco 
fpovog i^afieißoav Si' ut(iatog ov 
ngoXeCnsi diacoiaiv 'AtgsCdaig^ 1007 
xoivdi x' dfis^ßei dsl d'uvdxovg 
&avdx(ov xd x inmvvfia dslnva 
Gviaxov XsxxQa xb Kgrjaaag 'JsQonag 
SoXiag doXioiat ydfioig' xd navv- 
üxaxu d' Big ifil %al yBvixav ifiov 
rjXvd'B doficov noXvnovoig dvdynaig 
q)6vog inl tpovco: vgl. Herc. 1084 
xdxa (pövov BXBQcav inl (povco ßa- 
Xoav, Or. 1679 ^EXsvrjv tpovBvcag inl 
(povco nqdaaBig (povov. Zu &xbci,v 
ist aus dem vorhergehenden ini 
hinzu zu denken. 

199 ff. „Damit erfüllt sich die 
Bufse für die Schuld der vordem ge- 
storbenen TantalidendeinemHause.** 
Nach Or. 987 ff. wurde das goldene 
Lamm, welches die heillose Zwie- 
tracht stiften sollte, zur Strafe für 
die gottlose That des Pelops ge- 



sandt, der den Myrtilos (vgl. zu 2) 
für seine Hilfe nicht belohnt, son- 
dern ins Meer gestürzt hatte. — 
Mit inßa^vBi vgl. x6 XQV^'^^Q^'O''' 
i|^x€i, 6 XQV^f^S tov Q'Bov JjfiXij- 
XvQ'B bei Herod. VI 80, 82, 108. — 
d(t,ad'svxaiVy nafiovxoov^ vgl. 230. — 
(NtBvSBt danovduaxa: vgl. zu 144. 
danovSaaxa ist Acc. des inneren 
Objekts (anBvÖBt anovSdg danov- 
ddaxovg) vgl. Erüger I § 46, 6, 4: 
„Das Schicksal bemüht sich um dich 
mit unseligem Eifer." Vgl. Bakch. 
912 al xov TCQo&vfiov ov%'' a (iri 
XQBmv oqdv onsvdovxd x' danov- 
Saaxa, 

203. Die letzten Worte des Chors 
erinnern Iphigenien daran, wie ihr 
Schicksal von allem Anfang an ein 
unseliges gewesen und es immer- 
dar ist. In ähnlicher Weise faf&t 
in Soph. Ant. 867 Antigone die 
Worte des Chors naxqatov 9' Jn- 
xivBig xiv' a&Xov auf und wendet 
dieselben auf ihr Leben an. 

204. xdg ^oovag fiaxQÖg %al 
vv%x6g %Blvag, das Geschick des 
Gürtels meiner Mutter, welchen in 
der Hochzeitsnacht der Vater löste. 
Vgl Hom. X 246 Xvob 8\ nugO'BvCriv 
ScovTjv, Zu Unglück, sagt Iphigenie, 
bin ich erzeugt; zu Unglück, fährt 
sie fort, bin ich geboren worden. 
Vgl. Aristoph.Frö.ll84xaxotfa//ta)v 
(pvöBi ovxivd yB nglv (pvvai . . nqiv 
xal yByovsvai %xL Unheil war 
schon über Iphigeniens Geburt ver- 
hängt infolge des Gelöbnisses ihres 
Vaters (21). 
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köxiat öteggäv ^aiÖBlav 

MoLQai (fvvteivovtfLV d'sai, 

T&v TCQOTÖyovov d'dkog iv %'akd^oig 

A'^dag & xX&^av xoiiQa 

6q>dyiov naxQwa ktoßa 

xal -O-Dfi' O'öx eiyäd'ritov 

hexsv hQsg)6v simtaiav, Siv 

CTtTteioig iv diipQOLöc 

tpaiidd'av AikCdog ijcißa6ccv 

vvintpav^ oüiioij Sii^vviKpov 

reo tag NtiQstog xovQccgj alat, 

vvv tf' &i,eCvov 7c6vT(yv ^svva 
äv6x6(ftovg otxovg vcclg) 
ayafiog atexvog &7Cokig &q>ikog^ 
& ^vatftsvd'stö* i^ ^Ekkdvovj 
oi räv "AQysL [idk7tov6^ ^Hqav 



207 
209 
210 



215 



220 
208 
221 



206f . X6%iai Mo tQcci „die Scliick- 
salsgöttinnen meiner Geburt" zur 
Bezeichnung des YerhängnisBes, 
welches über ihrer Geburt ruhte. — 
Zu avvtslvovüiv ist aus 203 (loi zu 
ergänzen; avvts^vovaiv entspricht 
dem Begriff ataggdv (etwas an- 
spannen, anziehen, so dafs es straff 
wird). Vgl. zu sinat noi%£Xlovaa 
223 f. 

209. rav, av, — &dlog iv d'ccXd' 
lioig mit gesuchtem Gleichklang. 

211. nuxq(pcL Xmßoi d. i. zm ncctgl 
Xwßäc&at^ dem Yater zur schänd- 
licnen Mifshandlung, weil der Vater 
die Tochter seinem Ehrgeiz opferte. 

213. sv%ta£av, durch das Ge- 
lübde (svxij) des Vaters zum Opfer 
bestimmt, dem Tode geweiht. 

214. iff afid&oov iTtißaaav: 
Krüger II § 47, 23, 4. Subjekt „sie" 
(die Griechen). 

218. d^sivov ^eiva,^ ein ge- 
suchter Gegensatz des Wortes (nicht 
des Inhalts). 

221 ff. Hellenischer Gottesdienst 
wird dem rohen Kultus der Bar- 
baren entgegengesetzt. Passend ge- 
denkt Iphigenie der Hauptgöttin 
ibres Heimatlandes, der argiyischen 
Hera: die Erinnerung an die Art, 



wie die attische Jungfrau die Schutz- 
göttin von Athen verehrt, verrät 
den athenischen Dichter. Vgl. Hek. 
466 rj TlaXXuSog iv noXsi tag naX- 
Xid^tpQOv 9'8ccg vaCovo' , iv ngoyiiat 
ninXco ^sv^ofiai aqa ncoXovg iv 
SccidaXiaict noi%CXXovc' dv^ongo- 
%oiai Tcjvocig rj Tirdvmv ysvsdv zdv 
Zsvg afupinvffo) Hoifiiisi tpXoyfim 
Kgovidag; Für die Panathenäen ver- 
fertigten die attischen Frauen und 
Jungfrauen der Athene ein Pracht- 
gewand {7iinXog\ in welches Thaten 
der Göttin, wie deren Teilnahme 
an dem Kampf des Zeus gegen die 
himmelstürmenden Titanen einge- 
webt waren; bei dem grofsen Fest- 
zug der Panathenäen wurde das 
Gewand, in der späteren Zeit auf 
einer mit Walzen fortgeschobenen 
Triere, auf welcher es als Segel 
ausgespannt war, auf die Burg ge- 
bracht. — tatoig iv ^aXXKpd'oyyoig: 
vgl. fr. 627 N. tisgu^Sog doidov fis- 
Xstag (die Musik entsteht wenn 
„durch die Saiten des Garns sauset 
das webende Schiff**), Leonidas v. 
Tarent Anth. Pal. VI 288^ 4 zdv 
dzQia 'KQivocfJksvav xspx^da, zav laröav 
(loXndztda^ Verg. Georg. 1 294 arguto 
coniunx percurrit pectine telas. — 
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ovÄ' [6totg iv xalXifpd'öyyoLg 
xBQxidt üaklddog ^At^Cdog aUin 
xal TLtdvov TCoiTUkkovtf ^ aXX^ 

isCvfDV atfiäö^ovö' &tav [/Softovg] 
olxxQciv X aia^övtav aiSav^ 
olxtQÖv % iKßakk6vt(ov ddxQvov. 
xal vvv HsCviov lisv fiot kdd'aj 
tbv tf' "AQysL dfiad'dvra xkaio) 
övyyovovy bv iktnov intiiaötidiov 
töte ß(fdq>og ixv vsov^ itt d'dXog 
iv xsQölv iiaxQog tJtQbg 6xBQvoig 
"AgysL 6xifi%xov%ov ^ÜQEöxav. 
XO. Kai fiiiv Sd' axxäg ixli7ta)v d'aXaö^iovg 
ßovq)OQßbg i^xei ^runav&v xC 6oi viov. 

BOTKOAOS. 
'AyafiSfivovög xe xal KXvxaL[i'^6XQag xdxvovj 
axovB xaiv&v i^ i[iov xriQvyiidxcov. 



225 



230 



235 



eUm noi%üLXov0a d. i. f/xoo noi%CXriv 
(noiytiXfioc) vq>a£vovoa. Ähnlich nach- 
her aldieiv avSäv, 1387 (od'ta Ix- 
XsvKaivsts. 

225 f. atfiOQQavTov dvafpoQ- 
(ityya atav steht als Acc. des 
inneren Objekts wie affia, (povov 
at(idoa8LV : den Untergang der Frem- 
den, der unter Strömen Bluts und 
Jammertönen erfolgt, durch Mord 
schaffend. Vgl. Or. 961 ti^staa 
XsvKov ovv%a 8t,a naqriCSoüv, atfia- 
xriQov ätav. — övccpoQfiiyya bildet 
einen Gegensatz zu %aXXi(pd'6yyoig, 
— ßcDfiovs ist, wenn nicht eine 
anderweitige Entstellung des Textes 
vorliegt, als erklärende Beischrift 
zu betrachten. Vgl. den Anhang. 

229. tis^vcav^ %Biv<ov rmv nandiv, 
meines Unglücks. 

230. d^ad'ivTu: die Endsilbe 
ist vor %X in der Arsis verlängert. 
In der Thesis machen nur die mediae 
vor X, /*, y Position bei den dra- 
matischen Dichtem. Vgl. Alk. 642, 
El. 1058. 

232. iv x^Q^^v ngog crsQVOig 
(latQog ist attributive Bestimmung 
zuQ^dXog. Vgl. 1 249 f. Nicht um- 



sonst läfst der Dichter das zarte 
Alter des Orestes hervorheben; um 
so glaublicher ist es nachher, dafs 
Iphigenie ihren Bruder nicht erkennt. 

236. aKTjTczovxov nach dem Ho- 
merischen aTii^itzovxog ßccaiXsvg, hier 
im Sinne „durch seine Geburt be- 
stimmt das Scepter zu tragen". 

236 — 391 erstes Epeisodion: 1. ein 
Hirte (der» rechts auftritt) berichtet 
Iphigenien die Gefangennahme 
zweier Griechen (und bringt damit 
das aufregende Moment in die 
Handlung). 2. Monolog der Iphi- 
genie (welcher das aufregende Mo- 
ment verstärkt). — xal fM^v, ge- 
wöhnlich bei solcher Ankündigung 
einer neu auftretenden Person, 
welche in der Regel der Chorführer 
in zwei Trimetern giebt, stehend, 
richtet die Aufmerksamkeit auf die 
neue Erscheinung. — antccg IxZi- 
noiv &aXa6a^ovg: die Chorführerin 
sagt mehr als sie eigentlich wissen 
kann. Übrigens kommt der Hirte 
unmittelbar vom König (333 f.) und 
erst auf diesem Umwege vom Meere 
her. 

238» TS Hai: vgl. Androm. 884 
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I^. ti d' i6ti rot) jcaQÖvtog ixjtkfj66ov Xöyov; 
BOT. ijxovötv eis y^v, xvaviav 2]v[i7tkriydda 
jcXdtTj (pvyövtsg, ÖC^tv%OL veaviaiy 
d'sä fpCkov nQ66q>ayiLa xal d'vt'^QLOV 
^Agtifiidt,. xsQVtßag dh xal iccctd(fy[iata 
oinc av tp^dvoig ctv e'dtQSJtfl ^oiov[idvri, 
XQÖVLOL yäQ i^xovö' OLd\ ixsl ßofibg d'säg 
^EXktiVLxatöLV i^sfpoLvixdifi ^oatg. 
I<&. TtodaTCoi; tivog yfig 6xfi^^ ixov6iv ol iivoi\ 
BOT. ^EXXr\vog' h/ rovr' oläa x<yö iCBQaixiQfo. 

I^. oiS^ 9vofi axovöag olöd'a t&v l^dvcov (p(fd6<xt; 
BOT. IlvXddrig ixkri^s^' atsgog nghg d'atiqov. 

I^. rot) ^v^vyov 8% rot) S^fvot; tC toivo[i ^v; 
BOT. oidslg töä^ oläev o{} yä(f €l6rixov6aiiev. 
I^. 7C0V d' südst a'&co'ög x&vtvxövtag sXXste; 
BOT. axQaig inl ^riy[it6LV d^dvov ^öqov. 



43 

240 



245 
268 
259 
246 



250 



'Ayafkiif^vovog ts xal KXvTaißvaxgas 
Totiog, Or. 71 (0 nai KlvTaLfirjargag 
TS Tiuyafiifivovog, 

240. X6yov; Xoyog (und iitog) be- 
zieht sich oft anf den Gegenstand 
oder Inhalt der Bede (,, Gedanken**) 
wie Hei. 120 aHov Xoyov fiiiivi]- 
aoj (t^ nsivrjg ht. Vgl. unten 546. 
Ähnlich bezeichnet manchmal spes 
das Gehoffte, metus das Gefürchtete. 

241. Kvavsav: über dieses Epi- 
theton, welches den Sjmplegaden 
nach dem Vorbilde der Homerischen 
nXccy^tai (ji 75) gegeben wurde, zu 
Med. 2. — Slntvxoi wie 474, 1289; 
sehr häufig finden sich bei Euripides 
die Adjectiva 8Cnxv%og und xqCTttv- 
%og statt der einfachen Zahlbegriffe, 
zu Med. 1136. Ebenso Ovid. Met. 
IV 425 triplices Minyeldas, VHI 
452, 481 triplices sorores, deae tri- 
plices. 

243. nQOöcpayfia wie ngo^vfia, 
Sühnopfer. 

245 ff. ovx av tpd'oivoig: Krüger 
I§56. 5, 6. Koch § 105, 5. Der 
Hirte meint: „nur rasch gemacht 
mit dem Opfer! Denn die Göttin 
hat des Griechenblutes lang ent- 
behren müssen". xQ^'^''^^ ^^^^ (j^9^* 
ov) wie xQ^^^S (iotlv) dcp' oi. Zu 



dem Gebrauch des Adjektivs vgl. 
Krüger I § 57, 5, 4, Koch § 71, 1. 

246f. y^g axrjfi* ^ajouaty: vgl. 
frg. 479 Tsv^QUvtLOV dh oxrjiia Mv- 
alag x^ovogy Soph. Philokt. 223 
üxrjfia (i^v yag ^EXXdSog atoXrjg 
vnuQxsiy Eur. Herakl. 130 xal fiiiv 
GxoXiiv y* ''EXXrjva Tial (v9'fi6v ni- 
nXmv ix^i, tä d' igya ßaQßdcQOV 
X^Qog tdds, Aesch. Schutzfl. 423 
nodanov ofiiXov rovd' dvsXXriv66to- 
Xov ninXoiCi. ßagßdQoiai xal anadi^- 
ßuai ;i;XtoyTa nqoatptovovyLSv ; ov ydg 
'JgyoXlg icd'ijg yvratxcoi/ ov9' dtp' 
^ElXdSog x6na>v, — "EXXrivog yf^g wie 
341, 495, atoXriv "'EXXrjva Herakl. 
130, vgl. Krüger II § 22, 6, 5 u. 
zu 72. 

249 f. Apte illud inventum est, 
quod alterum illorum iuvenum Py- 
ladem vocari audivit pastor iste, 
ut cum Strophii nullum filium norit 
Iphigenia, de Pyladae istius origine 
quaerendi nuUa causa sit tantoque 
magis attentio animi ad alterum 
convertatur, qui detrectat edere 
nomen suum (Hermann). — xov 
^svov ist abhängig von xov ^vivyov. 
Deutlicher wäre reo gvfvyo». 

253. inl: ( hat' allein von den 
liquidae bei den nachhomerischen 
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I^. xal r(g d'akdtförig ßovxökoig xoLvoivia; 
BOT. ßovg ijXd'O^ev vitifovtsg ivaXCa öqö^c}. 
I^. ix6t6e Sil ^navak^Bj nov viv eikete 

tQÖTCO) ts noCm' tovto yäQ fiad'etv nod'&. 
BOT. ixsl tbv el6Qiovra dtä 2Jv[iJtXriydSov 
ßovg 'bkoq>OQßoi}g ic6vrov slöeßdllofiev , 
^v tig öiaQQQ}^ xv^idttov JtokkS tfdko) 
xoLkcDTtbg &y[i6g, jco(fq)VQ6vrixal 6tiyai, 

ivravd'a diööo'bg eldd tig vaaviag 
ßovq)OQßbg ijfi&v, 7c&vB%AQri6BV ndkiv 
&XQ0t6i daxfökoitfi, noQd'iisvfov t%vog. 
iks^s d'' „o-öx bQätS'j daCyiOvig tiveg 
^d66ov6LV oWe.^' d'606£ßiig d' fjii&v tLg S>v 
ivi6x6 xstQa xal ^Q06riv^cct ei6i8div' 



265 



260 



265 



Dichtern die Bedeutung einer Dop- 
pelkoDsonanz (wie die Verdoppe- 
lung im Inlaut) behalten. 

264 f. Die beiden Verse dienen 
der äufseren Motivierung. 

257. TOVTO yoc^ aa&siv no&m; vgl. 
542, Jon 1432 to dl xqUov noSm 
ficc&stv, Hei. 945 tovs dh MeviXsm 
no&m Xoyovq dnovaaij Or. 747 %6Se 
yoiQ sl&svat no&m, 

260. Die Erzählung des Hirten ist 
meisterhaft, mit psychologisch fei- 
nen Zügen durchwebt, in den ein- 
zelnen Teilen wohl motiviert. 

261. ßovg vloq>OQßovg: vgl. 
Hes. W. u. T. 591 ßoog vXotpdyoio 
ngiocg. — novxov siasßdlXofisv: 
vgl. El. 79 ßovg Big dgovQug sCa- 
ßaXcov, 

262. In epischer Weise und mit 
epischer Wendung wird der ^ Er- 
zählung die Schilderung der ört- 
lichkeit vorausgeschickt. Vgl. 1450 
u. zu Aesch. Prom. 846. Ebenso als 
(grammatischer, nicht logischer) 
Nachsatz zu einem Temporalsatz 
Hipp. 1198 insl S' iQTjuov x^QOV 
slasßccXXoiiev , dtitTJ xig iati xovnl- 

263. %oiX(on6g (hohläugige Fel- 
senkluft): solche Adjectiva, deren 
zweiter Teil der Aischaulichkeit 
dient, sind dem %6]i>nog der tra- 
gischen Sprache angemessen. Vgl. 



BVQtonov xdofia 626. Überhaupt 
liebt Euripides die mit mnog (mnig) 
zusammengesetzten Adjectiva wie 
XQvaconcg, wutoanog, wutsgcancSj i 
(locQfiaQoanog, atuarmnog, yoQyoanog^ 
avtcanog^ svoanog^ daTSQoonog^ yXav- 
xcoTTig, Hvvmnig, — noQtpvQSVxmal 
axiyaii die Purpurfischer hatten 
ein langes und dickes Tau, an 
welchem in gewissen AbstSiiden 
einzelne Fanggefäfse mit der Lock- 
speise befestigt waren, so einge- 
richtet, dafs das Tier hinein, aber 
nicht wieder herauskriechen konnte. 
Dieses Tau warfen sie an felsigen 
Meeresküsten aus und liefsen das 
Netz sodann ganze Tage lang ruhen, 
indem ein auf der Wasserfläche 
schwimmendes Eorkstück sein völ- 
liges Untersinken verhinderte, wäh- 
rend sie in einer Grotte warteten, 
bis sie es heraufziehen konnten: 
Poll. I 47 f. (Härtung). 

266. daxTvXoiOtsc. sro^coy. Der 
Furchtsame zog sich, auf den Fufs- 
spitzen rückwärts gehend, zurück. 
— noqd'fisvoov t%vog wie 986 inogd'- 
(isvcccg nodcc. Vgl. 1435. 

269. dvicxs ^eTpa, nicht sie 
faltend, sondern sie beide zurück- 
biegend, vnxCttig x^Q^l} tendens su- 
pinas ad caelum manus, vgl. Verg. 
Aen. III 176, Hör. carm. III 23, 1, 
zu Aesch. Prom. 1005. 
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„ö itovtiag ütat AsDXod'sag, ve&v g)vka^, 270 

de6xota üakal^ov^ iXscog fj^itv yevovy 

eüt' oiv in äxtfjg d'dööstov jdioöxÖQCj, 

r^ Nr^ficog &yäkiiad'% bg tbv siysvYl 

itixts nsvxTf^xovxu NfiQydcov xoq6v''. 

aXlog ds tig iicctcciogy ävo[iLa ^Qu^ifg 276 

iyika6Bv sixatg, vavtiXovg d' ifpd'aQfidvovg 

%d66siv qxKQccyy^ iq>a(fx6 tov vdftov (pößm^ 

xXiiovxag &g d^oifisv ivd'dds ^ivovg, 

ido^s d' ijfi&v ei XiysLV totg Jtke(o6Ly 

^rjQ&v ts t^ d'sp 6(pdyia taiti%&QLa, 280 

x&v x&Sb nixQav ategog Xnthv l^dvotv 
i6xri xuQU t€ SiBxiya^' avco xdxo) 
xavsöxdva^ev mXivag XQi^uov axgag, 
ILavCaig dkalvoav^ xal ßoä xvvaybg &g' 



270. Asvxo&iag ist dreisilbig 
zu lesen, wie oft die yerschiedenen 
Formen von d'sog einsilbig. Vgl. 
367 Msvilsmv (dreisilbig). — Pa- 
lamon wird als rettende Meeres- 
gottheit (nicht als anwesend) an- 
gerufen. Die Sage von Palämon 
und seiner Mntter Lenkothea hat 
Earipides in dem Stück Ino be- 
handelt, dessen Inhalt Hygin fab. 4 
aogiebt. Athamas König in Thes- 
Bälien hatte zwei Söhne von seiner 
ersten Gemahlin Ino, Learchos und 
Melikertes. Als Athamas im Wahn- 
sinn den Learchos tötete, stürzte 
sich Ino mit dem jüngeren Sohne 
Melikertes ins Meer; beide wurden 
in freundliche Meeresgottheiten ver- 
wandelt, Ino unter dem Namen 
Leukothea (vgl. Hom. £ 333 f.), Meli- 
kertes als Palämon. Vgl. Ovid. 
Met. IV 528—542. Der Taurier ruft 
griechische Gottheiten an: vgl. zu 
1170. 

272. Über Bhe-ij für she-shs 
Krüger I § 69, 25, 1. — dtoanoga, 
^ioa%6qoiv ist die gewöhnliche 
Form ; die Form dioaxovgoi ist durch 
Umdeutung des Namens {Y,ovQOi 
diog, TCO TOV Jiog Xsyofiivco dio- 
ffKopoo Hei. 284) entstanden. 

276 ff. iidtaiog^ dvofi£a ^gcc- 
«vg: ein leichtfertiger, in seiner 



üngebundenheitverwegenerMensch. 
Als solchen kannten die Hirten den 
betreffenden und so erschien er 
ihnen auch in diesem Aagenblicke, 
wo sie selber von ehrfurchtsvoller 
Scheu gefesselt waren. — Iqp^ap- 
(livovg: q>%'BlQBa9'ai ist gewöhnlicher 
Ausdruck von solchen, die vom 
Sturme verschlagen herumirren oder 
Schiffbruch leiden, vgl. Hei. 773 
noGov XQOVov novtov inl vtoxoig 
aXiov i(pd's£QOv nlavov; — d'deaBiv 
fpocQayya: über diesen erweiterten 
Gebrauch des Acc. des inneren Ob- 
jekts {d'dffdsiv Q^d'üovg, ^dgav, d'da- 
ösiv Q-Qovov^ ddnsdov^ näyov) vgl. 
Krüger II § 46, 6, 2. 

280. &r}Qäv seil, ^do^s (jetzt im 

Sinne von visum est). 

. 281. Sehr gut hat der Dichter ^ 

/die Erscheinung der Erinyen nicht 

l auf die Bühne verlegt , sondern in 

. einer Erzählung lebhaft geschildert. 

Auch dafür gilt die Begel des Horaz: 

i multaqtte tolles ex oculis quae mox 

\ narret factmdia praesens {epist. ad 

\Pi8, 184). Am Ende von Aesch. 

jCho. sind die Erinyen auch nur 

idem schuldbewufaten Orestes sicht- 

ar. Aber in den Eumen. treten 

lie als Chor u. handelnde Personen 

auf. 

284. Tivvccyog Sg bezieht sich 
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„iJvAcftfiy, dido(fxag tijväs; tijvds d' oix 6(f&g 
^Ai,8ov dgcix atvccv ^ &g fta ßovXstat xtavstv 
SsLvatg i%C8vuLg Big ifi itftofim^ivri; 
rj tf' ix tQLtiov av ^i)Q %viov6a xal g>6vov 
ictsQotg iQdtftfst fititiQ* &yxaXaig i[iiiv 
ixovtfaj TcixQivov ZyTCOV &g iTCBfLßdXrj. 
ot[iot,f octsvst fis' utot gyvyo);'^ nagf^v d' bgav 
oi taiha (logfpfig 6%/iiun ^ akk^ rikk&66Eto 
fpd'oyydg xs inö^xmv xal ocw&v ikäyfiata 
%& q>a6* ^Egivvg livav i^vx/i^^una. 

fliutg Sl 6v6takivtsg Sg d'ccvoviiivoL 
6iy^ xadij^ud'^' 8 dh x^Q^ 6%&6ag iC(pog 
^lö^xovg dgoiitfag elg {id^ag kscov o^ag, 
naCsi öLÖT^QC), kayovccg elg TcXBvgdg -9"' taCg^ 
äox&v 'Egivvg d'säg &ii'6vs6d'a(, taSe, 



286 



290 



295 



anf den lanten Rnf, welcher ge- 
wöhnlich mit d'oavaasiVj ini^mvc- 
6SIV bezeichnet wird. 

285. Dem Orestes erscheinen drei 
Erinyen. Drei ist die gewöhnliche 
Zahl. 

287. Mit Schlangenhaaren hat 
Aeschylos zuerst die Erinyen dar- 
gestellt (Cho. 1047 nenXeyixavrjfii' 
VCCI nv%voig dgoi'KovaiVj Paus. 1 28, 6), 
vgl. Eur. El. 1256 iTttorjfiivai Sei- 
voCg dgaKOvaiv, — ietofimfikivri (ge- 
spitzt, geschärft) wie eine Schneide 
oder Spitze, die vor das Gesicht 
gehalten wird, weil ihre Schlangen 
nach ihm züngeln. 

288. i% XQlxmv, „an dritter 
Stelle", vgl. Or. 1178 ütoxriqCav aol 
rmds T i% tgitoav x' iaoC, 

289. nzBQotq igiüasi wie Jon 
161 oSs ngog dvfiiXag äXXog igiaasi 
xvxvoff. Vgl. zu 1346. 

290. „um eine Felsenmasse auf 
mich zu werfen". Orestes hat eine 
Vision wie ein Träumender: wie 
die Furie die Mutter auf ihn herab- 
schleudem will, wird daraus plötz- 
lich ein Felsenstück, das ihn zu 
zerschmettern droht. 

292. ov ravT« (i>ogq>^g oxr^- 
(lata {(logtptofiaTa, vgl. Jon 992 
noiov tt. fiogq)i}g ox^fi ixoveav 
dyglag\)y dXX' -qXXdaosto xrl.. 



nicht diese Gestalten konnten wir 
sehen, sondern nur brüllende Rinder 
und bellende Hunde und mufsten 
schliefsen, dafs dieses Brüllen in 
ihm die Vorstellung von Erinyen 
erweckt habe, da diese auch brüllen 
sollen. 

294. xaz jiHdüüsto (er verwech- 
selte in seiner Vorstellune) vXd- 
yfiata xal tä fivurjiiata a tivai 
(paolv 'Egtvvag, 

295. üvataXsvtsg mg Q'avov- 
fjksvoij zusammengekauert mit dem 
Gefühle, als sei unser Ende nahe. 
Vgl. Herod. VII 218 nagea%Bvddato 
dtg anoXsofisvot. 

298. naCBi ciS'qgm seil, tag 
(loaxovg, — Xayovag slg nXsv- 
gag ts für elg Xayovag nXsvgdg Tf, 
wie öfters bei Dichtern Wörter, die 
zwei Gliedern gemeinsam sind, ins 
zweite Glied gerückt werden. Vgl 
Phon. 301 ragßog Big xpoßov tf, 
Soph. Oed. T. 734 JBXtpcäv %aito 
JavXlag, — tBtg seil, tov ülSrigov 
(ro ^Itpog). 

299. tddB (pdamit") wie tdoSs 
tag dfivvagi Krüger I § 46, 5, 9. 
Vor Troja richtete der wahnsinnige 
Aias ein solches Blutbad in der er- 
beuteten Herde der Griechen an, in 
der Meinung sich an seinen Feinden, 
den Atriden und Odysseus, zu rächen. 
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Ag a[[iatri(fbv ^dXayog i^av^etv &X6g. 300 

xav tpds Ttäg tig, &g 69a ßovq)6QßLa 

TtijCtOVta XCcl 7COQd'0'6ll€v\ i^(D7tlL^6tO j 

xöxXovg ts (pv6&v 6vkXiy<ov t iyxcoQiovg' 

^Qbg eiyvQutpstg yäQ xccl vsaviag ^dvovg 

q)avlovg fidxBöd'at, ßovxökovg fjyov[iBd'a, 306 

^okXol d' hcXfjQfDd^fisv iv na'ÖQco XQ<ivai. 

iciTtxsi 8% fiaviag TtitvXov 6 ^ivog fisd'sig, 

6tä^a)v &(pQdi yavsiov &g S' itfsidofisv 



300. 00$, Sots. — atfiatriQov 
i^avd'stv „blutig prangte, sich 
föxbte". Vgl. Soph. fr. 362 N. ngm- 
xov fihv otffs^ Xstmov dvd'ovvta 
cxdxvv. So wird ävd'og oft von der 
Farbe gesagt: zu Aesch. Prom. 23. 
— fciXayog aXog („Wogenschwall 
der Salzflut**) wie Hom. s 336 aXog 
iv neXdysaai, vgl. nilayog AlyuCag 
tiXog Tro. 88, «. AlyaCov -nogov Hei. 
130, ccXiov neXayog Hek. 938, 960, 
Androm. 1012, novtiag ccXog Hek. 
610, Hei. 129, Herc. 400. 

301. Sehr passend gewinnen die 
rohen Hirten bei dem Angriff, der 
auf ihre Herde gemacht wird, ihre 
Fassung wieder. 

303. tS'ts, obwohl eigentlich 
das eine dem andern untergeordnet 
ist. — Muscheln sind die natürlichen 
Signalhörner der am Meere wohnen- 
den Barbaren. Vgl. Hesych. unter 
TLoxXog • totg d'aXatr^oig ixQoövto nqo 
xT^g tcöv aaXnCyymv svgiascag, 

306. noXXol iv navQO) mit 
witzelndem Gegensatz, vgl. Herakl. 
327 TCavQcav (ibx' aXXcov ^voc yocg 
iv noXXoLg Pamg svgoLg av, 'Aesch. 
frg. ed. Weil V. 4 xa noXXa yistva 
diä navQoav Xsyco, Soph. EI. 688 
Xmnoag fihv iv noXXoiai navqd aoi 
Xiya», Hom. ß 241 nocvgovg nvrj- 
axriQixg naxanavexs noXXol iovxsg, 
Theogn. 74 navqol xoi noXXmv ni- 
axov ixovai v6ov, — inXrjgmd'Tjfisv 
noXXoCi „unsere Leute kamen voll- 
zählig zusammen, sodafs unser viele 
wurden", vgl. Hek. 621 nagfiv uhv 
oxXog nag 'AxciXhov axgaxov nXrjgrig 
ngo xvfffßov, 

307. fiav^ug nCxvXov: Nau- 
tische Ausdrücke, Bilderund Gleich- 



nisse, welche vom Seeleben und 
vom Meere entlehnt sind, bilden 
sich naturgemäfs bei einem Volke, 
welches mit dem Meere so vertraut 
ist, wie es die Athener besonders 
seit den Tagen des Themistokles 
waren. Sie sind den Athenern eben- 
so geläufig und zusagend, wie den 
Römern zur Zeit des Plautus mili- 
tärische Ausdrücke. Vgl. 266, 316, 
1317. Das Wort nCxvXog^ welches 
das plätschernde Einschlagen des 
Ruders, dann das Rudern überhaupt 
bezeichnet (vgl. 1060, 1346), wird 
von Euripides gern gebraucht und 
verschieden angewendet. Es wird 
übertragen auf die schallenden 
Schläge an Kopf und Brust bei der 
Totentrauer Tro. 1236 agaea' ägccccs 
%gära nixvXovg SiSovaa x^i-gog, auf 
die Schläge und Stöfee mit der 
Lanze Herakl. 834 nixvXog 'AgysCov 
Sogog. Das Geräusch des einschlagen- 
den Ruders gestattet die scherzhafte 
AnwendungAlk. 797 rov vvv a^vd-goa- 
nov (isd'ogfii.sC as n^xvXogifinsamv — 
otivcpov und so heifst es auch Hipp. 
1464 noXXmv dangvoav ioxai nixvXog. 
Wie igiaanv Soph. Ant. 168 xCva 
fii^xiv igiaaoav auf das geistige Hin- 
und Herbewegen des Gedankens 
übertragen ist, so wird nkvXog von 
der inneren Erregung und Unruhe 
gesagt; wie hier, auch Herc. 1189 
liccivofisvco nixvXca nXayxd'sig von 
der Tobsucht, ebd. 816 dg* stg xov 
avxov nCxvXov rj%o(i>sv (poßov; von 
der Furcht. 

308. cxäimv dq)gm yivsiov: vgl. 
Schutzfl. 686 JTOfia d(pgm naxa" 
axdiovxtty Aesch. Eum. 41 at^iaxi 
axd^ovza x^t^Q^^Si Soph. Ai. 9 näga 
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jtQOVQyov iceöövtaf nag avi^Q iöxBv Jtövov 
ßäkXov &Qd6(fa)v. StsQog dl xotv ^ivoiv 

ni%k(ov te nQOvxäkvmsv 6i>zijvovg 'bq>dg^ 
xagadox&v fikv tiaciövta tQaviiataj 
(piXov dh ^BQajuCai^LV &v8q siBQysx&v. 
ifig)(f(ov d' ävaiag 6 ^ivog ne^i^iiatog 
iyvQ) xXvScova noks{Umv xqoötuI^bvov 
Hat tifv naQ0v6av 6vii(poQäv avtotv niXag, 
SiKB^d d'' ' fifistg d' oix ivis^sv nixQOig 
ßdXXovtegy &Xkog Skkod^ev TtQotfxsifisvoL. 



3ia 



31» 



ordicav tSgoatl^ Phil. 7 voam %axu' 
cxdiovxa SiaßoQm noSa, 

309 f. itQovQyov „vorteilhaft** 
(für uns). — ßdXXmv dguocaiv: 
ebenso Hek. 1176, Androm. 1162 
mg Sl ngog yatav nCtvBi. tCg ov 
aiSriQOv ngoatpigsi, zig ov nitgov^ 
ßdxicov dgdaacov; Ein gleiches 
Asyndeton mit gleicher Stellang 
am Anfange des Verses Soph. 
Phil. 11 ßomv atevdtcov, Trach. 787 
ßomv lvi<ov, 

312. ninXmv svifqvovg vtpccg 
nQ0v%dXv7ttsVj um ihn vor den 
Steinwürfen und Schlägen (tu 
intovra tgccviutta) zu schützen wie 
Hom. £ 314 Aphrodite den zu 
Boden gestreckten Aeneas vor Dio- 
medes schützt: dfi(pl Sl ov fplXov 
vibv ix^vccto nrixiB Xavxoo, ngood'B 
Si ot nsnXoio (pasivov mvyfi' ixa- 
Xvipsv. Die Angabe svTc^vovg vtpug 
ist nicht müfsig, weil gerade da- 
bei das feine und kunstvolle Ge- 
wand den mit Steinen darauf zie- 
lenden Hirten in die Augen fallen 
mufste. Ebenso ist die eine Hand- 
lung begleitende Schilderung durch 
den Kontrast motiviert Hom. A 246 
notl 8\ atirjntQOV ßdXs yuCin xgv- 
asloig TjXoLOi nsnagfiivov, O 538 
nag dl (Xocpog) ;i;afAafe ndnnsasv 
iv 'AOviißCL vsov €poCvi%i (pasivogy 
vgl. Med. 1189 Xavur^v ^damov 
actgna, Hek. 153 (poivicaofisvriv at- 
liati nagd'ivov in xgvco(p6gov dsi- 
grjg vaafim fisXavavyst , Soph. 
Trach. 1261 Xt&o%6XXritov özofiiov 
ngiovaa, — svn'^vovg vtpdg (vgl. 814, 



1466) entspricht wie sviUtoig nXo- 
%atg 817, svnuig yovog 1234 dem 
Ausdrucke dvtiiffciXfiovg mddg 179. 
Vgl. auch Bvicgvii.vov vscig 1000, 
1367, svi^grig nhvXog 1060, Sdtpvaf 
Bvsgvia 1100, evngvfivoiatv ^AgysCmt 
nXdtaig Iph. A. 723 und zu Med. 200. 
316f. avif^ag sreaijftarog, auf- 
springend vom Falle, d. i. von der 
Lage, in die er niedergefallen. Vgl 
Soph. Oed. K. 1166 dmXd^stv , . t^g 
dsvg' odov (sich von hier, wenn 
er hergekommen sei, entfernen). 

316. nXvSoav, Brandung, über- 
tragen auf feindseliges Zusammen- 
treffen^ auf Bedrängnis und An- 
sturm von Feinden und Unglück, 
vgl. Schutzfl. 474 noXvg itXvSav 
Tlfiiv ts %al aol ovfiiidxoig r iatai 
dogog^ Jon 69 rjv taig 'AQi^vms 
ToCg ZB XaXumSovziScug noXB(uog 
%XvS(ov^ Phoen. 869 iv xXv^an 
Tisifisd'a Sogog JavaCSmv^ Tro. 696 
vma yocg ov% ^scov (iB 8vazrj;vo% 
%XvSai9, Herc. 1091 h %Xv8mvi xal 
tpgBvmv zocgdyfiazt, niitzcaxcc Satva^ 
Hek. 116 noXXfig ^gidog avvinaics 
TiXvScoVf Med. 361 slg dnogov %Xi' 
Soava %a%6av, 

317. zriv nagovaav s. v. a. ^ 
vvv ndgBGziv, nämlich der Artemis 
geopfert zu werden. — niXag seil. 
ovaav. Vgl. Soph. Ani 680 ozav 
niXag i^ÖTj zr^v Ai8i]v Btaogoaai zoi 
ßlov^ Andere erklären zriv avzoiv 
niXag nagovcav cvfi(pogdVf vgl 
Or. 208 nagovacc . . niXag, 

319. ßdXXovzBg seil, avzovg 
wie 327. 
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oi Sil rö dsLvbv ^aQaxdksv^^ i}xot$<raft£i^* 320 

^ylTvlddri, d'avovfisd'% &kk^ ZitcuQ d'avoiifie^a 
xdkXi,6%^ ' ßrov fiOLj q>a6yavov 6icd6ag xbqL^' 
^g d' Btdo^v dCnaXta icoXs[ii(ov ^ifpfj, 
(pvyy XenaCag i^sjti^Xa^v vfhcag. 
^XX\ sl q)'6yoc tig, SitSQOi, nQOtfxsi^Bvot^ 325 

ißcckXov aiftovg' sl Si tO'66S* &6alaxo^ 
ui^ig rö vijv imstxov fJQatföov TcixQOig, 

&kX* fyf &jti6tov' ikVQC(ov yä(f ix xsq&v 
oidelg tä trlg ^sov d^[iat' rjitijxst ßaXAv. 
(löXtg dd viv töX^Lfj ^hv oi xsLQOii[isd'a, 330 

x'6xX(p S\ iC6(fißaX6vtsg i^sxXiilfaiuv 
"jcixQOLöi %£t^di/ (pä6yav% slg äh y^i/ yöw 
Tca^dtp xad'stöav, n(fbg S* &vaxta trl^Ss y^g 
xo^ii^o^dv viv, 8 S* i^tScov S6ov tdxog 
ig x^Q'^^ß^S '^^ ^ccl öfpayef i7CS[i7ci 6oi. 336 

«Cj^ov S\ toidä% & vsävi, 601 ^ivcav 
6q>dyia fcaQslvav* xStv dvaXihöyg l^ivovg 
TOi^oii^dsy tbv 6bv ^EXXäg &itoxC6Bi q)6vov 



320. ov ^ij, ibi vero, tum vero. 
— To dsivov nccQaniisvfia f den 
Zuruf, der mir noch scnrecklich 
in den Ohren klingt. Yffl. 1366. 
Soph. Ant. 408 za SeiP iiieiv 
i^flfcsiXrifiivoi, 

321. onoag d'avovp,e9'a: Krüger 
I § 54, 8, 7, Koch § 111, 5,2. Ari- 
stoph. Ri. 80 ayionsi onrng &v dno- 
d'dvmfiBv oivd(fi%t6xatoc. 

323. dlnaXzu^ von zweien ge- 
schwungen; Tro. 1102 dCnoiltov x£- 
Qavvowahq nvg, von zwei Händen 
(des ZeuB) geschwungen. 

325 ff. Ttg „einer" d. i. der eine 
Teil. — TO vvv (, jetzt" im Sinne 
von „eben^*) vneL%ov hat kollektive 
Bedeutung, daher riQaaaov, Vgl. da- 
mit Ausdrücke wie to litni%6v^ to 
nelTaaTi%6vf to ßa^ßaginov u. a. 

328 f. antatovy fide maius. — 
Ix (t/uQÜov x^Q^v gehört zu ßaXtov^ 
wie wenn es hielse itt uvq£<ov %bq&v 
ßaXlofisvoi in' ovSevog itgoad'Tiaav 
vgl. Aesch. Fers. 462 noXXä fihv yäg 
in xBQÄv nstQüiCLV i^Quaaovto. — 
TjvtvxBt ßuXcov „war so glücklich 
Enripides^ Iphigeneia. 



ZU treffen", vgl. Or. 1212 ei^mg 
BvtvxTlcofiBv {X6reBs cnvfivov avo- 
aCov natQog. Die EEirten glaubten 
an ein göttliches Wunder der Ar- 
temis, welche ihr Opfer habe un- 
verletzt erhalten wollen. Der Zu- 
schauer mufste an andere göttliche 
Hilfe denken. 

330 f. (toXig 9i: der dazu ge- 
hörige Gedanke „wurden wir itoer 
Herr" geht der näheren Bestim- 
mung ZU Liebe in einen Gegensatz 
über. — i^sxXitfjaii^ev nltgoiai: 
„geschickt und hinterlistig wufsten 
wir ihnen die Schwerter mit Stei- 
nen aus der Hand zu schlagen". 
nXinxeiv wird von allem heim- 
lichen, unvermerkten, schlauen, be- 
trügerischen, hinterlistigen Thun 
in vielfacher Anwendung gesagt. 

334f. oaov tdxog^ oag tdxog, 
1301, Krüger II § 49, 10, 2. — 
inefixB: d. h. gab den Auftrag sie 
zu führen. 

336. Bvxov: die Meinung des 
Hirten erfüllt sich in anderem Sinne. 

338. aov ^EXXdg dnotlast (p6- 
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dixccg tivov6a rijg iv A'bUSi öqxicyrig. 
XO. d'avftdöT iksl^ag tbv 6(paXivd'\ Söus itotl 34a 

"Ekkfivog ix yijs n6vtov fiX^sv &^bvov. 
I^. bUv, 6i) ftiv Kdyuis toifs l^ivovg (loXAvj 
tä d* iv^dä' fiiLEtg i^iuv ot ypovr^gofifv. 
& xaQÖia taXaivay n(flv [ilv alg l^ivovg 
yaXfjvbg ^6d'a xal q)iXoMti(fiiov &bCj 345 

slg d'0'dii6q)vXov &va^6rQ0viiLsvri dthc^, 
"EXXtfivag &vd(fag fjvix slg xd(fag Xdßoig. 
vvv d* ^5 ivBCQ(OV olfSiv '^QlA^Sd'ay 
doxovö^ ^0(fd6rifiv [irixdd'' ^Xlov ßXiiteiv^ 
Siövow ftfi Xif^ilfB6d'\ oixivig nod^ i^xsts. 360 

xal tom &q' ^v äXrid'dg, y6d'6iifiVj fpiXac* 
ot 8v6tvxstg yä(f rol6v 8v6xv%B6tiQ0ig 



vovi vgl. SchoL znOr. 658 ^ &s6g 
. . dndyei trjv x6(^v (Itpiyiveiav) 
iv Totg TnsQßoQsioignQog tov instee 
avtrjg vecav^ rlxig diivvofiivri rovg 
"'EU.rjvocg dioxi d^aai uvtr^v Tjßov- 
Xiq&i^aaVj bnots ^edaccito xiva av- 
tmv i^eSae lovza^ dninteivBv. 

340. Mit atpaXivTcc wird auf einen 
Hauptpunkt in der Erzählung des 
Hirten, den Fall des Orestes (307), 
zurückgewiesen. Der Acc. bei ^ a v - 
fkccöTU Xiysiv wie bei sv, %a%mg 
(xofKa) XiysiVy firjSlv vyt^g aXXi^' 
Xag Xiysiv Phoen. 201. 

343. „Das was hier zu geschehen 
hat zu überlegen bin ich berufen." 
oti weil der Plural yerallgemeinert, 
steht, wenn eine Frau von sich 
in der Mehrzahl spricht, das Mask. 
Vgl. Krüger I § 43, 1, 3. Der Hirte 
tritt durch den rechten Zugang ab. 

344. Der Zuschauer empfindet die 
tragische Ironie, dafs Iphigeniens 
Herz durch die Liebe zu Orestes 
gegen Orestes lieblos wird. 

346 f. slg x6 6(i>6(pvXov {slg 
zijv OfiotpvXiocv vgl. 390 t6 qpatl- 
Xor, Iph. A. 379 nQog to dvaiSig^ 
Phoen. 1623 zb yocg ifiov svysvsg), 
der Stammverwandtschaft dersel- 
ben eine Thräne zollend; der Ge- 
danke, dafs es Landsleute seien, 
rührte mich zu Thränen. — slg 
Xsgag Xdßoig: au der Stelle von 
nagdla schwebt die ganze Person 



vor. Vgl. Alk. 837 ä xX&üu xo^- 
9Ca xal %s\q iiirj^ vvv dst^ov otov 
naidd CS ,, iyslvaz' 'AXTifkiivri JU^ 
Med. 1245. 

349. doiiovaa nach riy^yks^a 
dem Sinn entsprechend wie 579 
cnsvSovcu^ vgl. Krüger I § 61,^ 2, 1 
und U § 58, 3, 2. Doch macht 
der V. sehr den Eindruck eines 
nachträglichen Zusatzes. 

351. UQ fivi gegenwärtige Zu- 
stände und ErscheiDungen werden 
oft in den Zeitpunkt der Ver- 
gangenheit verlegt, wo sie beob- 
achtet wurden {'j(f^6(iriv)y vgl. 669. 
Krüger I § 53, 2, 6. Aus dem Aus- 
druck ^eht hervor, dals das Fol- 
gende em sprichwörtlicher Gedanke 
wi Vgl. Soph. Ai. 664 dXX' iöf 
dXrj^Tig 71 ßgozmv nagoifuCa ' ixd'Qav 
adcaga Srnga xcwx ovi^aiiuc. 

352. Die Unglücklichen (wie 
Iphigenie, die im fremden Lande 
leben mufs) meinen es nicht gut 
mit den noch Unglücklicheren (das 
sind die Fremden, die sterben sol- 
len), wenn sie selber Leid erfahren 
haben (wie Iphigenie in dem Glau- 
ben, dafs ihr Bruder tot sei). Man 
sollte glauben, dafs die Armen und 
Notleidenden Teilnahme für ein- 
ander hätten. Allein erfälirt der 
eine ein Leid, so verhärtet sich 
sein Herz gegen die Not des andern. 
Mifsmut macht den Menschen an- 
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aircol xax&g TtQd^avtsg o^ (pQOvov6iv ei. 

äXX' oinB Ttvsvfitt ^lö^ev '^Xd'6 Jtmjtots^ 

oi JtOQd'^igj ijtvg diä %ixQag DvimXrjyddag 366 

'Ekivriv iifjf^yay ivd'<iS\ ^ ^' ijt6Xs6Sy 

MsvdXsav 'S*', 1v' a'öro'bg iinstLinoDQYi^äiiriv ^ 

f^v ivd'dä' jäiXiv ävti^st^a ti^g ixst^ 

oi II &6rs fiööxov jdavatdai ^«^^otJfi^i'ot 

l6q)aioVy CaQsifg 8' fyf 6 yBVvif^^ag Jtccri^Q. 360 

offiot* xax&v yäQ t&v rtfr' ovx iiJiVfifiov& ^ 
Söag yBvaCov %BtQag i^rjxövtiöa 
yovdrcov xb xov XBxövtog i^agtcDinivri, 
kdyov6a rotad'* ^y& ndxBQy wiMpavoiaai 
vvfiLq)B'6iiax' al6%Qä n^hg öd^BV fi^7i}(» d' i^l 365 
6d^BV xaxaxxBivovxog ^A^yBlaC xb vvv 
ifivov^iv ifUBVttioi^tv y aiXBtxai äh nav 



empfindlicli Dnd gransam. Vgl. 
Cnrfe. VI 10 maligna est calamüas 
et fere noxius, cum suo suppUcio 
CTUcietur^ adquüsdt alieno. Es 
wird hier ein genauer Unterschied 
gemacht zwischen dvazvxTis (vom 
bleibenden Zustand unglücklicher 
Lage) und %a%mg ngd^ag (von dem 
einzelnen Leid, das man erfährt). 
Vgl. Soph. frg. 773 D. civdQog na- 
Mcoff nqtt^cLvtog iiinodaiv fpiXoi und 
zu Med. 1229 f. 

354 f. ovxB'Ov (und /Li^re-zLiTj) 
für ovtB-ovtB findet sich öfter bei 
den Tragikern; auch bei Herod. 
VIII 98. Vgl. zu Med. 1348. — 
dia nirQtts wie Hipp. 587 diä nv- 
lag, Andrem. 864 dia . . dnrdg^ 
Bhes. 919 diä Qodg, weil die Tra- 
giker gern Genetive wie naxQoiVf 
nvXöiv, aHTmv, (omv vermeiden. 
Gewöhnlich ist das VersmaTs für 
die Wahl des Acc. mafsgebend, so 
29, Hipp. 753,^ Tro. 124. 

357 f. tva dvTSTificaqriadfiriVi 
seil, wenn sie hierher geführt wor- 
den wäjen, Krüger I § 54, 8, 8, 
Koch § 111, 4. — AvUv metony- 
misch für atpayriv, tpovov. 

359 f. caaxs [loaxov ygl. di%av 
XifiaiQag in der zu 27 a. St. des 
Aeschylos. — JavatSat bei Euri- 
pides für Javaol, — b ysvvriaag 



naxriQ (der leibliche Vater): vgL 
Iph. A. 1177 dicalsaiv a% co zinvov^ 
6 qtvTSvaag nariiQ avrog %zavmv^ 
ov% aXXog ovd' aXXy %BqL 

361 ff. Mit ya^ wird der Wehe- 
ruf otyi.01 begründet. Vgl. zu &g 144. 
ocag . . k%ri%6vxiau ist auch von 
diivTiiiovA abhängig. Vgl. unten 
zu 388. — oaag 2S^(?<^ff> wie viele 
Hände d. i. wie vielmal die Hände. 
Vgl. Hom. A 454 nsgl nxBqd «v%vd 
ßaXovTBg^ ß 151 riva^dadTiv ntsqd 
nv%vd, Kallim. Hymn. a. Artemis 
27 noXXdg 81 pidtriv iravvaasTO 
XsCqag. „Die griechischen und 
römischen Dichter lieben es die 
adverbialen abstrakteren Begriffe 
in konkretere adjektivische umzu- 
setzen und mit den Substantivis 
zu verbinden." M. Haupt zu Ov. 
Met. VI 219 Campus adsiduis pul- 
satus equis. — i^rittortiaa^ um 
das Heftige und Erregte auszu* 
drücken. Über den Gen. Krüger 
II § 47, 14, 2, Koch § 84, 7 c. — 
i^aQTooiiivTi seil, yevs^ov yovdrcav 
TB, vgl. Iph. A. 1226 tvsqI abv i^aq- 
ToaiisvTig yivsiov, 

367. II 8 Xad* Qov avXs tr a i 
(„wiederhallt von Flötenschall") 
wie Herakl. 401 d'vrinoXshoci S 
aaxv, Alk. 78 tl asaiyrjtcci, doiiog 
'AdfiT^tov^ eine dichterische Kon- 
4* 



Digitized 



by Google 



52 



ETPmiAOT 



"jiidrig 'JIxtXXsifg fjv &q\ oi% 6 IlriXdcog^ 
Sv fnov iCQ^ytsCvag nöövVy iv &Qficcta)v fi' 9x0 tg 370 
€lg atiiarriQbv yäfnov ix6Qd'(isv6ag WAji." 
iyh dl ksjtt&v üfiiuc di^ 7cakv(ifidta)v 
i%ov6\ ääsXqniv r' oinc &v£ck6(iipf x€QotVy 
c^ . bg vvv üXcdXsVj oi oca6Lyviitjj 6t6(ia 
I / 6wfiif' ijt' aläovg, Sg lov6* etg üriXiiog 375 

' ndla^QW noXXä d' insd'd^tiv &6jtä6^ta 
al^av^ig^ &g ^|ov<y* ig "Aqyog ai ndXiv. 

& rXfjiiov, al tid^Yixagj Si oX(ov TcaX&v 
iQQBig, ^OgitSta^ xal natQbg ^i^Acofufraii/. 

tä tilg d'BOV äh fiCfi^ofurt 6og)i6(iaray 380 



straktioii, die möglich ist in der 
griechischen Sprache, in welcher 
auch beim ferneren Objekt im 
Passiv persönliche Eonstraktion 
angewendet wird. Zu dem Gedan- 
ken v^l. Paouvins Dnlorest. fr. I 
ed. Bibb. hymenaeüm fremunt \ 
aequdles, aula resonit crepitu müsico, 

368. Der schreckliche Eonstrast 
wird durch rjfisig d' 6X1, ngog 
asd-sv nach aii'sv Katoc%tslvovtog 
noch einmal hervorgehoben. 

369. ''Aidrig 'AxtX\svg, vgl. Iph. 
A. 461 TAidrig viv mg ioine vvfjir- 
q>£vasi tcL%a und zn Med. 985 ye^- 
tEQOig d' ijdri nuQOL vvnq>oiio(iijaBi^ 
ein Gedanke der we^en seines 
hohen Pathos öfters wiederkehrt, 
auch in der Eunstj wenn Hyme- 
näos als Todesgenias dargestellt 
wird. Ähnlich ist nachher von der 
Bluthochzeit die Bede. 

370. ägiiaToav oxoig wie Xin- 
tqcov Bvvaly lioitag XintQOV (zu 
Med. 435), dsafimv niSat, nrjfia 
vooovy d'Qi^voiv ödvQiioC (zn Med. 
421). Der Wagen (agficcra) ist das 
Fahrzeug {oxo^. Vgl. zu 410. 

372 f. Die Worte, die Iphigenie 
ehemals zum Vater gesprochen^ 
ervvecken in ihr wieder lebhaft die 
Erinnerung an den Vorgang selbst. 
So geht die Anrede unvermerkt in 
Erzählung über. — ofifia ixovoa 
diu nttlvftftatmv ^ ßXinovaa öm x. 



vgl. Soph. Phil. 1018 ^ %a%rj ori 
dtä fivxmv ßXinova' dal V^vjif (ex 
latebris prospiciens), Aesch. A^. 1177 
i% naXvfi^iuitaiv iatai dsdognmg ifio- 
yd(iov ifVfAq>fig dUriv, Die Braut, 
welche auf dem Hochzeitswagen 
ins Haus des Bräutigams fuhr, war 
tief verschleiert. — udhXtpov % 
ovx statt otfrs adsXqpoy, vgl. zu 
354 f. und 1367. 

373. iLvaiXo\kr\v\ er war ja noch 
ßgitpog kniyMatldiov (231). 

376 f. ano^ic^ai claavd'ig 
(für ein andermal aufsparen) auch 
Xen. Symp. II 7, Plat. Euthyd. 
p. 275 A, Gorg. 449 B u. a. 

378 f. Der Gedanke an die Hei- 
mat veranlafst Iphigenie das glän- 
zende Los und beneidenswerte 
Glück des Vaters zu preisen. Die 
Worte sind auf den Zuschauer be- 
rechnet, welchem der Irrtum, in 
dem Iphigenie über das Schicksal 
ihres Vaters befangen ist, wirkungs- 
voll vor Augen tritt. Über die 
Stellung von navQog zn 298. 

380. Die vorausgehenden Ee- 
flexionen knüpfte Iphigenie an den 
Gedanken, dafs sie dieses Mal 
leichten Herzens das Menschenopfer 
vornehme. Sie fährt fort: „Doc^ 
von diesen Menschenopfern kann 
ich nicht glauben, dafs sie der 
Gottheit angenehm seien'*. — aotpC- 
afiarUf Witz, der sich als Aberwitz 
zu erkennen giebt. 



Digitized 



by Google 



I^ITENEIA H EN TATP0I2. 



53 



^ xal koxsiag ^ v£xqov d'iyy xsQotVy 

ßm^i&v iats^eVf ^vöaqhv &g fiyovikdvri^ 

a'At'^ dh ^6ü)cig ildstai, ßQoroxtövoi^. 

oix Söd"' SnoDQ ixixxsv ^ Jihg däfucQ 386 

Arirh ro^avtruv äfucd'iav. iyh [ihv oiv 

tä TavxaXov ^sotötv £6riäiiccta 

äniöra XQlvfOy naidog fi^d^vai, ßoQäy 

toi>g d' iv^dS*j airtoi>g ivtag avd'Qcmaxtövovgj 

elg tiiv ^sbv tb g)avXov ivaq>iQBtv dox&. 390 

oidhv y&Q olyMi 8aL^6vaiv elvai xcacöv. 



382. ^ xal „oder auch nur*'? 
sonst nimmt die Göttin an der ge- 
ringsten Yemnreinignng Anstofs. 
Blut und Tod verbreitet ein lUacyM 
{ßvaog) über die Umgebung und 
die Teilnebmer. — lo%BCaq^ partus. 

383. mi bei riyoviuivrj pleonastiscb 
wie Soph. Oed. T. 1178 mg . . do- 
%mv, Herod. YII 213 clig , . doniiov, 
Thuk. YI 32 mg aatpmg olofiBvog 
iidivai, 

386. „Solchen Widersinn" d. i. 
„ein so widersinniges Wesen**. Der 
Tochter der Leto kann man sol- 
chen Widersinn nicht beimessen. 
iym ykiv mit dem gedachten Gegen- 
satz „andere mögen anders denken**. 

387. d- 8 01019 fOr ^eov, wegen 
des Gen. TavtäXov gewählt, nach 
der möglichen Eonsiaruktion iavi&v 
xi ZIVI, Mit der Verbindung Tav- 
rtilov d'soiaiv vgl. Soph. Ant. 864 
%oiurjfiara ifim natql dvafJkOQO) fia- 
TQog, Auüserdem vgl. unten 1283 
^dqcn d'Baqtdttov aoidaig, Soph. 
Trach. 668 xmv amv *H^cl%Xbi dcagri- 
ficcvmv, Aristoph. Nub. 305 ovgavioig 
^soig dmQijaaTa^ ErQger I § 48, 
12,4, und II § 48, 12, 1. Iphigenie 
gedenkt eines anderen Greuels, der 
üir einem Sprölsling des Tanta- 
lidengeschlecnts nahe liegt, den 
sie eben so wenig für wahr halten 
kann. Nach der Sage soll Tan- 
talos seinen Sohn zerstückelt und 
den Göttern zur Mahlzeit vorge- 
setzt haben. Die alten rohen Göt- 
tersagen, entstanden aus einer 



naiven Aufbssung der Vorg^ge 
in der Natur, besonders der Ge- 
wittererscheinungen, konnten einer 
entwickelteren Sittlichkeit eben so 
wenig zusagen, wie der rohe Kul- 
tus Siier Zeit und wilder Völker 
geeignet war der höheren Huma- 
nität der Hellenen zu ffe&Uen. VgL 
Herc. 1341 iym dl rovg ^Bovg ovts 
liutq* a ari 9'iiug otigyBiv vofUtto* 
ÖBCyM X iiaxtBtv jspori' ovt 
n^üoaa nmnot' ovtB nBtcofuu, ovd* 
alXo9 allov dBOnotrir nBipvxivai, 
dsPcai yuQ 6 ^eöff, bPicbq ict' oq- 
9'mg ^eög, ovdsv6g, doiimv otÖB 
dvaTfjvot Xoyoi (diese Erklärung 
ffiebt der Dichter, weil sich die 
Uriechen des Ursprungs ihres My- 
thus nicht mehr bewuTst waren). 

388. Zu anieta »Q^vto gehört 
sowohl der Acc. tä I<rrta/Liara wie 
der Infin. ^<r^vat (sc. ^Bovg). 

391. ovdiv sagt mehr als ovSiifa. 
Vgl. Soph. Oed. T. 1194 pQOtmv 
ovdhv (MinaQ^im. — Dieser geläuterte 
Gottesbegriff tritt besonders her- 
vor in fr. 294 N. e^ d'Boi u dgmaiv 
ttUsxQOVy ov% bIöIv d'BoL Vgl. Find. 
Ol. I 36 IcTT» d' dvSQl q>diiBV iot- 
%6g djupl daifAovmv naXa. Goethe 
Iph. I 3 „Der müsversteht die 
Himmlischen, der sie blutgierig 
wähnt; ec dichtet ihnen nur die 
eignen grausamen Begierden an**. 
Iphigenie bleibt während des fol- 
genden Chorgesanges auf der Bühne 
zurück die Ankunft der beiden 
Fremdlinge erwartend und macht 
sich am Altare zu thun. 
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XO. Kvdvsai xvdvscci övvodoi d'akdöeagj 
Xv oUstQog 6 notAfievog ^AgyMsv 

ji^Li^tcda yatav 

rivss Jtot &QCC thv süvdQOv dovaxöxXoa 

kiTtövtsg EiQAtav 

^ ^BV(iccta 6Biiv& JCQTtag 

Sßa6av ißa6av SfniKtov alav, iv^a no'ÖQa 



8tr. I. 
395 

400 



392 — 456 erstes Stasimon. 
Der Chor drückt seine gespannte 
Erwartung aus, welche Landsleate 
wohl gekommen, ans welcher Ge- 
gend ihrer Heimat dieselben her 
seien, welcher AnlaTs sie hergeführt 
habe, ob etwa Gewinnsucht der 
Grund ihrer Fahrt sei bei dem un- 
ersättlichen Streben der Menschen 
nach Reichtum, wie sie die Tielen 
Gefahren der Fahrt glücklich be- 
standen. „W&re es doch Helena, 
wie meine Herrin wünscht; oder 
noch lieber, wäre es jemand, der 
mich aus der Knechtschaft befreite 
und in die liebe Heimat zurück- 
führte". — Das Versmafs besteht 
aus gemischten Logaöden, dem ge- 
wöhnlichen Metrum der Chor- 
gesänge in den jüngeren Stücken 
des Euripides. 

392. %vdvBai nvoLVBttii die 
Wiederholung des Wortes {Ivadl- 
nXmai.q\ ein Ausdruck des Affekts, 
ist bei Euripides in den lyrischen 
Partien, besonders in den Mono- 
dien zur Manier geworden. Vgl. 
138, 402. — avvodot d'aXaaaag, der 
thrakische Bosporus, der „Zusam- 
menfluTs" des Pontus und der Pro- 
pontis. Der Name BoanoQog wurde 
gedeutet ßohg noqog und auf den 
Weg der Jo bezogen, welche von 
der eifersüchtigen Hera in eine 
Kuh verwandelt von Argos durch 
eine stechende Bremse {olatQog) 
verfolgt fortgetrieben wurde über 
Europa und Asien, bis sie endlich 
in Ägypten Buhe fand. Über die 
Entstehung und Bedeutung der 
Sage s. zu Aesch. Prom. 661. Vgl. 
ebd. 732 l^rat dh d^vrirotg slaasl 



Xayog y^iyag tr^g ^r^g nooiUtg^ Bo- 
anoQog d inoivvfiog %B%lfjastcu. In 
Wirklichkeit ist BocnoQog eine 
dialektische Form für imctpogog 
und bezeichnet die Göttin *E%dv7i 
^maq>6Qog^ welche dort verehrt 
wurde. — In ähnlicher Weise wie 
oben 262 ist von der Ortlichkeit, 
der Richtung der Fahrt die Bede, 
bevor von der Fahrt selbst ge- 
sprochen wird. 

394. oletifog 'lovg: vgl. Aesch. 
Schutzfl. 311 ßofiUetriv iivmna, xt- 
vrjftriqiov — olatQOV %<iXovciv ctv- 
tov ot NsßLov niXag, Verg. Georg. 
III 147 eui nomen asilo Bamanum 
est, oestrum Graii vertere vocantes. 

397. dittiisCipag: vgl. zu 186. 
Über das Zusammenfallen der 
Haupt- und Nebenhandlung vgl. 
Krüger I § 53, 6, 8, Koch § 101 
Anm. 1. 

399 f. Vgl. Hei. 349 tov vS^OBwa 
d6va%i %Xmqov EvQf6tav, Gern be- 
zeichnen die griechischen Dichter 
die Hauptstädte des Landes nach 
einem Flusse oder einer Quelle 

i Sparta — Eurotas, KorinÖi — 
Jaelle Peirene, Athen — Kephi- 
sos, Theben — Ismenos oder Dirke), 
wie sie überhaupt gern den Segen 
des fliefsenden Wassers preisen und 
in Epitheta die Güte, den süfsen 
Geschmack der Quelle, die Fülle 
des Wassers (evvd^og), die Heilig- 
keit des Flusses (ayyog, üBykvog) 
feiern. — Der Acc. dovaY.6%Xou ist 
gebildet nach Analogie von Xbv- 
%6%^oa^ mvuvox^oa^ anceXovQoa, 
vgl. Krüger II § 21 unter XQfog. 

404 ff. yiovQoi jdC(f für x. /ii6q 
(vgl. 386) wie /ilm nuidC Jon 200 
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antistr. I. 



Jia xiyyBi 

ßtDiiiybg xal TtSQtxiovag 

vaoi>g alfia ßQÖtHOv; 

^ ^od'LOtg alXatCvag dcxQ6tOL6i x<o7Cag 

inXev^av i%l növttcc xvfucta 

vdtov fixw^ kivoTCÖQOig 6i>v a^gatg^ 

(pMnkovtov SfniXkav 

ccü^ovreg ^sXdd'Q0i6Lv; 

q)iXa yäQ iXjtlg yiyovBV iitl 7tod"^(icc6iv 

&%Xri6xog ävd'QATCOigj 

bXßov ßaQog ot (piQOvtai 

TcXävrireg ix' olä^a TCÖXsig ts ßaQßdQOvg xsQ&vtsg 

xsivä dö^a. 



41Ö 



415 



u. ö. — nsQinlovag vaovg wie fr. 
370 N. nQog 'A^dvag nsqi%loaiv 9a- 
Xttfiotg, Soph. Ant. 285 d(i,q>i}i£ovag 
vaovg ^ ein charakteristisches Epi- 
theton für den griechischen Tem- 
pel, vgl. zu 128 f. — alfia ß^ötsiov 
ist Subjekt. 

407 f. (o&ioig di%q6xoiaii (6- 
9ia substantivisch von den grauen 
um das einschlagende Buder rau- 
schenden Schaumwellen auch 1387, 
Eykl. 16 ylavaiiy ala ^0%'loici 
IsvnaivovTsg ^ Hei. 1503 ^o^ia no- 
Uu ^aldaaag, 1269 Sat' i^OQcc- 
ü9'ai Qod'ia xegood-sv fi^öXig. Also 
etwa ,,mit dem rauschenden Dop- 
pelschJag des fichtenen Ruders". 

— eiXatlvag %(6nag wie Hei. 1461 
üXaxCvag nXdtag, Catull. LXIH 7 
abiegnis palmis. 

409 f. Wenn inXsvaav richtig 
ist — man könnte statt dessen 
iTcefinjjav oder nogsvaap erwarten 

— so steht der Acc. vdiov oxrifia 
als Acc. des inneren Objekts nach 
Analogie von oxoXov nXsvaai^ nXovv 
CTStXai (Soph. Phil. 1038, 911) wie 
der Acc. noda in der Redensart 
ßalvsiv noda vgl. Krüger II § 46, 
7, 3. — Zu pdiov oxrifia vgl. Soph. 
Trach. 656 noXvumTCov 8xriu,a vadg, 
Eur. Med. 1123 vatav dnrivriv. — 
XivonoQoi avQai sind segeltreibende 
Lüfte (TeoQEvovaai). 

411 f. q>iX6nXovtov aiiiXXav 



av^ovtsg^ „den Reichtum er- 
strebenden Wetteifer mehrend" d. i. 
den Reichtum, welcher unser Stolz 
ist {iuiiiXXa der Wetteifer mit an- 
deren, die man mit höherem Reich- 
tum zu übertreffen sucht), mehrend. 
Ebenso Med. 557 slg äfiiXXav no- 
Xvtsuvov anovdrjv ix^* „strebend 
nach dem Stolz reichen Einder- 
segens.'* 

414. „Die liebe Hoffnung ist den 
Menschen unersättlich im Verlan- 
gen und Suchen" vgl. Soph. Ant. 
615 ä yocQ dh noXvnXayutog iXitlg 
noXXotg fisv ovaatg dvdQoip^ noX- 
XoVg d' dndta %ovq>ov6(ov kg^otcav, 

416. oV (fiQOvtat nXdvT^TBg , , 
noXstg ts nsifmvtsg: der Haupt- 
gedanke liegt wie oft in dem Parti- 
cipium „welche darum auf dem 
Meere umher irren und fremde 
Länder durchziehen, um schweren 
Reichtum zu gewinnen". Die Hab- 
sucht treibt den Handelsmann in 
die Gefahren des Meeres: Handels- 
leute könnten also die gefahrvolle 
Fahrt durch die Symplegaden ge- 
wagt haben. 

418 ff. Ttsiva (jonische Form für 
%sv^) do^oi („in eitlem, thörich- 
tem* Wahne") bezeichnet nicht die 
Erfolglosigkeit, sondern den Un- 
verstand so mafsloser Habgier; 
daran wird in Euripideischer Weise 
noch eine Reflexion geknüpft: 



Digitized 



by Google 



56 



ETPnnAOT 



yvAiia d^ olg fihf &7caiQog 5A- 
ßovy totg d' sig (liöov ijxsL. 
jt&g nixQag tag ^wSgofiddag^ 
n&g 0ivstdag &6icvovg 
äxtäg ijtdQaöav^ 

&Xili€vov alyLaXöVf in ^AiMpixgCxag 
^öd'iov dgaii^ivtsg, 
Sjtov iCBvrifpcovta tcoquv 
NriQT^dfov <83ta)> xoqoI 
^ikjcov6iv iyxiJxkLOiy 
nkri6C6tioi6i nvoalg 



42a 
Btr. n. 



425 



430 



„während aber der Sinn bei dem 
einen mafBlos ist in Bezug anf den 
Beicbtum, yerhSIt er sicli bei dem 
anderen mafsvoll** d. i. „gerecht- 
fertigt aber ist das mälkige Streben 
sein Vermögen za vermehren". In 
allem GenuTs nnd Verlangen Mafs 
zn halten empfiehlt Eoripides öfters : 
zn Med. 630. olg u,\v änaiQog oXßov 
ist dem Gedanken nach nnter- 
geordnet. olg {ilv — toig 91 fflr 
ToCg iilv — totg di, J^K Phok^l. 
fr. 1 Aiqiot nanoi' ovx o piiv, dg 
d' ov' navtsg nlr^v UgoiiXiovg' xal 
IlQonlifig AsQtog, Krüger I § 50, 
1, 5. — oXßov ist relativer Gen., 
v^l. Krüger I § 47, 26, 9. —- slg 
HBCov rjnsij aiaoag, nsr^lmg, %ai- 
(fCmg ix^i, vgl. Alk. 291 naXiog {ilv 
avrotg nar^avstv ^yiov ß£ov und 
zu der Bedeutung von (tiaov {fii- 
TQiov) Herc. 58 ^ dvanqa^ia, Tjg 
l»,rino9'' oatig xal fiiamg $vvovg 
ifiol tvxoi. 

423. ^ivBtdag u%tug bezeich- 
net die Küste von Salmydessos, 
welche sich vom thrakischen Bos- 
porus bis zur Landspitze von 
Thynias erstreckte und bei den 
Schiffern als stQrmisch und gefähr- 
lich verrufen war. Sie heilst darum 
Aesch. Prom. 752 tqa%Bta novzov 
SaXpivStjacCa yvdi&og ix^Q6^Bvog 
VKvxaiai^ fti]tQviä vBmv, vgl. Strabo 
319 iQTifiog alyiaXog xal Xt9'mSrig, 
dXCfi^BVog, dvanBnraftivog noXvg 
nQog Tovg ßogiag axudltov oaov 
^nxa%oaC(ov (lixQt Kvavicov lo fifj- 



%og und Xen. Anab. VII 5, 12. 
Phineus, König von Salmydessos, 
war den Athenern wohl bekannt 
als der Gemahl der Kleopatra, der 
Tochter der Athenerin Oreithyia, 
die der Windgott Boreas nach 
Thrakien entführt hatte. Ihr und 
ihrer Kinder unglückliches Los 
beklagt der Chor in Soph. Ant. 
966 ff. Schlaflos, ruhelos heifst die 
Küste, weil sie beständig von hef- 
tiger Brandung umtost wird. 

425. dXCaBvov alyiaX6v steht 
appositionell zu ^ivBtdug a%xdg, — 
in U(iq>ixQ£xag So^-iov, über der 
Amphibite Brandung hin. Amphi- 
trite repräsentiert die brandende 
Meeresflut wie bei Homer ^ 91 itr 
nsXdyBi [iBxä %vfia<fiv 'AfMpixifixrjg, 

428 f. osra ist zur Herstellung 
der Besponsion nach dem Sinne 
ergänzt vgl. Aristoph. Thesm. 103 
tBQav xogByüacd-s ßoäv, Frö. 247 
ivvdQOV iv ßvd-m xoqbIciv^ al6Xttv 
itpd'By^dft^Bod'a, Eur. Tro. 545 naq- 
d-ivoi d* cHqiov dvä hqoxov nodmv 
ßodv ifiBXnov svqtQOva, Herakl. 780 

fOQmv fioXnat. — ^yxvxXtot: vgl. 
[el. 1312 xdv agnaad'siaav %v%X&v 
XOQmp Igoo nagd'Bvimv, Iph. A. ip55 
BtXiaaofiBvai %v%Xiu nBvxr^novxa 
%6qcci Nfigimg ydftovg ixoqsvaav. 
Die Nereiden umtanzen unter Ge- 
sang das Schiff, vgl. El. 432 xlst- 
val vocBg^ at nox* ^(ißaxB Tqoitiv 
xoig dfiBXQT^xoig iQBX(ioig niiinov- 
aai xoQovg nBxd NTig^dtov, 
430 ff. Infolge des segelschwel- 
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B'b%"6v(ov %Yi8aXC(ov 
oc^Qaig 6i)v votCaig 

täv jtoXvÖQVid'ov iye' alav, 

Xevxäv iTctdvy ^jixtXflos 

ÖQÖ^ovs xalXi^tadiovg, 

ä^Bivov Tcatä növtov; 

«^' fi^;uaJ(yti; ds^Tto^iivoig 

Aif^dag ^EXiva fpCXa natg 

iX^ov6a vöxoL täv 

Tgaäda Xinov6a %6XiVj Xv &fiq)l %aCxcc 

ÖQÖöov aCfuctfiQäv 

sCXtx^etöcc Xaifiotöium 

dstsnolvag xbqI d'ävoi 



436 



anÜstr. II. 
440 



446 



lenden Luftzugs, dorcli den das 
Schiff stark bewegt wird, knarrt 
das Steuerräder, welches ordentlich 
arbeiten mnls, um die gerade Rich- 
tung einzuhalten. Zu svd'vvmv 
nridaliav vgl. Hesych. süd-vvog* 
sv^-vvtriQ , xvßsQvriTfjg , Aesch. 
Schutzfl. 726 oCa%og ev^vwrJQog. 

435. täv noXvoQvtd'ov in* 
alav %ti. ist mit iniqaaav zu 
verbinden. Die kleine Insel Leuke 
(jetzt Phidonisi), welche so hiefs 
Yon ihrer Gestalt (vgl. Arrian 
UsQtnX, Ev^. novtov § 21 ot Sh 
A8v%riv inl trjg XQOiag ovofidiovatv^ 
Find. Nem. IV 49 iv S\ Ev^sivm 
nsXciysi tpuBvvav 'A%iXBvg vacov 
seil. I^st), nach anderen von den 
weiTsen Vögeln, deren es dort viele 
gab, und auch Insel des Achilleus 
oder jQOfiog *AxMimg ffenannt 
wurde, lag unfern der Mündung 
des Ister und war, wie Arrian a. 0. 
angiebt, unbewohnt. Es weideten 
nur wenige Ziegen darauf, dagegen 
nisteten dort viele Vögel, Möven, 
Taucher und Seekrähen, welche 
im Heiligtum des Achilleus^ das 
auf der Insel war, den Dienst von 
Tempelkehrem (vswhoqoi) besorg- 
ten^ indem sie mit ihrem Gefieder, 
das sie im Meere genetzt, den 



Staub von Wänden und Fufsboden 
wegwuschen. Vgl. Andrem. 1260 
(Thetis zu Peleus) tov toCXtarov 
col nai9' ifioi x 'AxiXXia oipBi 
dofuwff vulovxa vfjüiioTiitovg Asvnriv 
xar' ttuf^v ivtog Ev^slvov noQOv. 

437. Sq6(iovg%aXXiaradlovgx 
zu 179. 

439. dBcnoüvvoig (für decTtoi- 
vrjg: zu 1) BvxutHiv: nach 354 ff. 

442. täv TQtpdda Xtnovacc 
noXiv („von Troja her"): der Chor 
weifs nicht, dais Helena bereits 
heimgekehrt ist (521 ff.) 

443. dqoaov octiuaTfjqäv bCXi- 
X^Btaai der "Weihegufs, der über 
das Haar im Kreise gegossen wird, 
erscheint als ein Kränz, der um 
das Haupt sich windet. Vgl. Soph. 
Ant. 431 x^*'^'^<"' tQUfnovdotai xbv 
vinvv axBtpBi. Eur. Kykl. 517 czb- 
(fävmv S* ov (i£a fQ^^ ^^Q^ <^oy 
HQ&xa tax* i^oinXTiöBi (von dem 
Blute, das dem Kyklopen um das 
Haupt strömen soll). — Das Weih- 
wasser heifst blutig, weil es zum 
Tode weiht, dgoaov BtXix^Bica wie 
456 xh^^i üvvBQBiad'svxBg , 1346, 
vgl. Krüger I § 62, 4, 2, Koch § 93, 
1, 4 {innontofiai xov otpQ'ctXaov), 

445. 9avoi nach BttB iX^ovaa 
xvxoi wie 357 ävTBxipL(0(frjaäii,i^ 
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noiväg dov6* ivxmdXovg, 
ildi6t* &v tf' äyysUav 
d€iociii£6^\ 'Ekkddog ix yag 
TtXcortlQCOv et tig ißa, 
8ovkB(ccg i(i6^sv 
äiiXaCag nav^Cnovog' 
6in/ y&Q dvsiQOig yeöäa d'Birjv 
döfioig nöXsL ts %axQ(pcCj 
tSQTtv&v ßiivcov iatöXav- 
6iv^ xocväv %aQtv ilßa). 

&XX* oWs X^Qocg d€6(iotg didvfioi 
6wsQSi6^iwsg xa}Q0v6Vy viov 
7t(f66g)ay(M)c ^sag^ öLyate, g)iXai. 
tä yä(f ^EXki^vcov äxQO^ivta dij 
vaot6i icikag täds ßaiver 



450 



455 



460 



nach dem Gedanken st^s '^Xd'B, 
Vgl. Soph. Phil. 324 dvfiov yivoito 
X^^^ niriQmaai «rote, ip' at Mv- 
%i}vai yvotsv, Ai. 1221 yBvolyMv 
onmg nQoaBinoiiiBv^ Trach. 953 eCd'B 
yivotto avQa rixig fi' änoi%CüBiBv, 
447. r\dicx' civdiidie Stellung 
von ds wie 1217 rivW av di, 

449. bH xig ipa 6de Voraus- 
Setzung, unter welcher J9ie die Bot- 
schaft ßijvaC xivtt erhalten kann. 

450. dovlsCag (relativer Gen. 
vgl. Kroger II § 47, 26, 6) navai- 
^ovog d. 1. iovlB^g novovg navmv, 
— dovlsicig dsUaütg mit gesuchtem 
Gleichklang. Vgl. Hek. 156 dBi- 
XaCa ^BiKaCov yriQtog, dovXslag tag 
ov tlatag, 

452 ff. „Denn in Übereinstimmung 
mit meinen Träumen möchte ich 
den Fufs in das Haus meiner Heimat 
setzen zum GenuTs herzer&euender 
Gesänge", avv ovBfyoig wie avp tS 
v6(iq), avv TCO dtnaicpf Aesch. Schutzn. 
1083 SU^ Siyiccg ^nsad'cct ^vv svxaig 
ifiaig. — unoXocvaiv ist Apnosition 
zum Inhalt des Satzes, das Ergebnis 
der Handlung bezeichnend. Vgl. El. 
231 BvdaifiovoirjgyiAiad'bv ridiarmv lo- 
yoov, Erüger I § 57, 10, 10. ZnxBqnv&v 
vavoav vgl. Med. 192 vfivovg inl 
(iBV ^aXCaig ini x* slXanlvaig 
Ticcl naqa ÖBinvo ig r}VQOvzo ßlov 



xBffnväg a%odg. An die Reigen- 
tänze die er früher bei festlicher 
Gelegenheit mitgefeiert denkt der 
Chor sehnsuchtsvoll auch unten 
11*43 ff. — %o^väv xdgiv 6Xßq>, ^,einen 
GenuTs der dem Wohlstände gemein- 
sam ist" d. i dessen sich die Wohl- 
habenden in geselliger Vereinigung 
erfreuen. 

456. Die Anapäste des KoQvqtaibg 
begleiten das Auftreten des Orestes 
und Pylades, die von dem Hirten 
(vgl. 342, natürlich ist nur das 
Kostüm dasselbe) und anderen Tau- 
riem (durch den rechten Zugang) 
herbeigeführt werden. — dXX otds 
(ydo) . . x^Qovai, aiyatBi zu 64. 

459. d%Qod'£via: vgl. 75. [Hier 
in dem Sinne wie Phoen. 202 der 
Chor der Phönizierinnen von sich 
sagt: TvQiov oldfia Xutova' ißav 
dnQod'iviM Ao^C^ und 214 noXBOi 
i%nQO%Qi^Bia' ifiag %ocXXiatBV(i.ata 
AofC^. Das Schönste und Beste, 
was für die Gottheit als Opfer aus- 
ersehen ward (von den Feldfrüchten, 
von der Kriegsbeute), hiefs ango- 
tivia. Der Chor spricht damit 
seine Verwunderung: über die herr- 
liche Gestalt der Gefangenen aus 
und bestätigt so die Worte des 
Hirten 336. Daher ovd' dyyBXlag 

tpSVÖBlg XT8. 
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o^' ayyskiag i^svösts iXccxsv 
ßovg)OQßbs Ävi^Q. 

& Jt6rvi\ Bt 60L tdd' &QS6x6vta)g 
nökig ^ds rsXsty di^ai. ^^Cag^ 

&S 6 JCaQ^ iiiitv 465 

v6iM>g oix f>^^S ['EAAijeft dLdoi>g] &vaq>alvBi. 
I^. Elav 

tä tfjg ^sov (liv nQ&tov &g xaX&g ixV^ 

g)QOvti6tdov ^v iii^sts t&v ^ivcov xdQccg, 

&g Svtsg [sQol [ir^xh* &6c di^fitoc. 

vaov tf' i6(o 6tai%ovtBg siytQBTtliata 470 

et x^ 'nl totg jtaQovöv Tcal vo^^^araL. 

g)av' 
tCg iqüc [ii^triQ i^ taxov6' i^iucg noxa 
jcati^Q t' ädakffyij t\ al yay&^a rvyj;i^v£t; 
oVcov 6taQat6a diitföx^ov vaavL&v 
&vddaXg)og iötai. r&g tvxccg tig olä' Srco 475 



464. TsXeT, zollt, weiht 

466. Die sinnlosen Worte "EUriai 
Bidovg sind entweder entstellt oder 
dadurch entstanden, dafs die za 
rip4:v gesetzte ErkläniDg "EXkuai 
durch Hinznfügong yon didwq dem 
yersmals angepaTst wurde. 

467 — 1088 zweites Epeiso- 
dion, welches durch den Eommos 
648 — 657 in zwei Teile zerfiült, 
von welchen der erste die Vor- 
bereitung, der zweite die Voll- 
endung der Anagnorisis und die 
sich daran knüpfende Verabredung 
eines Planes zur Flucht und zur 
Entfahrung des Tempelbildes ent- 
hält. 

467. bIbv ist eine Nebenform 
von sla wie aCkv von aUC. 

468 f. „Lafst die Hände der Fremd- 
linge los (frei)". Das Asyndeton, 
weil der Satz eine Erklärung zum 
Vorhergehenden giebt. Ebenso 488. 
— ovxBq tsQoi: Der Gottheit ist jeg- 
licher Zwang zuwider. Auch die 
einer Gottheit geweihten Tiere wei- 
deten frei im Tempelbezirk {aq>sta 
viiisad'at, vgl. zu Aesch. Prom. 666). 

470. Die Motivierung, die Leute 
wegzubringen, muTs genügen, wenn 



auch die Hirten eigentlich nicht 
für den Tempeldienst geeignet sind 
(vgl. 624^. 

472 f. a^a ffir a^a um des Vers- 
mafses willen. — rj vfiäg ts%ovad 
noxe firitriQ, — dSBXq>i^: das 
eigene Los erinnert Iphigenien an 
die unglückliche Schwester, die 
hier ihre Brüder verlieren soll. Der 
Zuschauer, welcher das obwaltende 
Verhältnis kennt, fühlt die Lronie 
des Schicksals. In otmv vsavimv 
atsifSiGa liegt das Hauptgewicht 
des Gedankens. 

475. Taff tvxaq . . iaovtat (d. i. 
xlg ol98 oxm totalds xv%ai iaovxai, 
„wer weifs,' wen solches Geschick 
i»reffen wird" d. i. „wer weifs, ob 
ihn nicht gleiches Geschick treffen 
wird**): vgl- Archil. fr. 9, 7 alXoxB 
d' aXlos ixBi x6dB' vvv (iIp ig 
^(isag ixqdnB^\ atfiocxoBv 6* %X%og 
ttvaßTivofiBv' i^avtig d' hiqovg 
dnafiBirpBxaif Aesch. Prom. 291 Tav- 
xd xoi nlavoDfiivTi ngog aXXox* aXXov 
nriiiovri ngoaiidvBi. Iphigenie denkt 
dabei an ihr eigenes Geschick; ihre 
Worte aber haben einen gewissen 
Doppelsinn für den Zuschauer, 
welcher erinnert vdrd, dafs sich 
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toiaCd^ l6ovtai; nävta yäQ tä t&v d'S&v 
slg äqxxvlg SQJtst, xoiälv olä' oiäslg tfa^ö^" 
^ y&Q xv%ri Äa^yay' elg th dv^iiad'dg. 

üg 8iä fiaxQOv [ihv rijvd' i%ks'66axa %^6va^ 480 

(ucxQbv d' &7C^ otxmv xq6vov i6s6d'* — &£l Hdrco, 
OP. ti xavx idiiQyf x&tcI totg {nikkovöi, vh 
xaxottfi kvjcstg, ^rig tl %ox\ & yvvai] 

otxt^ tb datiut toiXid'QOv vixctv d'dXy^ 485 

[oix Zörig "Aiäriv iyybg 8vr' olxr^^staL] 

^cDtriQiag avekmg' &g äv i^ ivbg 

xaTtä) övvcbttBi' {umgCav r' 6q>Xi6xavBL 

&vy6x6i 'S*' biKoCfog' tiiv %v%7iv d' i&v %qb&v, 

"^(läg dl fnii d'^vBt (fii' tag yä(f ivd'däs 490 

d'v6iag i7Ci6räfi€6^a xal ytyvioöxo^ev, 

I^. nötSQog &Q^ 'byi&v iv^dö^ d}voiicc6iidvog 

UvXdSrig xsxlrjtcci; töäs fiad'Btv jtQ&rov d'iXo). 

OP. 8d', et tv dij 60i toirc' iv ffdovy fiad'stv. 



der Gedanke an Iphigenie in an- 
derer Weise erfüllt, 'ak sie denkt. 

476f. ta ttßv ^smv Big aqpa- 
vi 9 ^QJtst: Tgl. Herc. 62 ovdlv 
avd'Qoanoiai tav d'sCoav aaq)sg. 

480. mg begründet die ijirede m 
taXa£n(OQot ^svoi. Mühselig seid ihr, 
denn ihr habt eine lange Fahrt 
gemacht und braucht lange Zeit, 
bis ihr wieder heimkommt, — da 
ihr eine ganze Ewigkeit fem sein 
werdet in der Unterwelt. So tritt 
wider Erwarten dsl ndroi zn fiangov 
XQOvov an' otttav hinza. In minder 
offener Weise hätte der Dichter 
die Pointe durch (locuqäv dl %dtiTS 
nglv doiiovg iWetv ndXiv geben 
können („und einen weiten Weg 
habt ihr nach Hause, habt ihr in 
die Unterwelt"). Vgl. Med. 1016 f., 
Aesch. Sieb. 600 tsCvovai noiinriv 
zriv iianQOLv ndXiv i^olsiv (nämlich 
in den Hades). 

486. Der V. ist aus irgend einer 
Parallelstelle hierher gesetzt, wo 
er nur eine Tautologie enthält. 

487 f. i| §v6gj weil dvo xaxco 



avvdntsi die Bedeutung „schafft er 
zwei Übel" enthält. — Vgl. zu 468. 

— fimgiav, weil er sich durch seine 
Unmännlichkeit lächerlich und ver- 
ächtlich macht. 

489. oaoimg „in gleicher Weise, 
gleichwohl", wie oiimg in die Be- 
deutung von ofuog übergegangen. 

— Trjv v6%riv iav (omittere) j^scdi^: 
man mufs sich wegsetzen über das 
was nicht zu ändern ist. 

491. iniaxdfisa^a xal yiyvca- 
atiofASv „wir sind davon sehr gut 
unterrichtet". Doch ist diese Ver- 
bindung der Synonyma geeigneter 
Hipp. 379 tä ZQV^''* iniGTdfiscd'a 
xal yiyv(oG%o^Bv , ov% i^novovyLBV 
diy als hier. Hier würde man eher 
erwarten xovx aQvovfis^'a („und 
wir sind bereit"). 

492. ivd'dds mvoiiaofiivog 
„hier zu Land so angeredet" bei 
dem Kampfe nach dem Berichte 
des Hirten 285, 321. Zu ivd-dds 
vgl. 932. Sie giebt damit an, wo- 
her sie den Namen weifs. 

494. Die Kunstform der ("Sticho- 
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1$. noias xoUtrig nazQLÖog ^EXlip/os ysyAg; 496 

OP. ri S' &v [la^ovöa töds nXiov kaßoig, yvvai; 
1$. je6t€QOV ädsXiph lAtiXQÖg i6tov ix [iiäg; 
OP. g)Mtrjti y' i^^niv^ oi 7ca6iyvi^x(o ydvsi. 
I^. 6ol d' ivoiia notov i^sd'' 6 y€vvi^6ag xati^Q; 
OP. rö fikv dhcaiov jdv6tv%stg Ttakoifisd'' &v. 600 

1$. oi) xoxn iQair&' tovto (liv dbg ri} rt5;jg. 
OP. Ävc&wfiOA d'avöinsg oiJ ysXoi^sd'' &v, 
I^. ti äh ipd'ovstg roihr'; ^ <pQOV€tg Qvra) [idya; 
OP. rö (^A/xa d^66cg toi(i6vy cöjjl roüvoina. 
I^. oiid' Äv srrfAti; g)Qä6€iccg ijtig i6ti 6ol; 606 

OP. S^rafff yÄ(> o^d^i; xdQÖog^ &g d'avoviidvp, 
I^. ;|(a(»ti/ di dovvac ti^vds xaXiisv xC öb\ 
O P. rö xksivbv "jäQyog TCatQid' ifn^v hcsvxofMCL 
I*. jtQbg d's&v äkrid^&g, & ^iv\ el xetd'sv ysyihg; 
OP. ix t&v Mvxiqv&v y\ «t ^or' f^6av Zlßiat. 610 



mythie, dem für strenge Form und 
Symmetrie sebr empfänglichen grie- 
chischen Ohre besonders znsagend, 
ist bei Euripides sehr beliebt, auclr 
bei längeren Erörterungen, wo die 
Form nicht selten dem Inhalte 
minder entspricht. Vgl. zn Med. 667. 

495. naxQldog für yriq oder no- 
Umq ebenso wie die Griechen na- 
t^oq für dvdffog sagen in Is^ag aql- 
9tov natda ft7\ xqBtpBiv narqög Tro. 
723, m %QCixiatov natQog ^Elli^vcav 
pymg Soph. Phil. 3, d^iarov natqbg 
ElXiivmv ysymg fr. adesp. 7 N., 6 
tov Q-avovxog ^ati natg "Agyst na- 
tQogi unten 667. 

496. ri nliov av Xdßoig (ta- 
tovaa tods: vgl. %C {pvdiv) nXiov 
lyLoC (ioti), y ly vBtai („was habe ich 
davon?")- 

499. De mgme qu' au vers 261, 
le poete nous fait croire ici qae le 
nom d^Oreste va ^tre prononcä, et 
il ävite avec esprit cette rävälation 
prematuröe. Weil. 

600. zo (ilv dCtiaiov seil, ovoiicc 
nach der Konstruktion ^uXbCv ovotid 
tiva (Krüger I § 46, 13) Zum Ge- 
anken vgl. Plaut. Fers. IV, 4, 95 
)uid illum miserum memorem qui 



fuit? Nunc et ülum Miserum Ü me 
Miseram aiquomsb nominomer^ Hör. 
epist. I 7, 92 pol me Miserum^ po- 
trone^ vocares, Si vellea, inquit, ve- 
rum mihi ponere nomen. 

601. „Dein Unglück, will Iphi- 
genie sagen, kenne ich; an mir 
liegt es nicht' \ 

602. ysXiiofisd'a, denn „wer den 
Schaden hax, braucht für den Spott 
nicht zu sorgen*'. An solchen Spott 
denkt um so mehr der schwermütige 
Orestes. Damit wird das Ver- 
schweigen des Namens, welches für 
die Ökonomie der Scene notwendig 
ist, psychologisch begründet. 

604. Orestes meint: Für das, was 
dir obliegt, brauchst du meinen 
Namen nicht zu wissen. 

606f. d. i. ovdlv ydg %iqdog 
{ifiol iativ) o Sritstg. Iphigenie 
entgegnet : „Wenn es auch dir nichts 
nützt, so erweisest du doch damit 
mir einen Gefallen {ttigdog — xdQivy 
und wendet sich an die Grofsmut 
des Orestes. 

609. ngog d'smv ist zum formel- 
haften Ausdruck der Überraschung 
geworden. Vgl. 658 u. zu Med. 670. 

610. y l : vgl. zu 76. Argos stand 
vorher wie 616 als Name des Landes» 



Digitized 



by Google 



62 ETPiniAOT 

I^. g)vyäg d' ixilQag ^cctQidog, fl xoüf rt5jjg; 
OP. (psvyo) t(f67tov ya di^ ttv' O'öx ixhv &uhv. 
I^. xal (liiv %o^Hv6g y i{Mhg i^'jiQyovg (loXAv. 
OP. oüxow ifucvtp y^ el dh 6oC^ 6x> toin Iqu. 
1$. uq' &v xC fto^ (p(fä6€ucg &v iyo) ^iXco; 
OF. üg iv 7Ca(fdQya) dij6ofiai, dv^nga^iag. 
1$. Tqoücv t6(og ol6d'\ '^g iacavta%ov X6yog. 
OP. hg fiiljtot* &(psl6v ySj (irid' Id&iv tivaQ. 
I^. (pa6iv VW oixdt' oi^av ot%B6^av öoqC^ 
OP. itfXLv y&Q otJrcöff oiS^ ätcgavt* i}xot5tfar£. 
1$. 'Eldvri d' &(ptxtccL d&^ MeveXso) ndkiv\ 
OP. V^XBi^ Ttax&g y' iMov6a t&v ifi&v uvt. 
1$. xal 7C0V '(frt; ocäfnol yuQ xi jtQOVipeiXsv xaxdv. 
OP. JhtdQxy ^woixet xp naQog iwsvvhy. 



512 
51& 
516 
513 
514 
517 



520 



512. ovY i%oav s%mvy zwar nicht 
darch ämsere Gewalt, wie sonst 
Flüchtlinge, ins Elend getrieben 
(axüov), wohl aber durch den Finch, 
der auf mir lastet {ovx i^mv). Die 
Bezeichnung cpvydg pafst also nur 
in gewissem Sinne auf mich. Vgl. 
Hom. jd 43 xal yuQ iy<o aol Soina 
iamv dsKovti ys ^vfiA, 

blbtnod'sivog ^Z'9'es gebraucht 
Iphigenie in der gewöhnlichen Be- 
deutung der BewiUkömmnung („mit 
der Art und Weise deiner Hierher- 
kunft mag es stehen, wie es will, 
jedenfalls bist du mir willkommen"}. 
Orestes fafst die Worte nod'sivbg 
Tild'sg mehr in dem Sinne „deine 
Hierherkunft ist mir erwünscht" und 
entgegnet „mir nicht". — rovt' 
iqa 8. V. a. tovtov tov no^ov l^e 
in dem Sinne „behalte deine Freude 
über meine Hierherkunft für dich". 

514. iv nciQBoyat ^ijaofiai wie 
Soph. Phil. 473 SV nccQSQvqi d^ov {is, 
vgl. Or. 610 %aX6v naQsqyov d 
avto -©"ijcroficfft novoav. Mit den Wor- 
ten „ich will es wie eine Neben- 
sache meines Milsgeschicks betrach- 
ten" will Orestes sagen „bei meinem 
Mifsgeschick kann ich diese Un- 
annehmlichkeit leicht hinnehmen". 
Er zeigt sich spröde und ungefällig 
wie hier immer. 

517. Tqg Xoyog wie 563, Med. 



541 Xoyog as^ev, Krüger II § 47, 
7, 6. 

518. agmq>8Xov wie bei Homer, 
vgl. Krüger H § 54, 3, 5. Aristoph. 
Frö. 955 (og tcqIp dida^ai y' m(pBl€s 
aiaogUfiaQQocyrivai. Über den Ge- 
braucl^von iiri beim wünschenden 
Indikativ vgl. ebd. (Homer mg (i^ 
atpsXov) und I § 67, 2, 2. Kykl. 186 
(iridafiov mtpeXs, Soph. Phil. 969 
fiTiTtoT* StpsXov XtnBiv. Zu mq)eXow 
ist sldhai zu ergänzen. 

521. dmfAa M, ndXiv dq>tHTai> 
bezeichnet im allgemeinen die Rück- 
gabe der Helena an Menelaos, die in 
Troia erfolgte. Daher die Frage 623. 

522 f. rmv iiiäv Ttyt, to5 na- 
tqC. Wäre ihre Bückgabe nicht 
erfolgt, d. h. hätte überhaupt der 
Krieg, der ihre Bückgabe erzielte, 
nicht stattgefunden, so würde mein 
Vater nicht so schmählich umge- 
kommen sein. Als Anlais des Krieges 
schuldet Helena auch der Iphigenie 
„von früher her ein Leid" («^o- 
oq)€£Xsi nocHOv) d. h. verdient sie 
Strafe für ein Leid. Sie hat die 
Opferung in Aulis im Sinn. 

524. Menelaos kehrte nach Hom. 
y 311 im achten Jahre nach dem 
Falle Trojas zurück an demselbea 
Tage, an dem Orestes das Leichen- 
mahl hielt nach der Bestattung der 
Klytämestra und des Aegisthos. 
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I^. 6 iit6og slg ^EXXijvagj oix i(iol iiövy. 625 

OP. &niXav6a xäyh dij ti t&v xsivtig yäncov, 

I^. v66tog ä* 'A%ai,Syif iyivB%'\ &g xriQii66stai'j 

OP. &g nivd'^ &7Cal ^b 6vXXaßov6' ävi6toQstg. 

I^. jcqIv yäQ d'avBtv 6s ^ toirt* hcavqi^d'ai ^ikoa, 

OP. iUyx\ iiCBidii roOd' igag' Xd^co ä' iy6. 630 

I*. K&k%ag tig fjld'B yidvtvg ix TQotag ndkiv; 

OP. üXmXBVf &g f^v iv MvxrivaCovg Xdyog. 

1^. & n&tvi\ &g si. ti yäQ 6 Aaiiftov y6vog*^ 

OP. ovno) vsv66tifix olxov, i6u 8\ &g Xöyog. 

I^. ^XoitOj vöötov fii^Äor' Big adtQav rvxmv, 635 

OP. [iridlv TcatBiixov xdvioc t&xsivov vo6bL 



Acht bis nenn Jahre (vgl. zn 634) 
sind also seit der Zerstörung UioDS 
vergangen. 

625 f. yktcoq als Anrede wie im 
Lat. scelus. — bI^ '^EXXnvaq wie 
Bakch. 779 ipdyoi ig'*Ellrivag fiiyag, 
— dniXavaa hier ironisch; anders 
Phoen. 1204 Kgimv S' ioine tmv 
i(Lmv vvfiq>8V(idt<ov xmv x* Oidlitav 
dviftrjvog änoXavaai %a%mv, — yd- 
fU99: der Plural dentet besonders 
auf die zweite Ehe mit Paris, die 
Ursache des Krieges und damit des 
(Jngläcks des Orestes, hin. 

528 f. Mit der widerwilligen Ent- 
gegnung „wie du doch aUes zu- 
sammen auf einmal von mir wissen 
willst*' will Orestes sagen, dafs eine 
allffemeine Beantwortung der Frage 
nicht möglich sei, weil der eine 
dieses, der andere jenes Los ge- 
habt habe. Iphigenie erwidert ,Ja 
freilich will ich jetzt alles wissen; 
denn wenn du tot bist, kannst du 
mir nichts mehr erzählen*', xovt' 
inavgicd'cci seil. <rov, ix {anh) 
90V, will ich diesen Genufs von 
dir haben. 

533. Die Worte mg , . Xoyog 
deuten an, dafs es auch eine andere 
Sage ^b. Vgl. Strabo 642 XiyBxai 
ih KaXxag b iidvxig fiBx* 'AfKpi- 
Xoxov xov 'AfifpiaQaov naxä xriv in 
TgoCag indvoÖop nsiy dsvQo (in 
den Hain des Elariscnen ApoUon 
bei Eolophon, in dem ein altes 
Orakel war) dq>iitiad'cci, nsQitvxmv 
S' iavtov nqslxtovt ftdvtst Haxä 



X7JP KXaQOV^ Moipat reo Mocvxovg 
xßg Tstifsaüiv d'vyaxoog^ dw Xvnrjv 
dnod-avstv. Es werden dort noch 
andere Überlieferungen über die 
Art seines Todes mitgeteilt. In 
dem Drama ^EXivr^g dnaizriaig von 
Sophokles war der Wettstreit des 
Ealchas und Mopsos unddesEalchas 
Tod nach Eilikien (Pamphylien) ver- 
legt. Vffl. ebd. 675.^Herod. VII 91. 

533. CO noxvia, "Aqxsin, — sv 
wegen des 16 Erzählten. — x£: 
vgl 543, 576. Über die Ellipse 
bei dem unbestimmten Begriff des 
Machens, Thnns s. Erüger I § 62, 
3, 5. — ydf wie Soph. Ai. 101 stsv 
xC yaQ Sil naig o xov AaeQxiov; 
983 tpsv xdXag. xl yaQ xsnvov x6 
xovdSy nov . . %vifsi; Es begründet 
den Gedanken yS^M, da fällt mir 
ein anderer ein". 

534. mg Xoyog: man kann sich 
denken, dafs Menelaos die Eunde 
davon verbreitet habe. Denn dem 
Telemachos, der fiit' dyowov na- 
xQog d%ovriv ausgegangen, erzählt 
Menelaos, wie Proteus in Ägypten 
ihm geoffenbart, daTs Odysseus noch 
lebe und Thränen vergiefsend auf 
der Insel Ealypso zurückgehalten 
werde (ß 555 ff.). 

536. ndvxit xd%sivov voaet, 
wie es z. B. Telemachos dem Mene- 
laos schildert ^ 3 18 ff. Joiiog voasZ, 
86fioi> voaovaiv (z. B. Andrem. 548, 
950) u. dgl. wird gern gesagt von 
häuslichen Zerwürfnissen und an- 
deren Vorgängen, welche den Prie- 
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I*. ßdridog dl t^g Ntof^dog fort natg Sti; 
OP. oinc i6uv' äXlmg Uhtq' iyi^in' iv AiXCSu 
I^. d6Xia ytig, &g töaöLV ol jtaxov^&ceg. 
OP. tig €l jcod''; &g si nwd^dvy ti(ig>' 'EXXddog. 
I^. iTCBtd-iv slfiL' natg h' oi6' ixmköiiriv. 
OP. ÖQd'&g Jtod'etg 6q' slddvoct rcbcef, yiivai, 
I^, ti S* 6 6xQaxriy6g^ 8v Xiyovff eidai^iovBtv; 
OP. t(g; oi yä(f Zv y iyäSu t&v sidaiiiövoov. 
I^. ^AtQi(og iXiyBto dij xig ^j4yaiii(iva}v ävod^. 
OP. oim oW* äTCaXd'a tov Xöyov t(y6tov, yvvai. 
I<&. /x^ TCQhg d'e&v, iXX^ Btq>\ iv si<pQccvd'&, idvs. 
OP. tid^vix 6 tXi^iiCDVf TtQbg d' iatAXa^iv tvva. 
I^. tddvrixa; nol(f ^viupoQqi; tdXaiv iy6. 
OP. ti d* i6tivcc^ag rovro; f*öi/ %Q06fpii (Tot; 
1$. thv üXßov aitov thv nd(foi%^ &va6tiv(o, 
OP. dsLV&g yäff ix ywai^xhg ot%BxaL 6q>aysig. 
I^. ^ TCavddiCQVtog ^ xtavoi>6a %& d'avAv. 



640 



546 



550 



den des Haasea stören nnd die 
Familienverhältnisse zerrütten. Vgl. 
680, 930. 

537. Sehr passend fragt hier Iphi- 
genie bei Achilles, den sie einmal 
als ihren Bräutigam betrachtet hat 
(25), unbestimmt ohne den Namen 
zu nennen. 

538 f. alXag Xi%xqa (Acc. des 
inneren Objekts) ^yrifis^ d6Ua yccQ 
{iyws), 

540. Da Iphigenie so genau Be- 
scheid weifs, wird Orestes stutzig. 
— nvvd'dv'jj xä diiq)l *EXladog^ weil 
man mw^avsaf^aC ti ^üff^ (sre^l) 
^EXXddog sagen kann. Diese sog. 
Attraktion ist nicht auf die Prä- 

Fositionen ^£, äno und srof^a (Krüger 
§ 50, 8, 10) beschränkt. Vgl. 560 
und Or. 867 nv&iad'at dsojiBvog td 
t' dfiq)l aov TU t' dfiqt' Ogiatov, 
Aesch. Prom. 728 rov dfitp' lavtijg 
^d-Xov i^TjyovfiivTig, 

541. dn<oX6(i7iv „muist^ ich ins 
Elend (in die Fremde) gehen**. Vgl. 
1363, Hek. 947 ins£ (is yag Ix 
^aTQ^ccg dnmXsöBV i^ip%taiv t' otnoav 
ydykog, Hom. Z 60 'iXlov i^anoXolax' 
dnqSsatoi, xal atpavxoi. Ahnlich 
fp^sCqBo^ai wie Androm. 708 bI firi 



tpd'Sify xr^cd' mg xd%iax* dno cxiyrig 
und perire wie Plaut. Poen. prol. 
86 (duae fUiae) cum nutrice una 
pertere . . Em qui subripuit^ in 
Anactorium devehit. 

544 f. 8vdat>fiovsiv versteht 
Iphigenie von dem Ruhme des sieg- 
reichen fieerführers. Anders nimmt 
es Orestes. — oi ya^ {ovvog) ys^ 
ov iym olda, xmy svdaifiövmv {scxCj. 

548. Mit anmXsciv xtva deutet 
Orestes auf sein Unglück hin. Vgl. 
Soph. Ant. 751 rjd oiv 9'avBixm 
xal 9'avova' oXsi xtva, 

550. iaxiva^ccg (ygl, Krüger 
I § 53, 6, 3) xovxo wie xoiko xb ati- 
vayiicc, 

551. Es ist wohl begründet, dafs 
Iphigenie sich schämt ihre Ver- 
hältnisse dem nächsten besten zu 
offenbaren. 

552. ydQ: mit Recht beklagst du 
ihn; denn u. s. w. — ^x yvvaiuog 
ctpayBlgi neben vno xivog bei Pas- 
siven und Neutren mit passiver Be- 
deutxmg gebrauchen Herodot und 
die Trag&er häufig Ix und fCQdg. 
Vgl. Krüger II § 52, 1, 5 und 3, 1. 

563. V^. Soph. Phil. 336 aXl* ev- 
ysvTig fihv o %xav(ov xb %m ^avmVy 
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OP. %av6aC VW f^öiq ^iriS* iQaytiij6yg niga. 

1$. to06vSB y ^ sl ^ji tov xaXaticdiQOv SdinaQ. 555 

OP. oim l6tr yeatg viv bv h€x\ oitog &ks6€v, 

1^. & 6wtaQaxd'6lg olxog. &g tC Si^ d'dXmv; 

O P. TtatQbg d'ccvövtog n^vös ti,[i(OQOV(i€vog. 

1$. q)sv' 

&g ei Tuxxbv äixai^ov el^STtgä^ato. 
OP. äXk' oi tä Ttffbg d's&v sitvxst SCxaiog Syv. 560 

I^. XbCjisi d' iv oüxoig &kXov jäyaiiinvov y6vov; 
OP. kiXomav ^HkixxQav ys jtaQ^ivov ^nCav. 
1$. xC 8i\ 6g)ay süffig d'vyatffbg i6tL tig X6yog\ 
OP. oifSsig ys tcI^v ^avov6av oix bQ&v fpdog. 
1$. xAXaiv* ixeivfj %(& xtavbv ainiiv TtaxTJQ. 565 



Ant. 1263 oi nxavovrag ts xal d*«- 
vSmiag ßlinovrsg iii(pvXiovg, 

554. Orestes fürchtet die nahe 
liegende Fn^e, die wirklich erfolgt 

556. ov ftsne ist zn nocis ge- 
setzt mit demselben Gefühl, mit 
welchem Telemachos |9 130 sa^ 
ov noog iati, do^uov dinovaav ana- 
ßai Ti fi' itsx' fj fi' i^'QS'fps, und 
ovrog dient zur nachdrücklichen 
Hervorhebung dieses Sinnes. 

557. mlBCBv d^g xC dri ^iXmvi 
mg steht scheinbar überflüssig, wie 
bei mg stg^ mg nQog, mg in£{KiügQT 
I § 69, 63, 4) und weist auf die 
Yorstellung des Handelnden hin. 
Ygl. zu Med. 682. 

558. TcazQog 9'uv6vxog ist ab- 
hängig yontiiim^(y6iiBvog\ der Nach- 
druä, welcher in v^vdB (für avTi}v, 
T^v uritioa) liegt, ist hier nicht am 
Platze. Es hat ursprünglich wahr- 
scheinlich naxQog 8C%7iv Sil '^vvös 
tifUDQOVfisvog geheifsen , womit 
Herakl. 852 anoxCaua^ui. dCniiv ix- 
^Qovg^ Or. 323 at^iaxog xivv^isvcci 
iinav zu vergleichen {9C%riv ist 
Acc. des inneren Objekts). 

559. Bv %a%ov 8l%aiov (sub- 
stantivisch wie Aesch. A^. 803 di- 
•malmv mv inQa^dfiTjv noXiv TLqi- 
apoti): das Oxymoron weist auf 
die beiden Seiten der That hin, 
wegen deren die Hälfte des athe- 
nischen Gerichtshofes auf dem Areo- 

Euripides, Iphigeneia. 



page den Orestes freisprach, die 
Hälfte ihn verurteilte. Vgl. Ei. 1051 
8CyL€ti ^XB^ag' 17 dCuri o ala%qmg 

560. xa ngog 9'Bmv bvxvxbi 
ist gesagt wie ngog d'Bmv BvxvxBt^ 
vgl, Soph. Phil. 1441 BVOBßBiv xä 
TtQog d'BOvg und zu 640. — 8l%aiog 
mv mit Beziehung auf das vorher- 
gehende dUaiov^ aber mit der Be- 
deutung 8C%au)g mv Bvxvx^tv („wie 
er's verdient"). Vgl. zu 544f. An- 
dere erklären „obwohl er gerecht 
ist" (für seine Gerechtigkeit hat er 
keinen Lohn). Aber vgl. dC%uiog 
mv Alk. 1147, Hipp. 1081, Med. 724 
u. Herakl. 776 ov yag ificc y aQsxqi 
dUaiog Blfi' i%nBüBiv (isXdd'QmVf 
in welchen Stellen dUatog bIiii 
noisiv XI im Sinne von St%ai6v icxt, 
noiBiv ni xi steht. 

562. Euripides kennt hier nur 
zwei Töchter des Agamemnon wie 
Aeschylos in den Choephoren. Vgl. 
682. Or.' 23 nennt er drei, wie 
Homer, Chrysothemis, Iphigenie und 
Elektra (an Stelle der Homerischen 
Laodike). Sophokles nimmt in der 
Elektra vier an wie der Dichter 
der Kyprien. Vgl. Einl. S. 9. — naq- 
^ivov , wenn -sie jetzt auch ver- 
heiratet ist. Vgl. 915. 

564. Auch hier giebt y l eine Be- 
siS.tigung mit näherer Bestimmung : 
„allerdings ist von ihr die Rede; 
aber keine andere als u. s. w.". 
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OP. xaxiig ywaixbg xdQiv &xa(fi,v iscAXsto. 

1$. 6 rot) d'avövtog d* iöxi xatgZäQysv xatQÖg; 

OP. i6x\ äd-Xiög ye^ xoiäafiov xal nccvtaxov. 

1$. iffsväetg ivsiQOi, %aC(fSt^' oi)8\v ij^t &(fa. 

OP. oiä* ol 6o(poC ys dai(iovsg xsxXfi(idvoi 
7Ctriv&v dvsiQCDV b16\v atffBvädötSQOi. 
noXi)g taQay^bg iv ts totg d'sioig ivi. 
x&v totg ßQoteioig' hf dl XvxBttai fu5voi/, 
8r' oinc &q>(f(ov S)v fidvtamv xsitf^slg X&yoig 
fiX(oX€v i)g ZXcaXs toUfiv eiäööiv. 
jXO. q>si) q>€V' tC d' fi^v ^ ^ o[ yswi^OQsg; 
S:q^ eiöiv; &(f oix $l6i; tCg (pQdösuv &v; 

1$. axoiiöat^' sig yä(f dij tiv* ijxofisv Xöyov^ 



670 



&75 



666. %dqiv axagiv: weil in xa- 
%^s yvvaitiog xdqiv immer noch die 
eigentiiche Bedeutung von x^Q^v 
(„zu Gunsten") gefühlt wird, tritt 
nach der zu 144 bemerkten Bede- 
weise noch &XOCQIV hinzu, um die 
Gunst als eine heillose zu bezeichnen 
(etwa „Dank-Undank einem bösen 
Weibe"). Vgl. Phoen. 1766 x^Qtv 
dxccQiTov, etg d'eovg ^iSovacc^ Aesch. 
Cho. 42 zoidv^B x^Q''^ dxaQtxov 
HWfiiva fi' IdXXsi dvcd'eog yvvd, 

667. dl kann drei oder vier Wör- 
tern nachbestellt werden, wenn 
diese ein emziges Satzglied bilden. 
Über TtatQog zu 496. Iphigenie be- 
zeichnet also damit Agamemnon 
nicht als ihren Vater. 

bßS,*ov9a(iov %alnavxaxoVy 
weil die Erinyen ihm nirgends Ruhe 
gönnen. 

670 ff. Von diesen Worten des 
Orestes ohne Gottvertrauen gilt 
dasselbe was oben zu 77 f.* bemerkt 
worden ist. Sie beziehen sich auch 
auf den dort erwä.hnten Spruch des 
ApoUon. Übrigens spricht Orestes 
das Folgende fär sich (den Zu- 
schauem zugewendet) «während Iphi- 
genie nach ihren Worten 669 in 
Nachdenken versunken ist, bis sie 
678 erfreut mit ihrem Plane her- 
vortritt. 

673 ff. „Blofs Eines bedauert er 
(Orestes), da (or«) er nicht durch 



eigenen Unverstand, sondern nur 
durch sein Vertrauen auf Seher- 
sprfiche ins Verderben gestürzt ist 
wie er gestürzt ist für die Kun- 
digen". Über die andeutende Bede- 
weise ^ImUv mg lilmUv vgl. unten 
692, Tro. 630 olmlBV dg oXooXäf, 
dXX* ofuag ifiov teerig y' 6XmXsv 
svxvxeariQqi notfim und zu Med. 
889 iafisv otov iafisv. Zu xotaiv 
sldociv vgl. Aesch. Ag. 89, wo der 
Wächter von den schändlichen Vor- 
gängen im Hause des Agamemnon | 
spricht: dg s%dv [ucQ-ovoiv avSw 
Hov fuxd'ovöi XiqQ'Ofiai,, Wenn das 
Stück nach dem unglücklichen 
Ausgang der Sicilischen Expedition 
aufgeführt worden ist (vgl. Einl. 
S. 19), so mufsten die Athener bei 
dieser Stelle an Nikias erinnert 
werden. Vgl. Thuk. VIII 1 mgyl- 
iovxo d'k xal xotg xQTiGf/LoXoyoig rs 
Hai advxsai iial onoaot xt xots 
a'dxovg d'sidöavxsg inrjXniaav cos 
Xiqrffovxai Si%sX£av. In der im J. 412 
aufgeführten Helena heifst es 744 
dlXd xoi xd fidvxBOiv bIcbüSov cos 
(pavX* icxl xal tpBvdmv fcXia. 

676 f. Vielleicht fehlt hier cvyfirijs, 
ein dem Euripides sehr geläufiges 
Wort: xC d' r^fiav BvyBvsig yBvvrj- 
xoQBg] — xlg tpqdaBiBv av, eben- 
so Soph. El. 1103, zum Ausdruck 
eines Wunsches. Vgl. zu 627. 

678 ff. Wir anders „mir ist ein 
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^&(ioi, tb d' ei ^dkcötd y ovrio yiyvtxai^ 680 

ü 7Cä6L tainhv TCQ&y^* &(f66x6vta)g Sx^l 

S'dXovg fiv, bI öaöai^i 6*^ äyystkaC xC (loc 

TCQbg "Aifyog iXd'hv totg ifwtg ixet fpCXoig^ 

ddXtov r' ivByxetv^ ijv tig olxtsiQag i^l 

iyQc^Bv aixfidXcotog, oix^ r^v ifiiiv 585 

(povda vo(i(toiv x^^9^9 ''^^^ vöfiov d' ütco 

dv^öxsiv 6q)€, tilg d'soii tdSs SCxai^ "fjyovfidvrig; 

oi)8iva ydq elxov Sötig *j4Qy€tog (loXiov 

Big "j^oyog aid'ig tag ifiäg htiötoXäg 

xifitffBis ömd'Blg t&v i(i&v q>iX(ov tcvL 590 

öi) d'' sl yiQy &g ioixag^ oötß dvöysviig 

9cal tag Mvxiivag olöd'a %ot)ff iyd) d'iXm' 

6<hd7itL xal 6i> fiLöd'bv od« aiöxQbv Xaßibvj 



€tedanke gekommen". — onsvdovaa 
(nach 7J%on6v): zu 849. 

580. ovtm: durch die Cäsar im 
vierten Fufse (Hephthemimeris) wird 
die Härte vermieden, die sonst da- 
durch entstehen würde, dafs die 
Thesis des fünften Fulses die lange 
letzte Silbe eines mehrsilbigen 
Wortes (ot)» t<d) ist. Ebenso nol XoC 
«78. 

584. d^lxogi Briefe wurden auf 
Tafeln geschrieben, die dann zu- 
sammengelegt (daher bv diXtov 
nxvxcctg 760), mit einem Faden ver- 
knüpft und versiegelt wurden. Briefe 
im Heroenzeitalter weisen auch 
andere Stücke des Euripides auf, 
die Aul. Iphig., wo Agamemnon 
der Elytämestra einen Brief schickt, 
und die Stheneböa. In der letzteren 
mufste Euripides einen Brief an die 
Stelle der crjfiaxa Xvygä iv nlvocyti 
«rvKT09 ^vfiofp^oQU (Hom. Z 168), 
welche Bellerophontes an Jobates 
bringt, setzen. Überhaupt mag 
Euripides zuerst dieses Mittel der 
dramatischen Ökonomie angewandt 
haben. — Die Bemerkung tjv . . 
alxfi^Xoazog hat der Dichter wohl 
nur deshalb hinzugesetzt, weil sei- 
nen Zuschauem bei der Stellung 
und dem unterrichte der athe- 
nischen Frauen ein schreibkundiges 



Mädchen des Heroenzeitalters eine 
Un Wahrscheinlichkeit gewesen wäre. 

586. (povia bIb Prädikat zu ;i;cr(^a 
wie Hei. 280 tpovsvg cevtijg iyto 
(Helena spricht), Antiphon I § 8 
p. 111 TTiv Tovtmv (iriviQa q>oviu 
ovaav tov rmetigov natgog, 

587. atpl ist wegen des Gegen- 
satzes hinzugefügt Erüger I § 55, 2, 8 . 

588. yaQ begründet den Ge- 
danken, welcher sich von selbst 
ergiebt: „Diesen Brief habe ich bis 
jetzt nicht abgeschickt'*.— Sl Qysiog: 
nicht jedem beliebigen Griechen, 
sondern nur einem mit Ort und 
Person vertrauten Landsmann (592), 
der wirklich nach Argos zurück- 
kehrte, konnte Iphigenie einen sol- 
chen Auftrag anvertrauen. Vgl. Hom. 
P 640 €^17 d* oCTig staSf^og dnay- 
ysCXsis %ti, 

. 591 f. ovTC dvayBvqgi ich kann 
mich also auf dich verlassen und 
deinem Versprechen vertrauen. — 
ovxe — xal ist sehr selten (für 
ovxB — xiy neque — et), vgl. Lu- 
kian haXioi Sidl. 14, 1 p. 822 to 
KTjtog v(imv ovts trjv naidcc^'ndC' 
HTjasVj mg otea^Ey xod a^ro 9jdi} 
xiO'VYiiiBv, — %al ovg iym d'iXm 
seil, sldivai as, 

593. Kai 6v . . Xaßmv^ wobei 
auch du (wie ich Nutzen davon 

6* 
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ofrtog d\ iTCsi^SQ nöXig kvayK&^Bi täds^ 695 

d'sä ysydöd-o) dv^a xcoQiöd'slg 6i%BV. 

OP. Tcak&g ikB^ag x&XXa n:X^v Iv, & iivifi' 
th yä(f 6q>ayijvcci t6vS* ifiol ßd(fOs fidya' 
6 vccv6toX&v ydQ bI^C iyh tag 6viupo(fdgy 
oitog 81 öv^zlBt t&v i(i&v fiöxd'mv %d(fiv, 600 

oÜKOW dixavov i% dXdd'Qp t^ tovd' ifil 
%d(fiv rid'Böd'ai. xaiftbv inSvvai TcaK&v. 
&XX' Stg yBvi6%(D' x^8b ^äv SiXtov Sidov 
otöBL yäq "Agyog &6tB 6ot xccX&g i%BLV' 
4niag d' 6 X(^]}fßw xxBvviton. tä t&v ipiXmv 605 

at6%i,6tov Sötig TuxtaßaXhv Big ^vfupoQäg 
aitbg öiömtai. tvyxdvBL d' 3d' fiv fpCXog^ 
8i/ o'bdlv ffiöov fj IIB q>&g 6(f&v d'dXco. 

I^. & Xfjfi^ &Qi,6toVj &g kii BifyBVOvg xivog 

(itrig ndtpvTcag totg fplXoig x ÖQd'&g (piXog, 610 

xovoihog BÜri x&v i(i&v dfWöxÖQiov 
SöTtBQ XdXBvnxai. xal yä(f odd' iyA, ^ivoi, 
&vddBX(p6g bI^i, jcX'^v M 0^)% 6Q&6d viv. 
ijtBl dl ß(y6XBL xavxa^ xövöb xdiuf^OfiBv 

habe) einen Lohn erhältst, dessen Hom. ^81 ßiltSQov og qpcvyoov 

du dich nicht zn schämen brauchst 7tQ0(pvyy nanov 17^ älmy, 

(den dn nicht zn bereuen hast). 608. 97 f&c: oft steht bei einer 

Doch vgl. Anhang. Vergleichnng die enklitische Form, 

599. vuvarolmv — cvunXei wenn das Pronomen ohne beson- 

(„ich bin der Führer des Schiffes dere Betonung bleibt, vgl. Sopk 

und mir gehört die Fracht des Un- Phil. 47 mg fiäXlov av ^Xoito fi rj 

glucks, während dieser nur mit- tovg ndvrag 'Agysiovg Xaßs^v, 1051 

fährt**) ist bildlich gesprochen mit ovk av Idßoig fiov (läXXov ovdiv' 

Beziehung auf die Wirklichkeit, da svasßrj, 

sie zu Schiffe gekommen sind. 610. totg (plXoig oQ&äg („auf- 

608. Die Redensart dXX' mg ys- richtig**) tpiXog wie Soph. Ant. 99 

vie&m mit dem demonstrativen mg rotg tpiXotg ogO-mg (plXrj. 

findet sich öfters (Hek 888, Tro. 611. Von diesem Wunsche gilt 

726). Aufserdem ist mg bei den dasselbe was oben zu 472 f. bemerkt 

Tragikern selten (Bakch. 1068, El. worden ist. 

155). ^ 613. nXrjv oca bezieht sich auf 

606. octa%iüxov oaxig xara- den positiven Inhalt des vorher- 

ßaXmv %a xmv tpCXmv slg ^vfi- gehenden Satzes „ich habe einen 

€poQSLg avtbg aiamtai. Zu octaxi^ Bruder, ausgenommen soweit als 

atov oaxig (statt et xig oder einer ich ihn nicht sehe" d. i. „nur dais 

Infinitivkonstruktion) vgl. 1064, ich ihn nicht sehe**. Auch dieser 

Phoen. 509 dvavdqCa yaq xo nXiov Zusatz ist auf die besser unter- 

oaxig dnoXsaocg xovXaaaov iXaßs, richteten Zuschauer berechnet. 
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dsXtov (piQOVta, 6i) 81 ^av^' TCoXXii di ttg 616 

jjtQodv^ia 6b tovd* S%ov0a tvy%dvBv, 
OP. 6ij6bi, d% tig fif xal tä ÖBtvä xXiq6Bta^ 
1$. iyA' d'B&g yäg tijvdB TCQoötQOiciiv i%(o, 
OP. ätpfiXoVy & vB&VLy xoix Bidoci^ova. 
I^. &XX' Big &vdyxfiv kbC^b%^j i}t/ gyvXccKtiov. 620 

OP. aitii iüpBc %'BCvov6a Qi^Xvg &Q6B^ag; 
I^. oüx' &XXä %aCtriv &^q)l öi^v xBQvitlto^aL. 
OP. 6 d^ 6(payBi}g tig; bI tdd' CötOQBtv (iB %(wf. 
I^. bHöo) ä6(iaiv t&vd^ slölv olg (i^Xbl x&Sb. 
OP. xAfpog 8\ notog dd^Btai ^% Stav d'dva; 625 

I^. jcvQ [sQbv ivSov %d6^a r' BiQODicov TcdtQag. 
OP. q)BV' 

n&g av ^' &dBXq>fjg xbIq nBQiöxBCXBiBV &v; 
1$. ^dtaiov sixilvj & tdXagj Ztfrig 3ror' bI, 

flü^m' iiaxQ&v yäQ ßaQßdQOv vaisv %%'ov6g. 

oi) fiijv, ixBvd'^ tvyxdvBcg ^A^yBtog öv, 630 



616. nQod'vnCay vgl. Soph. El. 3 
^vv insiv' i^satC aoi naQovtt Xbvc- 
csiv mv nQodvfiog ^a&* dsCf Bereit- 
willigkeit, Neigung. — Tovde, tov 
d'avsiv. Den Sinn von tvyxdvsi 
geben wir im Deatschen etwa 
dorcli „es mufs". 

620. sts avdy%7iv %8ln>sd'a 
wie naosivcci, slg, vneKUsi^ad'ai (s. 
▼. a. v7C8ii%8%o[i,£ad'ai) sig, vgl. 
Krüger II § 68, 21, 4. 

621. Über die Form von d-rilvg 
vgl. Krüger II § 22, 6, 2. 

62Bf. Diod. XX 14 r^v dl nag' 
avtoig (den Karthagern) avdqiag 
Kqovov (d. i. des Baal -Moloch) 
yaXxovff, iKtstcixmg tag ^^rpcKff 
vnxCag iy^stiXifiivag inl tijv yrjVf 
Säte zov intts^ivta tmv naldonv 
äno'nvUeod'ai xal nCnxBiv stg %i 
xdcfia nXrJQeg nvqog, staog 91 xal 
tov EvQmidriv ivrsvd^ev BlXri(pivai 
Tcc fiv9'oXoyov(isva naq' avtm Traol 
vnv iv TavQoig Q^vcCav iv otg 
BCcdyn z^v I(pi,yiv6iav vre' 'OqS- 
otov SiBQoatmfiivTiV ,,td(pog 91 . . 
BvQ(D«6v xd'ovog^* (ein Gedächtnis- 
fehler für nitqag). — svQmnog ist 
gebildet wie atBvmnog, %oiXmn6g 
(oben 268); es wird bei Hesych. 



mit a%oxBiv6g erklärt wie das 
Homerische BvqmBtg^ von Bvq(ßg\ 
doch erhält es hier den Begriff 
„weit klaffend, weit" mit einem 
ähnlichen Übergang der Begriffe 
wie bei vastus (wüst). Vgl. Op- 
pian Hai. lY 526 h BVQmnotciv 
aXog XayovBcat. 

627. Ttmg av mit dem Optativ 
dient oft bei den dramatischen Dich- 
tern, besonders häufig bei Euri- 
pides zur Bezeichnung eines Wun- 
sches, Krüger II § 54, 3, 6 und zu 
Med. 97, oben zu 677. — Über 
diesen Wunsch und das Folgende 
s. zu 611. Die Besorgung der 
Leiche {nBqiatiXXBiv) lag bei den 
Griechen den nächsten Verw^andten 
ob ; es galt als das gröfste Unglück 
fem von den Verwandten zu ster- 
ben. Vgl. TibulL I 3, 5 abstimas, 
Mar 8 atra, precor: non hie mihi 
mater quae legat in nMestos ossa 
perusta sinus, non soror^ Ässyrioa 
cineri quae dedat odores et fleab 
e/fusis ante se^ülcra comis, 

629. nanqav entMlt einen Be- 
griff der Trennung; davon ist der 
Gen. ß. x&ovog abhängig. 

630 f. ov liiiv dXXa („indes", 
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&XX^ &v yB äwtttbv oiä* iyh ^XXeiifm %i(fiv. 

nok&if XB yd(f 601, x66yLOv ivd^öm tdfpm, 

J^av^-p X iXaip 6&(ia 6bv xcctMßiöm^ 

ocal xiig ÖQBiag ivd'BiiÖQfvxov yävog 

J^ov^ilg (iBliöörig Big nv(fäv ßccX& öi&Bv. 635 

&XX^ Blfii diXxov r' ix &Bäg ävaxxÖQfov 

ot6(o' xb ^dvxoi dvöiuvig fiij ^^ov Xiß^g. 

(pvkäöö^* aixo^g^ nQ66nokoij dBtSik&v äxsQ. 

tömg &BkKxa x&v i(i&v tplhov xvvl 

xd^iffm XQbg "Aifyog^ hv. iidXiöx* iyh ipiX&y 

Xttl dikxog ain^ %&vxag ovg doxst %'avBlv 

Xdyovöa möxäg i^doväg &JcayyBkBt. 
X 0. KctxokoqyiQoyLai 6% xhv XB(fviß(ov 

^avCöv . w . 

fiBlöiuvov atfjMxxalg, 64& 

OP. olxxog yäQ od ravr', äXkä xaiQBx\ & %ivau 



640 



Btroph. I. 



vgl. Krüger I § 67, 14, 2) ißt hier 
getrennt wie ov yc'Q dlld Aristoph. 
Frö. 1188 ov yä(f fiovctlv dW 
d%ov6tia. — iv ys 9vvuxov xaQiv 
d. i. x^Q''''^ tovxtov ys & dvvcezov 

632. %6afiov wird erklärt durch 
Bhes. 960 ^vfinvQcoatti fivQ^mv ni- 
nXmv xXidriv. — Taqpco d. h. hier 
in die Felsenschlacht/ in welcher 
das Feuer brennt r626f.). Vgl. 
Hom. 09 67 %aUo d' iv iadiiti d-srnv 
xal dXsitpati noXX^ xal (liXiTi, yXv- 
xcp9, W 166 ff. 

633. Tiatacßiam erklärt man 
80, dafs die glimmende Asche mit 
Honig und Ol j^elÖBcht werden 
sollte. Wahrschemlich jedoch ist 
die Lesart unrichtig; eher würde 
man verstehen: öijv anodhv %aza- 
aßiam oder aijv ^ataans^aoo ano- 
Sov, Vgl. Or. 1239 danQvoig %atU' 
anivdta as, 

634. Vgl Aesch. Pers. 616 tijg dv- 
9'snovQyov otdyfia, nafi(palg fiiXi 
und oben 165. 

637. ro fiivtoi, dvafisvis: 
nachdem Iphiffenie die Thüre des 
Tempels geöfeet, um die Wächter 
herauszurufen, wendet sie sich noch 
einmal zu den Fremden, um diese 



Handlung zu entschuldigen: „da& 
Feindselige jedoch (das in dem 
liegt, was ich thun will) nimm 
nicht als von mir ausgehend*'; ich 
thue nur, was mir auferlegt ist. 
fiivToi bezieht sich also nicht auf 
den vorausgehenden Satz, sondern 
auf die inzwischen vorgehende 
Handlung; der Satz aber ist dem 
folgenden Befehl an die Wächter 
voraufgeschickt. 

642. mar dg, zuverlässig, weil 
nicht durch blofses Gerücht, son- 
dern schriftlich überbracht. Iphi- 
genie tritt ab in den Tempel. 

643—667 Eommos, welcher nnr 
die Bestimmung hat, die Pause 
auszufüllen. 

644. Nach (av£ai kann ein Wort 
wie w tdXag (favüstv cS rdXocg =* 
asß6(ie&* slg ndrQuv 648) ausge- 
fallen sein. — (avCai fisXofiBvoVy 
ein Gegenstand der Sorge für das 
Weihwasser 9 den das Weihwasser 
besorgt und dem Tode weiht (da- 
her cufAccataig wie oben 443). Vgl. 
Hei. 196 'iXlov %ataaiiaq)dv nvQl 
fiiXovcav datcp, 1161 vvv ^' o^ fkhf 
'jiiSqc [tiXovtat %dtw. 

646. ydq giebt die Begründung 
zum Folgenden und dXXa bezieht 



Digitized 



by Google 



I^ITENEIA H EN TATPOIS. 



71 



XO. 6i dh t'6xccg fiaxaQtdQag, veavia, antistr. IL 

6€ß6fied^*, Big %&XQuv 

Zxi ^or' ixsfißdöSL, 
nT. ä^rikä toi fpiXovöi, d'vjitfxövtfov q>(l(ov. 
XO. ä (^%^rAtot noyLnaL 

(p€v (psv. 

öi) dh dLÖXXvöccL 

aiat. 

xöteQog 6 ybikaog [i&XXov &v; 

ixL yäg &fi(pLXoya didviMC fi^sfwvs (p(f^v^ 

öh TCaQog ij 0' ivaötsvä^o) yöoig, 
OP. IlvXddri^ xdjcovd'ag taircb Xifbg d's&v i^oi; 
n T. (ydx old' • iqiotS^ oi) Xdyeiv ijjovxd ^u, 
OP. tCg iötlv 1^ vsavig; &g ^EXXrivcx&g 

dvi^Qsd'* "^(läg toiig t* iv 'IXioi 7t6v(yvg 

vöötov r' ^Axai&v töv x iv olovolg 6oq>bv 

K&X%win ^A%iXXiGig r' ^vo^cc^ Tcal tbv ä^Xiov 

^Aya^i^vov' &g ^XBiif &vri(f6ta xi (is 



650 
Btroph. n. 

antistr. II. 

epod. 
665 



660 



sich nicht auf das vorhergehende 
ov TffVTa, in welchem Falle es 
otKtog ov zavxa (oder oUriati' ov 
xavt*), dXXä xctl^sxB heifsen müfste, 
sondern leitet die der vorausgehen- 
den Klage entgegengesetzte Auf- 
ford erang zur Freude ein (dll% ov 
yciQ olntog tavza, x^^^psTc). Ygl. 
Aristo^h. Frö. 662 ov^sv nosCg 
yctQ, aXlä rag Xctyovag anödet, 

647. al xv%ag [laitaQtiQag: 
aeßop^s^a hat den Sinn wie die 
Konstruktion von evSaiitovi^oiiBv 
(Krüger I § 47, 21). — veavia ist 
drei^big zu lesen wie vtavlag 
Phoen. 147, vsavldmv Aesch. Eum. 
957, vsavuiv Aristoph. Wesp. 1069, 
veavt%^v ebd. 1067 und wie Nso- 
7tt 6Xe flog öfters viersilbig sich findet 
(z.B. Soph. Phil 4). 

649. noti „einmal noch" („dafs 
du Hoffnung hast einmal noch das 
Vaterland zu betreten"). 

650. airjXa steht als Apposition 
zu eig ndxQav insfißdasi, 

651 f. CO axixXtrOi noyi^naC 
j|^,Heim8endung", vgl. Hom. f 290 
otpf^a xd%iaxa nofiTC^g xal voaroio 



tvxtig) ist zu Fylades, av 91 dioX- 
Xvcai zu Orestes gesprochen. 

654 f. Beide sind unglücklich und 
es ist schwer zu sagen, wer der 
unglücklichere sei. 

655. dficp^Xoyu dCdv^a f&c- 
liovs q)Q'qv („Zweifelhaftes, Zwei- 
faches denkt" d. h. zwischen zwei 
Seiten schwankt mein Sinn) ist 
eine Umschreibung des Homeri- 
schen dix^d di itoi KQadlri ni^ovs 
(JI 435). — Tj ohne Konjunktion 
hl oder notsQov) beim ersten Gliede 
der Doppelfrage nach Homerischer 
Weise, vgl. Krüger II § 65, 1, 3. 
— ndgog: „vorher" wie prius im 
Sinne von potius. 

658. TtQog d'smv: zu 509. 

662. iv olmvoig, in Vogel- 
zeichen, in der Seherkunst. 

664. Orestes sagt nicht „meinen 
Vater" und in der Kode des Pylades 
und Orestes wird die Schwester 
des Orestes nicht bei Namen ge- 
nannt, weil sonst die Anwesenheit 
des Chors die Erkennung der Ge- 
schwister zur Folge haben müfste. 
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yvvatxa natädg t\ iötiv i^ J^ivt} yivog 666 

ixstd'BV *j4(fy€ia rig' oi yäq 6v noxB 
diXtov r' iice^e xal xi,(f il^e(idvd'avsv ^ 
&g xoivä 7CQd66ovfS\ "A^yog el %(fd66oi xak&g. 
nX. i(p%^g (U fitxQÖv' taitä äh ^i6ag XiyBig 

nki^v &/• rÄ ydg toi, ßaövkidav nadijuata 670 

t6a6i nävteg^ &v ijtiötQogyt^ ug fyf. 
itä(f ÖLfjM'Ov x&tSQOv Xöyov rivd. 
OP. tiv*; slg tb Tcoivbv äoi>g &^i,vov &v [idd'oig.- 
nX. al6%(fhv d'avövtog 6ov ßXdneiv ijfiäg q>dog' 

xoiv^ d' hcXevöay Set ine xal xoiv^ d'avstv. 676 

xal äsMav yäf xal x&Kffif xbhxi^öo^v 
"AifyBi XB 0a>9cia)v r* iv 7CoX\mt'6%(p %%ovl, 

drf|(D 81 tolg TCoXXoUfr xoXXol yä(f xaxoi' 
jCQoSoifg 6B6&6d'ai 6* airtbg Big oüicovg i^ivog 
ij x&q)B8(fB'66ag iitl vo6ov6i, dA(ia6L 680 



666. Dafs Iphigenie aus Griechen- 
land stammt, weifs Orestes (541). 
Es überrascht ihn, dals er aach 
eine Argiyerin in ihr findet. So wird 
die Wiedererkennnng vorbereitet.- 

668. „Wie eine, die Teil daran 
hat, wenn es Argos wohl ergehe". 

669. itp^rig fis fkiKQOv d. i. 
„das wollte anch ich eben sagen". 
— TtfVTa Xiyets nlr^v %v d.h. 
„nur in einem Punkte bin ich an- 
derer Meinung; den Schlufs, den 
du daraus ziehst, kann ich nicht 
anerkennen". 

671. ßaailimv iv iniarQotpif 
triff ^v, denen sich die Aufmerk- 
samkeit zuwandte, die sich irgend- 
wie bemerklich machten. 

672. „Ich habe nicht blofs an das 
gedacht, wovon du sprachst, son- 
dern mir noch etwas anderes über- 
legt". 

673. Aus demselben Grunde sagt 
Sokrates zu Protagoras Fiat. Prot, 
p. 348 C CO IlQtorayoQa^ firi oüov 
diaXiysad'ai iis^ coi alXo ti, ^ovlo- 
fievov rj S avtog dnoga inaazors^ 
xavxu iiaa%itl>€cc9'ai, iiyovfiai, yäo 
ndvv XsyBiv rt rov OfirjQov xo 
„avv ts 9v* iQxofiivm, %ai ts nqo 
o xov ivorjasv^*^ (ä:224). 

675. %oivy inXsvaa verhält 



sich kausal zum Folgenden (xotyj 
yäq inXsvaa), vgl. zu 64 f. Der 
Ausdruck ist bildlich und sprich- 
wörtlich („mitgefangen, mitge- 
hangen"), ^ber so, dafs auch der 
eigentliche Sinn der Wirklichkeit 
entspricht wie 599. 

676. ^eiXiav %al xttxijv x£- 
xTi^crofia» („den Ruf der Feig- 
heit"): vgl. zu Med. 218 dvavoiav 
i%t7JaavT0 %al (a^(iüxv, 

678. noXXol yäq %a%o£ d. h. 
ich darf xoig fCoXXotai sagen; denn 
die Schlecht^esinnten bilden die 
Mehrzahl. Die Bemerkung ist be- 
zeichnend für die politische Gesin- 
nung des Dichters, welcher für die 
Ochlokratie seiner Zeit nicht ein- 
genommen war. 

679. 7too9ovg aBismüQ'aC 6S 
für 7tQo$ovg OB asama&ai. Durch 
diese Stellung wird nqodovs ge- 
hoben. Ahnlich ist das Pronomen 
verstellt Jon 293 xal nmg ^ivBg 
a' wv ic%Bv ovaav iyysvij, auch 
ebd. 614 %ix' ^ iiQodovg av (a' ig 
ddfMCQXtt arjv ßXinjjg oder Iph. A. 
1436 navcaC fiB firi xaxf^£. — 
amisad'ai slg xi^v naxgCScc ist der 
gewöhnliche Ausdruck für glück- 
Hche Heimkehr aus Gefahr und Not 

680 f. itpedgcöoccg^ inißov- 
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^dfat fiÖQOv 601 öfjg tvQawidog xAqlv^ 
fyxXriQOv &g dii 6iiv KaöLyvi^rriv yufi&v. 

tavT* ohf q>oßov^L xal dt' cciöxvvrig ixco, 
xoiJä i6d'* Sxfog oi> xQij 6vvsx7tvav6aC ^i 6ov 
xal 6v6q>ayfjvccL xal 7CVQ(odiivai dd^g^ 686 

q>iXov yey&tcc xal fpoßo'6yLSvov tl^öyov, 
OP. eij(pri(ia q>AvBr t&fiä det tpigsiv ifid' 
izkag dh X'inag i^öv, oix ol6(o dvicXag. 
8 yäQ 6i) Xv7C(fhv 7t&7CovBC8i6tov XiyBig^ 
tavr' iötiv 'fifitv, et 6s öviifiox^ovvt' i^ol 690 

xt6v&' tb ^hv y&Q elg i^C oi xax&g Sx^i^ 
nQdööovd'* & 3CQ(i66(o 7C(fbg ^e&v, Xiitalv ßiov. 

6i) d' ZXßi6g r' sl xa^aqA x\ oi vo6oi)vt\ ixsig 
^iXad^(f\ iyh d\ dv66Bßfj xal dvörvxri. 
6a}d'€lg Si Tcatdag i^ i^flg S^oönÖQOv 696 

xrijaac &v, l}i/ idaxd 6oi ddfiaQt Sx^lv^ 
'dvoyid r' iiiov yivoLt' av, oid' aicaig döfiog 



Isvaag. — inl (wegen) voaovöi 
dcafiuai, giebt an, was den Fylades 
zur That verleitet haben soll. — 
fdcipai [MQOv: Hom. £ 369 ovvsnd 
ot (povov aMv iffccmofiBv^ Aesch. 
Eam. 27 üsvd'st itataQQdil}ag fio- 
Qov, Herod, IX 17 in" "EXlrjai dv- 
igdai (povov igQa'tffav. 

682. iyuXrjQOv ist durch die 
Stellung hervorgehoben, weil erst 
durch den Mord des Bruders Elektra 
zur Erbtochter wird und ihrem 
Manne die . Herrschaft zubringt. 
Die Erbtöchter {iyuXrjQoi, , inlnXri- 
Qoi), an welche das ganze Ver- 
mögen überging, wenn keine männ- 
liche Nachkommenschaft da war, 
spielten im attischen Erbrecht eine 
bedeutende Rolle. — d>g Srj yaftmv 
(praes., vgl. vvnmv^ tpsvyoav u. dgl.): 
„da ich ja zur Gemahlin habe". 

683. dt' alaxvvTig i%(o wie 
6id (popov slvai^ dl* ahlag i%Biv, 
Einiger I § 68, 22, 2. 

686. Das vorausgehende üvv er- 
streckt seine Bedeutung auch auf 
nvQm^rivai (avfinvQoad'^vai). Vgl. 
Soph. Ant. 637 xal ^vfinsricxm xal 
q>iQai xijg attüxg. 

686. Die beiden Beweggründe 



werden noch einmal zusammen- 
gefafst. 

687. sv(p7Hi,a q>i6v b i (bona 
verba, quaeso) wie Herc. 1184 nach 
den Worten Tsuofisvog 9' inavs, 
(poviov atfia tXdg. Ebenso ß^(prj'' 
flog ta^i Hipp. 724. — tdfiu dsC 
wiQSiv i(ii: vgl. Phoen. 1686 ta[i' 
iyoo atSQ^m xaxa. 

688. i^ov seil. q>iQSiv, 

690. ravta: der Plural bezieht 
sich auf die zwei Eigenschaften 
XvngoVj inovsCSiarov, 

691 f. xTsyco d. h. „AnlaTs deines 
Todes werde". -^ to slg ijii (was 
sich auf mich bezieht) ov %a%mg 
^j^Bi XiTtBiv ßiovj für mich ist es 
eine Wohlthat zu sterben. — ngdc- 
cov^^ a ngdaato: vgl. zu 676. — 
nQog: zu 662. 

697. Vgl. Aesch. Cho. 601 xal iiri 
'^ttXBiijjrig aTCSQficc ÜBXontSmv Todc, 
Isae. nsgl tov MbvbüX, hXt^qov % 36 
xm ifi^ naidCm i^i^riv xo 6vofia to 
i%B£vov, tva fiTi dva)vv(iog 6 otnog 
ocvtoy ysvrjtai, Erhaltung der 
Familie war eine Pflicht gegen den 
Staat wie gegen die Gottheit, da 
der an jeden Herd geknüpfte be- 
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xargmog oif^bg i^aXeiip^siri mn &v. 

&Xl^ SQJCB xal g^ xol Söfiovg oüxsi. xcctQÖg. 
Ztav d' ig 'EXXdd' Zxmöv r' "j^Qyog (uiX^g, 70a 

X(fbg äa^i&g 6e rij^d' inioxtf^mm xiSs' 
föfißov r$ X&60V itiatC^Bg fivti^td (loi,, 
xal ddxQv' ädsXfpil xal ocöfiag döto) tdtpp. 
&yysXXB d' i}g üXmX^ ijc* ^A^ysCag tivhg 
ywccixög^ &liq>l ßm^ibv äyviöd'slg (pövp. 706 

Tcal fti) 7C(foS^g (lov tijv Tucöcyvijttiv %otij 
iQTifia xi^dri xal äö^ovg 6q&v TtatQÖg. 
xal %at(f ' i^i&v yäg q>iXratov 6^ rfiQOV tpCXayVj 
& 6vyxvvayi xal 6vv$xtQaq)slg i^koC^ 
& n6XX^ iveyxhv t&v i(i&v &%^ 7ca7t&v, 710 

ii(iag d' 6 Ootßog ^vtig hv ifeööc^to' 
ti%vriv di d'iiisvog i)g XQOöAtad'* ^EXXdSog 
ii.7tft(Xaff aidot r&v Ttägog ^avtsviidtCDV, 
^ %Av% iyh Soitg tä^iä xal nBi^^slg Arfyo^, 
lirjtdQa Tcataxtäg avtbg ävrajtöXXvfiai,, 715 

nT. iötai tdq>og 6oiy xal xaöiyvi^rig Xixog 
oix &v XQodoiriVj & tdXag^ ineC 6^ iyio 
d^avövra (laXXov fj ßXdnovd'^ S^co (piXov. 

atäg tb rov d'sov 6^ oi dcdfpd'OQdv yi %(o 

sondere Familiengottesdienst nicht 705. q>6v€a, utnati uyvia^eC^ 

untergehen durfte. wie 443 öqooov ataavriQdp^ mit 

699. döfiovg ol'%Bi natQÖg, Weihwasser, das Mord bedeutet^ 
Pylades soll in Wirklichkeit die besprengt. 

Erbschaft, von der 682 gesprochen 706. ngo^^dovai bedentet häu- 

worden, antreten. fig treuloses Verlassen. VgL su 

700. tnniov "jQyos, das Home- ^^J?; « ^ , «^ , 
nsche "AQYogtnnSßotoviB 2S7n.a.), ^/^^^- ^«^' ^? ^^' - ^^««^^ 

701. Orestes fafst die Rechte des ^^IsT' ."T'nTJoc'aa.r..u.^ 
Pylades. - i«i<T«i7»ta ceradi ^„^ ^^ nachher ««wWB'tls Uyoie 
(nach Analogie von tao*« ^«s/'"- («^rotf) bezieht sich auf die For- 
CHTi^Hg) wie , Soph. Trach. 1221 ^gru des ApoUon, den Mord des 
jooovzovjr, c ftn(n(^»ta. ts%vov. Vateri an der Mutter zu rächen. 
Gebräuchlicher ist die Konstmk- 719 f 8ti^9o«ip y*: von Toll- 
honttv{zi Gern wird {m<,*f,'"^tv ständiger Vernichtung wenigstens 
von den Auftragen (imolaf) Ster- ^^^ »„^h nicht die EedTseinj 
bender gesagt . ^ , , freilich nahe bist du dem Tode; 

702. zviißov, ein Kenotaph. doch wo die Not am grö&ten, ist 
Vjfl. Hom. * 684 j;«f Ayuftiftvovi die Hufe Gottes am nächsten. — 
rDftpo»-, tv ccaßsaTov *Uos »ßj. 0« na, getrennt wie Med. 866, 

708. 9ä*qva %ul «öftas wie Aesch. From. 27 ö laipiqeav yaf 
174. ov nitpvxi nm. 
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liävtsv^iaj xaCtoi, y iyybg €6tri7cag q)6vov. 720 

HX* iöxLV iötvv ^ Xiav dvönga^ia 

Xlav dtäoikfa fUtaßoXdgj Zxuv t'6xy> 
OP. öfya' tä Ooißov d' oidlv 6q>sk£t ii Bjcri' 

ywij yä(f ^df dfofiätan; I|id TCSQä. 
I^irENEIA. 

&niX^€&* ifistg xal TcaQevtQBse^^sts 726' 

x&v8ov iiokövtsg totg iq)€6tcb<fL 6q)ayfj, 
SiXxov ^v aide noX'ö^Qoi Siaictvxcci, 

l^i/ot, xdQSvtfiv et d' ixl xotöäe ß6'6XoiiLav^ 

äxoiiöax*' oiäelg aixbg iv xövoig x* iv^g 

Zxav ts X(fbg xb &d(f6og ix q>6ßov nüy. 780 

iyi) dl ta(fß& ^ij iatovoöxi^öag xd'ovbg 

dijxcci na^ oi)8\v xäg i^iäg ixiöxoXäg 

6 xT^vÖB ^iXXmv äiXxov slg "Agyog (pigeiv. 
OP. xC dijra /SotiA^t; xCvog i^kfixavelg jcdgi; 



721 f. iaziv iaxiv: die Wieder- 
holung macht die TrOstang ein- 
drin^hcher. — ozav tvxjjy wenn 
es sich trifft, wenn es gut geht. 
Vgl. El. 1169 vifiüi toi dC%av &e6g^ 
oxav rvxjj, • 

J24. ihnlich Soph. Oed. T. 631 
avtog d* od* rjdri 9mfuitiov l£(o 

725 f. Die ans dem Innern her- 
aostretencfe' Iphigenie schickt die 
Wächter (vgl. 638) wieder in den 
Temx>el hmein, — naQSvxQsn^iexs 
xcc " ivdov xotg itpsarmci ctpayy, 
seid denen, welche die Opferong 
zu besorgen haben, drinnen mit 
Dienstleistungen bei der Hand 
(nagd), ot Bq>satwTsg oyccy^, ot 
aq>ay^g (d^ficitog) inioruttti. vgl. 
1284, Hek. 223 d'vuatog 9^ ini- 
oxdrrjg tsQSvg t* iniatai xov9e 
natg jixiXXiag, Andrem. 647 viiag 
igntm tov t* iq>s<nmra (f(pay^y 
Herod. VII 86 xmv insaxBaTcav ry 
isv^i XQV *EXXrian6vzov» 

727. noXvf^vqoi dianxvxaCi 
unbestimmte Zahlbegriffe wie no- 
Xvg^ nag, Ttoivog werden bei den 
Tragikern gern durch eine Zusam- 
mensetssung anschaulich gemacht 
(vgl. zu Med. 204). Die Zusammen- 



setzung entspricht hier der oben 
zu 179 gekennzeichneten Art, da. 
d'vQai und d'vQldsg ebenso ge- 
braucht wurde wie nxvxai\ nur 
sagte man gewöhnlich yga^ifucxetöv 
dCd'VQov (Herod. VII 239 auch äeX- 
xiov dCnxvxov\ dagegen bei höherer 
Zahl xqlmvxov^ noXvntvxov (nach 
Poll. IV 18, Hesych. unter dUh)qoit 
und ^vqCg), Unter der „vielfachen 
Zusammenfaltunff*' sind die vielen 
übereinander g^egten Tafeln (zu 
584) zu verstehen. 

730. ngog xo &dQaog i% qpo- 
ßov Tciün ist s. v. a. Ik (poßov 
nscmv TiQog x6 ^dqaog iXd"g, Zu 
nicjj vgl. 1172. 

731. dicovoax'qaag x^^^^S^ 
„glücklich fortgekommen**, aus dem 
Lande, wo er in Lebensgefahr war. 
Vgl. Hei. 474 AanedaUfiovog ytjg 
dsvQO vooxrjaaa' ano (von der Me- 
lena, die von Sparta nach Ägypten 
gekommen), voaxog und voaxeüf 
stehen bei den Tragikern häufig^ 
von Eeise und reisen überhaupt; 
doch ist hier die Wegreise aus dem 
Lande auch die Heimkehr. 

782. iniöxoXdg, ivxoXdg, So 
häufig von unmittelbaren oder 
mittelbaren Aufti^en bei den 
Tragikern, Herodot u. a. 
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1$. Sqxov döto) fioi tdöSs noQ^fwiffBiv yQarpdg. 735 

[iCQhq "j^oy OS j olöL ßo^Xonav ni^fffai (pCX(ov\ 

OP. ^ x&vtiäAösig t^ds to'bg cc{ftoi>g X6y(yvg; 

1$. ri XQ^l^ äQdösiv r\ xC ^^ ÖQdöSLv; kiys, 

OP. ix yf^g dqyi^ösvv ^ij d'av6vta ßagßdQOv. 

1$. äixaLOv alnag' %&g yä(f dyyBiXsiBV &v; 740 

OP. ^ xal fÖQawog tavxa övyxcoQi^östav; 

1$. jceiöo) 6(pB^ xaitii vabg eiößiiöa) 67cdq>og, 

OP. 8fiW öif d' liccQx* Sqxov Sötig siöeßi^g. 

1$. dAöBig^ XdysLV %(mJ, tijvde rotg i^wtg q>CkoLg. 
nX. totg 6otg q>iXoi6c y(fdfiiu)ct &no8&6(o tdSs, 746 

1$. x&yh 6\ 666(0 xvccviag i^co TcitQag. 
nT. tiv' ovv hcöfiwg toi6id* Sqxlov d-e&v; 

1$. ^(>rffiti/, iv '^67t6Q SAyLa6iv rciiäg i%(0. 
nX. iyio d' ävaxtd y oifQavoi), 6e(ivbv jdia. 

1$. ei ä' hcXinhy xhv Spxov ddixoirig ifii; 750 

nX. &vo6tog stfiV xl 81 6ii, fiii 666a6d iis; 

I^. ^i^noxs xat^ "A^yog %&6* txvog d'Birjv 7Co86g. 
nX. &XOVB di{ VW hv naQi^Xd'OiiBV Xöyov. 

1$. dAA' oö xig i6x^ äxaiQog^ tjv xaX&g ixy* 

736. Dieser Vers stört die Sti- 743. of^vv znPylades. — ^£«^;(€ 
ohomythie and ist ebenso unnötig oq%ov wie Med. 745 llijyov ^so^g 
wie oben Y. 70. Hätte der Dichter (praeire sacramentum). 

nicht schon hier die Stichomythie 744. dcaasig ist das dem andern 

festhalten wollen, so würde er den in den Mund gelegte äoSam wie 

formelhaften, Med. 748 wiederkeh- Med. 754 nd^oig, Soph. Phil. 58 

renden Vers 738 nicht gesetzt haben, nlsig. — Tijvdc, t^v ^iXtov. 

Über solche äufserliche Mittel die 749. avuntd yi: mit yi will 

Stichomythie fortzuführen s. zu Pylades sagen, dafs er keinen ge- 

Med. 667. ringeren als den oqniog Zsvg sel- 

737. tovg avt ovg Xoyovg^ die her als Eideszeugen anrufe, 
gleiche eidliche Versicherung. 750. si d* ,,fni; seil. tC bvxv 

740 f. 9 £%ai,ov mit leichter nad'stv oder wie es Med. 754 heifst 

Ironie („das versteht sich von t£ 9* oqhcot^Ss li'^'fifiivoavndd'oig; 

selbst"). — avyxooQ'ni'Btai,: diese Bei feierlicher Eidesabnahme liels 

mediale Form des Futurs findet man den Schwörenden sich selbst 

sich auch bei Piaton und Menandros. ein Unheil anwünschen im Falle 

742. etapvcm, avrovy xhv Uv eines Meineids; daher %ocx* l£o>' 

Xddriv, — vaog atidtpog ist eine bei Xe^ag oykvvvai. Vgl. Aristoph. Vög. 

den Tragikern häufige Speciali- 447 bI d\ TcaQocßaCrjv ^ ivl %Qitj 

sierung. Die Konstruktion wie vmäv fiövov und zu Med. a. 0. 
Hei. 1566 sMd'svto ciXfiara, Herc. 754. Enimvero nullus sermo in- 

850 ov yi (i* slani^i^nng io^ovg, tempestirus est, si bene habet 

Schutzfl. 876 xQvcov . . ov% Hob- (Bothe), eine gute Bemerkung ist 

di^az* oh,ov, immer angebracht. 
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ITT. i^aiQStöv (loi dbg t6d\ ijv xi vavg näd^j 76& 

X^l diXtog iv xkiidtovi^ %(fri^&toiiv fiita 
äfpaviig yivritai^ 6&fia d' ixöAffo) iiövov^ 
tbv Sqxov dvM tövds firix^t ifiiteSov. 

I^. &XX' ol6d^* 8 ä(fd6<o; JtoXXä yäg noXX&v xvQst^ 

t&v6vta x&vtevaX^dv iv ddXvov ntv%atg 760 

X6y^ q>Qdif(o 601, nivt* ävayyetXac q>iXoig, 
iv &0q>aX6t yccQ' r^v ^ihv ixöAöijg ygaqyi^Vj 
avtri q>(fd6SL öcy&öa tiyyeyQafLfidva'^ 
f^v d' iv d'aXdööy yQdniiat* dtpavcöd^ tddsj 
tb 6&^a 6A(fag toi>g Xöyovg öAöBcg ifioi. 766 

n T. xaX&g iXs^ag t&v te 6&v ifiov -Ö*' ihcsQ, 
6ij(iaiv6 d' fS XQ*^ tdöd* intötoXäg q>iQBiv 
jc(fbg "AQyog S rt xb %(fii xXiiovxd (fov XiyBiv. 

I<&. &yyBXX^ ^Ogiöx^j jcaidl x&yanifivovog' 

„ij 'v AiXCSL 6q>ayBt6^ imöxdXXBL xdds 770 

t&ö' 'JtpLyivBvcCy xotg ixBt d' oi fö<j' hv.'^ 

OP. TCGv 6^ for' ixsivfii ocaxd'avovö^ ijxst TcdXcv; 

I^. ^*' rjv ÖQ^g 6& (lij Xöyoig ixjtXrifS6i ^. 

yyx6yiL6aC f*' ig "A(fyog^ & 6iivaiiiBy tcqIv d^avstv 

ix ßaQßdQOv yfjg xal ^iBxdöxriöov d'sag 775 

ötpayiiDVi iq>' olöi, ^BVoq>6vovg xvfiäg l^a>." 

766. Durch diese sehr natürliche d'nXsia ßgitpri 6(6iovü* ^nh %6Xnoig 

Bemerkung des Pylades wird die avtriq * ovxa 9' '&(pmva ßo'^v tatTjat 

dvayvwQUtig gut vermittelt. Näher ysymvov nal duc növxiov oldfiM xal 

wäre es gelegen, einfach die '^ns^QOv diu nuarjg otg id^iXet 

Frennde zn nennen, denen Pyladea ^VTjtav, 

den Brief übergeben soll. Allein 765. Aach dieser Yers leidet an 

auf solche Erfindungen, die alles einer Überzahl von a wie der von 

wohl motivieren, thut sich Enri- den alten Komikern deshalb paro« 

pides etwas zu gute. — i^uigsTOVy dierte Vers iamcd <r' mg tcaciv 

eixceptionem. ^EXXi^vmv Zaoi Med. 476. Vgl. auch 

756. aszä xQtjfidtwv, mit oben 582, frg. 126 m naf^iv% bI 

Schiff und Ware, wenn Pylades mit omeaiiii <s\ hüaiß fiot xdgvv ; 

dem nackten Leben davon kommt. 768. %Xvovtd aov d. i in dei- 

759. noXXä yuQ sro^Xcoy nv- nem Namen, verbis tuis. 

Qsi: nam si multas vias inieris 112, ^%ei, ndXiVj slg q)mg vsq* 

consilii perficiendi, multa etiam zsQtov i% SrnfidTav (Alk. 1073). 

effeceris sive per plurima plurimis 773. Xdyotg^ mit Zwischenreden. 

pTOspicitur(Heath). „Viel hilft viel". 774. %6fmtai wie nofi^ofiai 1362. 

761. dvayyBiXai: über den In- Durch den wörtlichen Vortrag des 

fin. zum Ausdruck der beabsich- Briefes wird der anwesende Bruder 

tigten Folge Erüger I § 55, 8, 20. direkt angeredet. 

763. ciymaai vgl. das Bätsei 776. isvotpovovg zifidg wie 

bei AthezL X p. 450 E iari tpvaig 53 xB%vriv ^svoKtovoVy zu 12. 
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OR Ilvkddri^ xl A^co; äov not ^v%^ ii\i3^\u^0L\ 
1$. ,,^ 6ol^ igccia öAfiaöiv yBvif^6ofjLaiy 

'0(fi6%\'' tv' a^^ ivonM dlg xHmv fuf-ö^ff. 
OP. ä -d-fo^. 1$. r/ ro*ff '9'£oi^ &v(X)caXstg iv totg i^iotg; 780 
OP. (ydddv Ttigmvs ** • ig^jSi^v yÄ(^ &XXo6€. 781 

1$. A^y' ovvfx' iXatpov &vxidüv6d (lov d'Bä 783 

dox&v ig iiiiäg 6^i} q)d6yavov ßaXsh^j 785 

slg tijvds d* ^KLö* alav. atS* hcuStoXaCy 
tdS^ iötl t&v ddXtoiöLV iyysyQafiiiiva. 
UT, & ^adioig Sqxoiöi. X€(fißakoi>6d /li£, 

xdXXtöta S* 6ii66a6\ oi TtoXin/ 6%if^6m %(f6v(yvj 

tbv d' Sqxov bv xatAfioö* i(AXsd60oiisv. 790 

ido'ö, (pi(fm 60L diXtov äzodidco^^ ts, 
^Ogiötay t^öds 6fig xa6iyvi/j[t'rig jcdQu, 
OP. Si%o^i' xuQslg dl yQafiiukmv 8ittntv%äg 
tiiv f^dovi^v ng&t* oi Xöyoig a[(fij60fjLaL. 

& (piXtdtri fioi 6'6yyov\ ixuCBicXriy^vog 795 

Zyimg 6b tclöt^ TteQißocXhv ß(fa%Covi 
slg ti^iv slfiLy nvd'öfiBvog d-ayfidöt* ifioL 



778 f. dgaCa „ein Geist des 
Eluches" {aXdoTooQ^ , vgl. Med. 608 
Hai COLS aQCcCa y ovaa tvy%dv(o 
dofioLg^ Soph. Oed. T. 1291 fisv6v 
dofioig difaiog, — ftdd'fjg: Pylades 
Boll sich den Namen genan mer- 
ken, um den Brief bestellen zn 
können. 

780. Vgl. Soph. Phil. 736^^1^. m 

exBvmv %aXBig\ 

781. ovÖBv entspricht dem vor- 
hergehenden xC wie Med. 926 lA, xl 
%Xoi^QZg da%Qvotg xiyysig itögag; 
MR, ovdiv, Plat. Lach. p. 196 B 
xi av xtg , , avxog avxov KOCfiot; 
2Sl, ovdhv ovS' ifiol SotisP. — 
ni(fcciv8 . . aXloas: „fahre nur fort; 
ich kam nämlich anf andere Ge- 
danken**, i^ißriv yaQ aXXoas giebt 
die Begründung zu ovSiv. 

784. rjv bezieht sich zurück auf 
iXtttpov, 

788 f. ^aSloig . . %dXXiaxai 
Pylades sagt triumphierend „ich 



bin in profsem Vorteil; für meine 
ganz leichte Verpflichtung habe ich 
so herrlichen Gewinn** (vgl. 746). 
— Das zu ov noXvv axTiam xQOPov 
gehörige x6 firi ovn ifmsäaaai xov 
oifHov ist zu einem selbständigen 
Satze geworden. Vgl. zu Med. 1091. 

791. dnodl^tofit^ ^,ich gebe dir 
was dir gehört**. Ebenso anatxBtv 
„etwas als sein Eigentum zurück- 
fordern**. 

793 f. dianxvxdg wie 727. — 
nqmxa d. h. mein erstes soll sein, 
dafs ich meine Schwester umarme 
und nicht erst an den Worten des 
Uriefes mich ergötze. 

795. iitnenXriyfiivog o(i<og: 
vgl. Krüger I § 66, 13, 8. — nioxm: 
„so überrascht und betroffen ich 
bin, dafs ich's nicht zu fassen ver- 
mag, glaube ich doch fest daran**. 
Über maxS pQaxlovt vgl. zu 180. 
Zu x^Q^^ nsQißaXsiv xivoc vgl. Or. 
371 Sonmv 'Ogictrjv . . (pCXuici x^9^^ 
nsQißaXsiv xal [i'^xiga. 
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I ^. leV, ov ÖLxaiiDg tilg d«ov tijv JtQÖöTCoXov 
XQCcCvsig id-LKtoig negißakiov ninkoig %iQOi. 
OP. ä övynaöi^yvTJtri xb x&% taitov Tccctgbg 800 

^j4ya^i(ivovog ysy&öa^ ^i^ {k &sto6t(fiq>ov^ 
ixovo' &d€Xq>6vj oi doxovö^ l^ecv noxi, 

I^. iyA 6* &Sskfpov thv i^öv; oi TCccvöy Xdymv; 
rb d' ^A(fyog ainov ^eövbv ^ t€ NavickCa, 

OP. odx i6x* ixst 66g j & rdkaiva, ö-öyyovog. 805 

I^. &Xk' ^ A&xaiva TvväccQig 6' iysCvato; 

OP. niXoTCÖg ys xai^dl jcaidög, aß *xjteq>vx' iyA. 

1$. ri qyi^g; i%Big tt t&väd ^ov tsxfiiiQLOv; 

OP. ix(o' ncctQoiav ix ööikdv ti Ttw&dvov. 

1$. tdx^ ox)v i(fmt&6' sig &ici6t^ &g>{^ofiai.. 782 

oixoihf Xiyeiv [ihv %(m^ öiy lutv^^dvHv d' i^e'. 810 

OP. XdyoLfi* &Vy dxoy nQ&tov 'HXixxQag tdds' 
^AxQimg Gviötov r' olöd^a ysvofidvfiv Iqlv; 

1$. fjxov6a^ XQ'^^VS &Qvbg oiivsx* ^v nigi. 

OP. tavt oiv ixpijvaö^ olöd"^ iv einciivoLg iq>atg; 

1$. S g>iXtat\ iyybg t&v iyL&v xdiMCtevg (pQtv&v. 815 



800. Dieselbe Steigerong „Mit- 
flch wester, leibliche Schwester" 
Soph. Ant. 1 A %oiv6v avTaäsl- 
wov 'japLi^Tig ndga. Vgl. ebd. 513 
o^tfiog ix [iiä$ ys nal tuvtov 

801. a<coatQi(pov fis wie Hei. 
78 (i' dnsoTQdfpTjgj Erüger I § 47, 
28, 1. 

803 f. iyd ob dSsXtpov sciL 
ix^9 /Li'Ccrroy avxov d.. h. dort 
wandelt er allenthalben umher. 
Der eigentümliche Ausdruck ent- 
spricht dem Pathos der Sprechenden. 

806. alX^ ^, an ergo, vgl. Herakl. 
425 du' fj TCQod^ftov ovaav ovx 
i^ 9s6g ^ivoig dg'^ysiv tijvds X9V' 
^oveav noliv; 

807. Pelops — Atrens — Agamem- 
non wie Hom. B 105 ff. ohne Zwi- 
ec^enschiebnng des Pleisthenes. 
Die AUitteration des n unterstützt 
den Nachdruck der Versicherung 
wie Aesch. Prom. 349 ndvtoag yuQ 
ov niCasig viv ov yciQ svntd'Tjg. 

782. zdx' oiv iQüoraca: Iphi- 
genie besinnt sich und kommt zu 



dem Ergebnisse „nein, nein, durch 
Fragen werde ich vielleicht nur 
Unzuverlässiges erreichen", da der 
Gefragte immerhin eine einiger- 
mafsen passende Antwort finden 
kann, die keine entschiedene Über- 
zeugung gewährt. 

811. Hyotfi* av bezieht sich 
zunächst auf das vorhergehende 
iByeiv fihv XQV ^^' »}S<> '^^^^ ]^^ 
sprechen, zuerst Folgendes was ich 
durch Hörensagen von Elektra 
weifs". Der Gegensatz zu duojj 
'minxQoigJolgt 822 a d' sldov uvxog. 

813. Über den Mythus zu 192. 

814. evnijvoig ^(paüg: 312. 

815. iyyijg x&v ifimv xa/ti- 
ntBtg (pQBvmv bildlich (vp^l. zu 81) 
statt eines einfachen d'iyyavsig tmv 
ifimv fpQBvmv. Der Wagenlenker 
mufste das linke Pferd möglichst 
nahe an der Säule welche das Ziel 
der Rennbahn bezeichnete (yiaaay 
meta), vorüberleiten, um einen 
minder grofsen Bogen zu beschrei- 
ben {Iv vvaofj Si Toi Znnog dgiots- 
Qog iyxQ^ltff^V^to Hom. W 838). 
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OP. slxA r' iv tötotg iiklov iuxd6%a6iv\ 

1$. ^q>r^a xal töd* €ldo$ si^itotg nXoxalg. 

OP. xal ko'&t(f ig AiXw ^rfl(fhg ivsöil^m adga; 

I^. ofd'* o-ö y&Q 6 yd^iog iöd'Xbg öv f*' iupBCXexo. 

OP. r^ yiQ'y x6(i4Kg 6äg ikrix(fl SoikSa 6^ q)d(fsiv; 

1$. ^vrifutä y &vtl 6(0(katog toifiov tdq>p. 

OP. fi d' sldov a'ötögy tdäs ipQdöm tsxfiiiQvcc' 
niXonog TcaXaiäv iv d6^ig X6y%r^ nax(f6g 
t)i/ %B(f6l TcdXXmv naQ^ivov üiödtida 
iYxißa%^ ^IiCTtoddiisuxv, OivöiMcov xtavAv, 
iv 7taQ^$v&6i xoUii öotg xsx(fvii(iivtiv. 

1$. & g>iXt(n% oidlv &XXo, fpCXtaxog yäg el^ 



825 



818. Es gehört zu den beson- 
deren Mntterfreuden dem Sohne 
oder der Tochter das Hochzeitsbad 
zn bereiten. Das Wasser dazn 
wurde ans einer durch den Ge- 
brauch geheiligten Quelle^ in Athen 
aus der QueUe EallirrhoS oder 
EnneakruDOs am Ilissos geholt 
(Thuk. II 16 Kai vvv Irt oino tov 
uQXttiov n(f6 t8 yafu.%cav mal ig 
aiXa x&v UQmv vouitstai tm vduri 
XQrio^cii). Vgl. Phoen. 347, wo 
Jokaste zu dem in der Ferne ver- 
mählten Sohne sagt: dvvfiivai.cc 9' 
'icfirivog inrjSBvSri XovTQOCpogov 
xUSäs, Hier giebt die Mutter der 
Tochter das aus der hierzu in Argos 
bestimmten Quelle geschöpfte Was- 
ser nach Aulis wo die Hochzeit 
stattfinden soll mit auf den Weg. 
Wenn dvsdiim richtig ist, muis 
man dva- erklären „auf den 
Wagen**. 

819. Mit den Worten „nicht hat 
die Hochzeit durch ihre Vorzüg- 
lichkeit mir die Erinnerung daran 
genommen*' will Iphigenie sagen 
„ich denke wohl daran ; die Schmach 
läfst's mich nicht vergessen**. 
Vgl. 861. 

820. Sovaa seil, olad'a: (psQBiv 
(zu 761) ii'TjTQ^j von Aulis nach 
Argos. 

822. Für den Körper, der auf 
r dem Altar der Artemis verbrannt 
I werden sollte, sandte Iphigenie der 
I Mutter eine Haarlocke als An- 



denken, um dieser statt der Leiche 
die Grabesehren zu erweisen. Dem 
entspricht die aUgemeine Sitte, 
nach welcher diejenigen die drauTsen 
im Felde standen vor der Schlacht 
den Lieben zu Hause Spangen, 
Bänder, Locken als Andenken 
schickten. Vgl. Aesch. Sieb. 49 
livriiiksid 9"' a^Tcoi^ Totg x8%ovaiv\ 
ig 96fiovg nQog agii* 'A^gdaTOv]^ 
XBQOlv iüt8q>0Vy ddxQV Xsißovreg, 
Statins Theb. IX 900 hunc tarnen 
orba parena crinem (dextraque se- 
candutn praebuit)^ hunc toto capie» 
pro corpore crinem, comere quem 
frustra me dedignante solebas, Huie 
ddbis eaxemiaa. * 

823 ff. Vgl. zu 2. 

825. Anapäste sind abgesehen 
vom ersten Fulse des Trimeters 
nur bei Eigennamen statthaft. Vgl. 
1457 T(!tv^on6%JOV d'sdv, 

826. iv nttQ^sv&ai xotei 
eoig X8%ftv(ni,iv7jv: die Frauen- 
wohnung im zurückliegenden Teile 
des Hauses galt als Versteck und 
Geheimort, vgl. Aesch. Cho. 71 
d'iyovti d' ovtt vvfitpixmv idtoXCav» 
uKog, Solon Eleg. IV 30^ sl %aC xig 
(psvymv iv ft>vx^ V ^uldfiov. 

827—899. In dem Gesang dno 
a%i^vrig, der insofern eine Monodie 
heiTsen kann, als nur die Partie 
der Iphigenie Gesang ist, kommen 
die erregen Gefühle der Iphigenie 
in bewegten Dochmien zum Aus- 
druck. Auch in der Erkennungs- 
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X^ovbg &jch TCatQiag 
'j4Qy6d'6v,'& (pCkog. 

OP. x&yh 6\ rijv %avov6av^ üg So^oit^Brav. 

xccrä ä} ödxQv äädxQvcCj xarä yöog Sfia xccQa 
rö öbv vor CIbl ßkdfpaQOv^ Aöa^hcug ä^ ifiöv. 

I<&. rbv hc ßQifpog ikijcov iXixov äyxdXaL- 
6c vsagbv tQoq)Ov vsaQbv iv Söiiocg, 
& dvfih xQstööov ^ Xöyocövv s'ötvxcbv^ 
ri (p&; d'aviidtcDv %iQa xal Xöyov 
rdd^ iicißa jtQÖöco, 

OP. tb kocTcbv sirvxot^sv &XXijka)v fidtcc. 



830 



835 



840 



scene der Sophokleischen Elektra 
1232 ff. behält Orestes seine Ruhe 
und rnhige Sprache in Trimetern 
bei, während Elektra ihre Freude 
und ihren Jubel in lyrischen Wei- 
sen kund giebt. 

827. <D (plXtax', ovdhv uXXo 
(Apposition zu <d (piXtats): vgL 
Med. 465 00 nay%d%iaxB, xovxo yd^ 
a' elnsiv ^xta yXcoaeji [liyiatov ets 
uvavdQÜcv Kunov, Soph. Oed. T. 
1071 lov lovy dvatrjvs, tovto ydg 
e* i%<o iiovov ngoasinsCv, aXXo d* 
ovnod"* vatSQOv, — q>£Xtatog yag 
sl giebt mit modificierter Bedeu- 
tung von (pCXog („der nächste 
Freund'* als der nächste Verwandte) 
die Begründung zu der gewöhn- 
lichen Anrede ä iplXxatB (bester 
Freund, Teuerdter). 

828. ziiXvyszov nach Hom. 
I 142 zCcm di (iiv laov 'Ogiatfn og 
fiot TTiXvystog tgigtstai ^aXiv ivi 
noXXy, Bei Homer ist trjXvystog 
ein Epitheton des zarten Kindes, 
welches von allen gehätschelt wird. 
Diese Bedeutung pafst hier nicht 
gut in den Zusammenhang; das 
mangelhafte Versmafs weist auf 
eine Lücke hin. 

832. Die freudige Erregung 
spricht sich in den Auflösungen 
aus. — %atd zu votlt^i; über den 
Gebrauch der Tmesis bei den Tra- 
gikern s. Krüger U § 68, 46, 1—4. 
-- dd%Qva ddoi%Qvu „Thränen die 
keine Thränen sind*', Freuden- 

Enripides, Iphigeneia. 



thränen. Vgl. Hei. 664 ifid dl 
^axova x^Qfiovav nXiov ix^t xdQ''' 
zog rj Xvfcag, 

834 f. Toy, ov bezieht sich zu- 
rück auf ^x^ ^' 'Ogiaza . . co mlXog, 
Zum Gedanken vgl. 231 f. — 
vsuQOv: vsccQÖg wird besonders 
vom zarten Kindesalter gesagt. 
Gern wiederholen die Tragiker (be- 
sonders Aeschylos und Euripides) 
zu affektvoUer Hebung des Gedan- 
kens im Satze nach einem anderen 
Satzglied ein bedeutsames Wort. 
Vgl. Hi^p. 836 t6 ncctd yag ^iXa^ 
x6 aara yag nviqjag fistomeiv 
a%6z(p, Med. 111 ina^ov xXdyktov 
inad'ov aeydXcDV ä^i' 6övo(jk6Vf 
1273 dnovsLg ßodv dnovsig xiiivatv 
und zu Med. 978. 

836 f. m d'vni, vgl. 344, 882 
und zu Med. 1056 [lii drjxa^ tv^i^, 

— xffsiüüov gewählter als fiaXXov, 

— %Q6iüöov 7^ Xoyotaiv („als mit 
Worten" d. h. als man es aus- 
sprechen kann) ist in ähnlicher 
Weise gesagt wie öotpmxsQa ^ nax' 
avdqa. 

839. ^avfidxmv niga: vgl. 
Hek. 714 aQQrix* dvatvoitaaxa, d'av- 
fidxcav nsQa, Bakch. 667 dsivd 
domat' d'avudxcav xe TiQs^caovcc. — 
Xoyov nqoam wie aggrixa in der 
a. St., vgl. (iv&mv niga 900. 

841. Vgl. Soph, El. 1226, wo 
Orestes auf die Worte der Elektra 
ixto 06 x^Q^^^y entgegnet: mg x» 
XoCn ixoig dsL 

6 
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1$. &tonov adoväv iXaßov^ & q)£kar 

ddäoLxa d' ix xsQ&v fi€ ^ij nqhg al^'iga 

iliTCtäfisvog (f&yy' 

Ih KvxXamlg iötia^ li) narglg^ 

Mvxijva fplka^ 

XaQcv i%<o i6ag^ %&qlv i%(o XQOfpag^ 

Sri ftot 6wofia£[iova 

x6vde Söiiotöiv i^6^Qi^(o tpAog, 
OP. yivsi ^ikv Biytvxov^uv^ elg Sh öv^upoQdg^ 

& 6'&yyov\ fificbv ävörvx^g i(pv ßiog. 
1$. dyh iihv luikBog olS\ 5ts tpd^yavov 

SdQa ''q)rjxd /üot ivsXsöipQCDv naxi^Q^ 
OP. otyLOL. dox& yäg oi nagAv 6^ bgav ixsL 
1$. ävv^dvacog^ & 6iiyyov% ^A%iXXi<og 

sig xXt(SCav kixxQfov 

S6Xv 5ir* &y6(iav' 

staQä dh ß(o^bv ^v ddxQva xal yöoc. 

q>£v tpsv X£(fviß(OV iTCSt _u_ 



845 



850 



855 



860 



843. nQog aid'iqa dfintdfis- 
y Off ist eine Yorzngs weise Enripi- 
deische Bedeweise, vgl. za Med. 440 
aU^eoia 8' dvinta. Daher dvintaz' 
ig aid-iQu in der Parodie Euripi- 
deischer Monodien Aristoph. Frö. 
1352. 

845r tm KvTiXmnlg satla wie 
Iph. A. 162 inl KvnXmnatv Cslg d'v- 
fiiXag von der Bnrg mit der „ky- 
klopischen" Ringmauer, wo der 
Staatsherd stand {n^vtavstov^ vgl. 
ebd. 265 MvH'qvag toc? Kv%X(ontag. 
El. 1157 sk ot'KOvg KviiXcaneui x 
ovqavia XBl%Ba. 

847. ioag — xQOfpüg werden 
erläutert durch das Folgende (ot^ . . 

849. 9« Off wie lux^ Heil, Bettung, 
Ygl. Soph. Ant. 600 ic%dxag vnh^ 
<^Ciag ixitccxo qtdog iv OldCnov dofioig, 

850. yivsi fiiv: „du beglück- 
wünschest meine Geburt; unsere 
Geburt in der Burg von Mykene 
und unsere fürstliche Abstammung 
allerdings ist glücklich zu preisen, 
unser Leben nicht**. 

853. iym (liv, iymyBi zu 386. 
Iphigenie bestätigt des Bruders 



Worte für ihre Person. — oW, oxb 
(memini cum) wie Hek. 110 oW 
oxe XQvaioig iq>dvri avv onXoig. 

854. nsXsotpQtov nicht „unglück- 
lichen*% sondern „unglückseligen, 
gottverlassenen Sinnes". 

855. ov naqmv „obwohl ich 
nicht Augenzeuge war, nicht selbst 
es mit angesehen habe*'. Vgl. 
Schutzfl. 649 Xi^ov nagmv yäg ov 
nagovxag svtpQuvstis ^ Soph. Ant. 
1192 iyoiy tpCXri dianoiva, xal naqmv 

856f. oxs dvvnivaLog . . dyo- 
ficcv schliefst sich an old* Sx8 . . 
iq)^%6 . . naxT^Q an. — itXiaücv 
XinxQaiv wie XinxQmv evvdg (Herc. 
798), nolxa Xsxicav (Hipp. 164), 
„Lager des Ehebetts, Ehelager''. 
Vgl. Alk. 939 ysvvaioxdtav dl na- 
aav itsv^oa %Xie£atg anoixiv, 

859. 86Xia steht adverbial, vgl. 
Phoen. 310 yi^oXig tpavBlg asXnxa 
%dd6%rjxa, So^h. El. 962 aXenxQa 
yrjQdünovaav avvfiivaid xs. 

860 f. ddnQva Hai y6o ti keine 
8V(p7jfiia, nicht fromme Worte und 
Gelübde begleiteten das Opfer. — 
Der fehlende creticus kann durch 
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OP. ^iiCD^a Kccyh töXfiav f^v itXri nati^Q. 
I<&. &ji(ixoQa Ttaxiga^ tcötuov «Äorftov ika%ov. 

&kXa d' ii, aXXoDV xvgst — 
OP. ei ööv y ad€Xq)6v^ & t&Xavv\ &jc6XB6ag. 
1$. daiiiovog fi^ff tivög. 

& fisXea SsLväs röXiiag, deiv' irkavj 

dsiv' hXav^ öfiot 6'6yYOVB, nagä d' iXlyov 

&'3ii(pvyag ^Xsd'Qov ävöötov i^ iyLotv 

dal%%B\g xBQ&v. 

& S* ijt aitotg tCg rsXavtd; 

xCg xv%a [lOc övyxvQ^öec; 

xlva <yofc yeÖQOv ehgoii^iva 

ai tcccXlv an^ öXid'QOv 6\ icito q)6vov Tcdfiij^a) 

TCaxQiö^ ig ^AQyeCav^ 

TCQiv XLV* i%l iCq>og Xaiii&v 6&v iöa 

TtsXäö^ac; xöds ööv^ & ^leXia ifvxd^ 

XQSog ävsvQiöxsLV. 

TCÖxsQOv xaxä %bq6ov^ oixl vat^ 



865 



870 



876 



880 



ein Wort wie qjoivimv (vgl. 646) 
aasgefüllt werden. 

862. ^fimäa wie iariva^ag 660. 
— toXfiav Tjv hXrj ncctT^g: vgl. 
Aescli. Ag. 231 t6 navrotoXiJkov 
tpQOvstv nstiyvca . . hXa d' ovv 
&vtiiQ yevia&ai. ^vyatQog. 

864. dnätOQanutiQWwieSoph, 
El. 1164 fiiitTjQ dinitooQ, — noT^ov 
anoTfiov wie Hipp. 1143 iyca dh ö^ 
Svaxv%C(f. dä%Qvat dioCaoa nÖTfiov 
änotiiov. 

866. aXXoc 8' J| aXXmv %vq8i 
wie 191 (lox^og S' in fiox^cov oiaasi, 
Hek. 690 stsga d' dqj' itsgoav xaxa 
otwamv nvQSi, Iphigenie wül n6zyi,ov 
anoTfiov erläutern mit Aufzählung 
ihres weiteren Unglücks, wird aber 
durch die Zwischenbemerkung des 
Orestes (vgl. 866) gleich auf das 
Greulichste geführt, das fast ge- 
schehen wäre, auf den Mord des 
Bruders. Der Satz wird mit Scci- 
fiovog tv%(f XIV 6g 867 fortgeführt 

869. Die That, die bereits be- 
schlossen war, steht Iphigenien in 
ihrer ganzen Entsetzlichkeit vor 
Augen. Zu o (isXia Ssiväg toXfiag 



vgl. Med. 96 dvaxavog iym fisXia 
T8 n6v(ov^ Krüger I § 47, 3, 2. 

872. 8aX%f^B\g J§ i^fav %bq6v 
steht als nähere Bestimmung zu 
oXbQ'üov dvoaiovy indem es den gott- 
losen Untergang zur nachdrücklichen 
Hervorhebung in seiner Vollendung 
darstellt. In ähnlicher Weise steht 
das Particip statt einer Infinitiv- 
konstruktion Soph. Ai. 182 ovnots 
yocQ (pQ8v6d'6v y in' dgiaxegd, nat 
TsXafimvogf ißag avtog iv nolykvuig 
nlxvmv, 

873f. d 8\ in avtotg TsXsvtd 
zig iazi, zd 8\ (jkszd zavza not 
zsXsvzriaBif was folgt wie soll es 
enden? — avyavQrtast; vgl. Jon 1447 
nod'sv fiot övviyiVQa' diontrivog ddovd; 

880. nglv ziva ^Icpog Xa&/L^coy 
amv k'aoa ininsXdaüai („an deine 
Kehle bringe und hineinstofse") wie 
Hei. 364 ^Kpoiizovov öloayfia XaifiO' 
Qvzov atpay&g avxoaldaqov iaoa ns- 
Xdaai Std aaQiiog afitXXav, vgl. Or. 
1472 notiBiv Xaifimv ifisXXsv stam 
liiXccv |^qp09, Iph. A. 1084 ßgozeiov 
atfidaaovzsg Xaifiov, 

884. nözsQOv aazd x^Q^ov . . 
6* 
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äXXä noS&v ^mä'j 885 

d'av.ätc) TCeXccöscg &vä ßaQßaga (pvXa 

Tcal de* dSovg ävöSovs 6tBl%(ov' Stä xvccviag ii'^v 

6xbvo7c6qov nirgag (ucxQä xiXsv^a va- 890 

totöLV dgaö^otg. 

takmva^ täXacva, 

xCg &Q* oivj tdkav, ^ d'sbg f^ ßgor hg ^ 896 

rt t&v äSoxijtaiv 

äTCÖQCDV TCÖQOV i^avö^ag 

SvoZv tolv ^6voi/v ^AtQsCScciv tpavat 

Tcax&v ixkv6iv\ 
XO. iv rotöL ^av^a6xol6v xal (ivd-c3v TtiQu 900 

%&S* sldov avrii xoi xX'6ov6* &n äyydXayi/, 
nT. rö [ihv fpCXovg iXd'övrag eig üij^tv q>lkiov^ 

^OgiiSta^ %BiQ&v yesQcßoXäg eixbg kaßetv 

kil^avta d* otxxoDV xht ixstv' iX^slv XQsAv, 

STceog xb xXscvbv Sftfta xrjg 6onriQlag 905 

Xaßövxsg ix yflg ßriöö^sad'a ßaQßaQOv. 

(Sofp&v yäQ ävÖQ&v xaiha^ ^ij 'xßdvxag xv%rig 



$tic^ seil, nifiipco as {naxqld* ig 
'AQyeücv); Die zweite Möglichkeit 
zn Schiffe zu entfliehen (yatotciv 
dgaofiotg) wird nicht mit rj gegen- 
übergestellt sondern gleich als nicht 
ratsam bezeichnet. 

886 f. Mit nsXäcsig (intransitiv) 
. . otslxmv läfst Iphigenie die erste 
Möglichkeit fallen. Zu atBl%(av dvä 
ß. q)vl€C vgl. Hom. X 73 nx<D%Bvai 
&' dva drifiov. ~ yi,yiv „förwahr". 

896. Mit xdXav wird Orestes 
angeredet. — xl xmv ddonrixtov 
(„welches unerwartete Ereignis?**) 
ist nnr beiläufig hinzugefügt, wes- 
halb i^avvaag sich auf xlg bezieht. 

896. dnoQiov noQOV i^avvaag 
(„Hilfe schaffend in der Hilflosig- 
keit**) wie Aesch. Prom. 69 dsivog 
yotQ BVQBiv xa| dfirjxoivaiv nögovg, 
Aristoph. Bi. 768 notn^Xog yäg avrjQ 
%u% xmv dfjkJjxdvcDV nögovg Bviti^xa- 
vog nog^^siv. 

898. dvoiv xotv ii6v4)iv: in 

gewissem Sinne gehörfc Elektra als 
[attin des Pylades nicht mehr zum 
Hause der Atriden. 



900 f. fiv&cDV niga statt eines 
zweiten Adjektivs (dggrixoiat^ vgl. 
zu 839). — Der Satz enthSit zwei 
Gedanken: ivxoig&av[i<xaxo£g%aldg- 
grjxoig xäds iüxl xal sldov avxrj. Zu 
avTTj tritt %ov nXvovca dn dyyiXatv 
hinzu, als wenn es nicht eUtov 
sondern oldu Idovaa hiefse. Zu der 
gewöhnlichen Antithese bIBov avxoq 
Kovx dn aXkmv inXvov vgl. die zu 
Med. 664 st9o(tsv ovx i£ ixigmv 
fivd'ov ix^ vpgdaaad'ai, angeführten 
Stellen; auch Hom. y 98 st nov 
onmnag 6q>9'aXfiotai xeoiatv ^ aXXov 
(ivd'ov a%ovaag, 

906. ofiua, lumen. Vgl. Aesch. 
Oho. 238 m xsgnvov ofi/^a xiacagas 
yboCgag ixj^ i(tol^ Soph. Trach. 203 
SsXnxov o^fi' i[iol (pi][i>rjg dvaaxov 
xTJods vvv nccgnovfisd'a, 

907 f. Der weise Mann wird nicht 
dadurch, dafs er aus der Bahn des 
Glückes heraustritt und die Gunst 
des Augenblicks aus den Händen 
läfst, die Freude verscherzen. — 
dnoLfinXaiistVy oi(jkagx6Cv. 
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xaiQÖv r' &q)ivrag i^dovrig icjta^JtXaxBlv. 

OP. xak&g ike^ag' r§ rrixy ^' olfiat ^dXecv 

rovSs ^i>v fjiitv' rlv dd tcg jtQÖd'viiog fj, 910 

6d'iv€cv rb d'stov ^äXXov sixörag i%Bi„ 

1$.. oiSiv (i\ inC6x(o^ xovS^ a7Co6xi^6Bi X6yov 

TCQ&rov Jtvd'död'at, xCva not ^HkixxQa yeötiiov 
stXtix^ ßcötov fpCXa S\ täfiä.Tcävr^ iiwL 

OP. rpds %vvotxBl ßCov i%ov6* svdai^wvcc, 916 

I<&. oirtog äh noöaicog xal tCvog %iqyvxB TCatg; 

OP. IkQ6q)Log 6 OcoxBifg rovds xXrj^BtaL TCatiJQ. 

I*. 8d' i6t£ y* ^AxQiGig d^atQÖg^ diioysvijg i^iög; 

OP. ävBtlfiög ySj [lövog i^iol tfaqyfjg q)iXog, 

1$. Oix ^V töd'' O'btOg OtB TCat'^Q SxXBiVB (IS. 920 

OP. o^x fjV XQÖvov yäQ ZrQ6q>iog fjv anaig rtvä. 

1$. x^^q' ^ nööcg (loc rfjg iurjg diioönÖQOv. 

OP. xaiJLÖg ys (^cori^p, oix^ övyyBvi^g iiövov. 

1$. tä dscvä d' ^Qya n&g itkrig (iritQbg nsQt; 

OP. öiy&iiBv axnd' naxQl tviuoQ&v i^n^, 925 

1^, fl S* alt Ca xCg ävd'' 5rov xxbCvbi, n66iv\ 

OP. ia tä firirQÖg' oiSh öol xXiisLv xaXöv, 

1$. 6iy&' rö d' "AQyog nqhg 6\ vvv anoßksnsc; 

OP. Msvikaog aQXBV (pvyaÖBg iö^ikv ix natqag, 

1$. oö nov voöovvrag d'stog vßQiösv döfiovg; 930 

OP. oüx^ akX' 'Eqlvöcjv Sstiiä ^' ixßäUsc x^ovög. 

910 f. tovds, zri9 acotfigCag 109. — rafta: all das Meinige ist 
rinmv. Zam folgenden Gedanken mir lieb d. h. für alle die Meinigen 
„hilf dir selbst, so wird Gott dir interessiere ich mich lebhaft, 
helfen" vgl. fr. 435 N. avtds ti vvv 918 f. Anaxibia, die Schwester 
8qmv sha daCfiovag %ccXsi' tm yä^ Agamemnons, war die Matter des 
TtovovvTi nal &s6g avXXaiißavsty Me- Pylades. Vgl. Einl. S. 13. 
nand. Com. IV p. 249 Mein, yt- 920. ov% rivi vgl. zu 624. - 
yvma%<ov ow roXfi^ 8i%aCc^ xal Q'Bog H%xuvb ist Imperf , zu 27. 
(TvUa/jPavst, dazu Aesch. Pers. 744 926. oiltU av^»' oxov ^\q causa 
Uli orav ansvdjj rig avtog, z<o quam ob rem, vgl. auch Krüger 
^•sog avvdntBtcci, wo sich freilich I § 60 10 4. 
aus dem Zusammenhang ein anderer 92s\ an oßl in et n^og ai, re- 
Sinn ergiebt („wenn jemand sich gpidt ad te (wie Caes. b. civ. HI 6 
selber beeilt, sich ms Verderben ad hunc summa imperii respiciehat). 
zu stürzen, hilft auch Gott mit"). 930. ov nov (er hat doch nicht 

914. q>na Si: oft steht dl für etwa u. s. w.): zu Med. 696. — 

yap, indem die Erklärung oder 6e- ^stog^ der Oheim, 

gründung als selbständige That- 931. In 'E^tvi; cd v mufs hier wie 

Sache auftritt. Vgl. zu Aesch. Prom. 970, 1466 v konsonantisch gelesen 
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OP. öcy-Ö"' atfiarfiQä örö^id y ifißaXetv ifwC- 

I<E>. raih' ccq' iit &xtat$ x&vd-dS^ i^yyiXd'rig fiavsig; 

OP. SnpdifiiiBV oi) vvv nQ&tov ivtsg üd'Xcoc. 

1$. tC y&Q not Big yrjv rijvd' inÖQd'iisvöag TCÖSa; 

OP. Oo£ßov xeXsv6d'£lg d'€6q>dtOLg aq>Lx6[iriv. 

I<E>. t£ XQfiiicc ÖQäöai,; ^rirhv ^ ötyAfUVOv; 

OP. Xiyoifi av &Qxccl d' aWs fiot jcolXcbv xövgjv. 
insl tä iLiqxQhg tavd'^ et ^ly&iisv xccxä 
slg xetQag ^Xd's^ iisraäQo^iatg ^Eqivvcov 
'^Xccvv6(i€6d'a (pvy&dsg^ S6r* i^hv n6Sa 
eig riiv ^Ad'ävag yf^v iitB^'^s Ao^Cag 
dCxriv %aQa6%etv tatg ävcnviiiiOLg d-satg, 
i6ti/v yäQ b6ia iffiq)og^ t)i; "Aqsc aror^ 



934 
935 
932 
933 
936 



940 



945 



werden, wenn nicht 'Eqivvv zu 
schreiben iat 

934f. iyv(a%a wird im Zwiege- 
spräch wie unser „ich errate" ge- 
braucht. — Süt8 . . y«, „ja BO 
sehr, dafs". Vgl. Hek, 245 EK. ri'^ai 
d\ yovuzaiv tav iiimv tansivog mv; 
Ojd, Sat' ivd'avstv ys aoig ninXoiai 
%Btq ift?jv. — Das Anlegen eines 
Zaumgebisses, welches dnrchgewalt- 
sames Zügeln blutig wird, erweckt 
dem Griechen, ohne dafs er an Bofs 
und Beiter denkt, unmittelbar die 
Vorstellung von wildem Umher- 
jagen und blutigem Hetzen. 

932f. xuvza aqa %a\ ivd'dds 
in' aHtaig (jkavslg rjyyiX&rig, 
„das ist also die Baserei die auch 
hier zu Lande am Gestade zum Aus- 
bruch kam, wie gemeldet wurde ?" 
tavta ist Accus, des inneren Objekts 
zu jiavelg, — uqu für agu wird bei 
attischen .Dichtern dem Versmafs 
zu Liebe gebraucht. — ivd-ocds : vgl. 
492. — ov vvv nQ&tov: vgl. Hei. 
957 iym fthv ov vvv ngarov^ dXXä 
noXldtitg ad'Xiog av strjv und zu 
Med. 292. 

936. ydig: zu 533. — inoQ^- 
fisvüag nodal zu 266. 

938. dQciaai ist regiert von xir- 
Xsvad'slg. — atyci(jksvov, o ov d'ifiig 
%Xv6Lv, Bei solcher Bitte ist der 
Zusatz^ Xi^ov si %'iaig %Xvsiv oder 
bI ^riTov fpqdaov u. dgl. gewöhnlich. 



Zu aiyoafisvov vgl. Soph. Oed. K. 
1526 a d' i^ayiata (iridh nivsixai 
Xoycp. 

939. atSs bezieht sich auf das 
Folgende: „es ist aber das, was 
ich erzählen will u. s. w.**. 

940. rä iiT^Tgog . . %a%d: Ore- 
stes scheut sich vom Muttermord 
zu sprechen. 

943. 'A»dva (vgl. 1493) ist die 
bei den Tragikern gebräuchliche 
Form, nicht 'Ad'rjvä, Die alte feier- 
liche Form 'A&Tjvala findet sich bei 
Aeschylos und Euripides, unten 
1436. Vgl. auch zu 1441. 

944. Die namenlosen Göttinnen, 
deren Namen man nicht auszu- 
sprechen wagte, an deren heiligem 
Hain man in andächtigem Schweigen 
vorüberging (Soph. Oed. K. 130 ff.), 
waren die Erinyen, die in Athen 
euphemistisch Evfisvtösg oder Ssfi- 
val hiefsen. 

945 f. 'ipriwog wie 969 metony- 
misch für „Gericht". — "Aubi . . Ix 
zov 8ri %SQmv fiidafiatog: damit 
wird eine längere hier ungeeignete 
Auseinandersetzung, die für die 
athenischen Zuschauer nicht nötig 
ist, umgangen; vgl. El. 1258 iaztv 
d' "AQBoag tig ov^og^ ov nqmxov -ö-col 
%iovx' inl ipTimoiaiv atjiaxog ss^t, 
'AXiQQod'iov ox i%xav (Ofiotp^atv 
"Agrig^ fiijviv ^vyaxgog dvocCtov vvfi- 
q>8v(idx(ov, novxov %Q80vxog natda 
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Zsifg €i0ar^ ix rov S'^ %bqg}v ^iä6(iarog, 

iXd'hv d' ix6t0s^ TCQ&xa (idv (i oidels idvcDv 
ixhv id6^ad'\ äig d'eotg örvyovfisvov 
ot S* i6%ov alää)^ ^ivia ^ovotQäjte^ä fioi 
naQB6%ov^ otxoDV *6vtBg iv tavt& (frdysi^ 950 

sig ä^ äyyog l'Stov l'(fov a%a6i ßax%Cov 953 

^ixQTi^a 7CkriQG}6avxBg bIxov i^doviji;, 954 



(HalirrhothioB, Sohn des Poseidon, 
hatte Alkippe, die Tochter des Ares, 
vergewaltigtV a^Biog wird von den 
Alten mit tpoviog erklärt und ag^iog 
nayog war der „Bluthüger*, wo von 
Alters her die Epheten über Mord 
richteten. Die Beziehung auf Ares 
verdankt ihren Ursprung nur der 
mifsverstandenen Ahleitung des 
Wortes ^AqBiog. In Aeschylos' Eume- 
niden stiftet Athena den Areopag 
erst bei dem Falle des Orestes, der 
an der Bildsäule der Pallas Schutz 
gesucht. 

947. JX'8'cor, als wenn das Passiv 
folgte j ebenso 964, fir. 583 N. nu- 
Xai $rj o' i^8(f(0Tfjaai, d'iXtov axoX'j 
fi' aneCgys, ähnlich Hipp. 22 xa 
TCoXXoc Si ndXai n^onotpaa , ov reo- 
vov noXlov fi6 Sstf Hom. O 267 o 
d' dyXatrjq>i nsnotd'mgj qlittpa 8 yovva 
(pi^si, vgl. Krüger I § 56, 9, 4. 

948. idi^ato: es war in Athen 
gesetzliche Bestimmung, dafs man 
jeden Verkehr mit dem Mörder als 
einem unreinen Menschen meide; 
nach Demosth. XX § 158 gebot ein 
Gesetz des Drakon rbv ocvSqowovov 
si'gysad'ai anovdmv, HQari^QCDVy tsQmv, 
ayoQag. So befiehlt Oedipus in 
Soph. Oed. T. 236, dafs den Mörder 
des Laios /liijt' BladBxsaO'ai iit^ts 
nooG(p(ov8iv tLva, fii^t' iv d-srnv 
Bv%aiai fiT^ts &vfiaaiv %oivov jcoei- 
cQ'ai fiiqts xsQVißag vifieiv, (od'stv d' 
an' otüoav ndvxag, „Von dem Blute 
triefend des Vatermords und des 
Kaisermords wagst du zu treten in 
mein reines Haus?" sagt Teil zu 
Johannes Parricida in Schillers Wil- 
helm TeU V 2. 

949. iaxov aidm, „"welche barm- 
herzig und versöhnlich waren": 
midsta^oci, und atSsaig waren in 



Athen die solennen Ausdrücke für 
die Aussöhnung zwischen dem Mör- 
der und den Verwandten des Ge- 
mordeten, besonders bei unfreiwil- 
ligem Mord. Mit dieser Verzeihung 
hörte die Verfolgung des Mörders 
auf und dieser durfte wieder in die 
Heimat zurückkehren. V^l. Demosth. 
XXni § 72 zov aXovza in' u%ova£a> 
(povtp iv Tusiv slQ7jfiivot.s 'XQ^'^'^^S 
dnsX&siv xa%xriv oSov xal (pBvyuv 
%mg av aidiürjTal xiva %&v iv yivsi 
vov nsnov&otog. — ^ivta fiovoxQd- 
nsta: wie das folgende slg ayyog 
tdiov taov xtI. und besonders auch 
die Bemerkung 955 f. zeigt, bekam 
nicht Orestes allein, sondern jeder 
der Mitspeisenden seine Mahlzeit 
am Einzeltisch, ebenso wie man 
nicht aus einem gemeinsamen Misch- 
kruge nach Bedürfnis dem einzelnen 
seinen Becher füllte, sondern gleich 
jedem einen mit gleichem Mafs ge- 
füllten Becher vorstellte. Man wählte 
diese Art gastlicher Bewirtung (ga- 
via), um unvermerkt und ohne 
die Sache auffallend zu machen den 
mit Blutschuld behafteten Orestes 
von nähererBerührungfernzuhalten. 
In gleicher Weise stellte man es 
an in betreff des Gespräches; man 
beobachtete allgemeines Schweigen 
und machte so auch den unange- 
nehmen Gast stumm. — ^aov dnaeii 
diese Angabe ist nur gemacht wegen 
des in 960 gegebenen ätiologischen 
Mythus (d. h. eines Mythus, der in 
Anknüpfung an einen speciellen 
Fall den Anlafs der Entstehung oder 
Stiftung für einen Gebrauch, eine 
Einrichtung, eine Festlichkeit giebt). 
954. slxov r dovi^v („hatten den 
Genufs" vom Trinken) ist nur neben- 
sächlich, während die Hauptsache 
im Particip liegt. 
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öty^ d* itexrrivavto x&ii ätp^symov^ i}g 951 

Saitbg ysvoiiiriv xA^iarög % ainSiv Sl%a. 962 

x&yh '^skiyiac ^ikv ^ivovg oix iJSt'ow, 955 

f^kyow S\ 6iyy x&äÖTiovv oinc sidivac^ 
Iisra6t6vät€3v j oüvax ^ [iritQbg q)Ovsiig. 
kXv(o S* ^Ad^vccloLöv t&fbä 8v6tvxfi 
rsXeriiv ysviöd'ac^ xatt, thv vöfiov fidvuvj 
XofiQsg äyyog IlakXddog rtftav ksAv. 960 

&g S^ slg ^Aqsvov Z%%ov ^xov, ig dCxriv 
iörriVy iyo) (ihv d^cctsgov Xaßüv ßdd-gov^ 
tb d' &XXo TCgiaßsiQ^ tItcsq ^v 'Eqlvöov, 



961. Vgl. Aesch. Eum. 451 atp^oy- 
yov slvai rbv naXa^vatov (tov tpovsa 
Schol.) voitog. In den Mysem des 
Aesch. kam Telephos als nala' 
ftvaiög acpmvog von Tegea nach 
Myßien. Daher scherzhaft Alexis 
fr^. 178 E. dsinvsL d' atpmvog 
TriXstpog vsvmv fi>6vov ngog to^g 
ixBQoarmvtcig xi. Schol. zu Aesch. 
Enm. 276 ot ivaystg ovxb iv tsqm 
TCQoajjsaav ovzs nQoaißXsnov ovSh 
disliyovTO ZIVI. "Hai nag* "EvqinCdrj ' 
„T^ aiy&g; fimv q>6vov riv' slgyaoco;^* 

966 l aiyy, „im Stillen". — ido- 
Hovv ov% sldivcti „ich that als 
merkte ich es nicht" in meinem 
Schnldbewnistaein (ovvs%' tj firirgog 
tpovBvg), — (istaatsvdimv, reue- 
voll klagend, wie fistaXyet Andrem. 
814 von dem Schol. ^Btavoriaaaa 
XvTtBitai erklärt wird. — i? die 
attische Form für fiv. 

960. %oriQBg üyyog tipkäv „das 
einen xovg haltende Geföls festlich 
begehen**, d. h. das Fest feiern, an 
welchem jeder Athener einen jijovg 
ungemischten Weines vor sich zum 
Trinken hatte. Dieses Fest war 
der zweite Tag des dionysischen 
Festes 'Av&setriQtct^ welches im Mo- 
nat Anthesterion (unserem Februar) 
gefeiert wurde. Am ersten Tag 
{TliJ&olyiu) wurde das Anzapfen des 
neu gegorenen Weines gefeiert, am 
zweiten {xoH oder Eannenfest) 
wurde der angezapfte Wein ver- 
sucht und wer zuerst seine Eanne 
leerte, erhielt einen Preis. Aus 951 
läfst sich entnehmen, dafs dabei 



allgemeines Schweigen herrschte 
und jeder auf das Austrinken seiner 
Eanne bedacht war. Am dritten 
Tage ixvxüoi oder Topffest) wurden 
Totenopfer gebracht. Der %ovg ent- 
hielt 12 %oxvXaL (Becher) und war 
der zwölfte Teil eines ficr^iTTi;?, 
des gewöhnlichen attischen Flüssig- 
keitsmafses. Wegen der Stiftung 
des Festes vgl. Schol. zu Aristoph. 
Ri. 96 ^tftt 81 xal Boqxri 'Ad^vriaiv 
ot xosg, %s%X7jxai Ss dnb xoucvxrig 
ctlxlag, 'Oifiöxrjg fiexä xijv xijg fiT^xQog 
avalqBCiv fiX^BV slg xäg 'Ad'rivag 
naqä xov üavdiova, avyysvi] nocd's- 
ax7i%6xa^ og ixv%B xoxs ßaaiXsvmv 
xmv 'A^'T^vaCoav. TiaxiXaße dh avxov 
BvmxCav xiva 8ri{i.oxBX7i noiovvta. 
b xoivvv HoLvdCüiv naQansfi'tffaad'ai 
filv xov 'OgsaxTiv aldovfiBvog, %olv(o- 
vijaai 91 noxov xal XQaTCsirjg ciaBßlg 
rjvov[iBvog firj Tia&agd'ivxog avxov 
xov (povoVj mg av firi dno xov avxov 
ntgax^Qog nlvoi^ %va indaxat ^xmv 
TiBiiXTjfisvmv nagid'Tj'KB xovv. Ähn- 
liches berichtet Flut. Quaest. Gr. 
44 über das Fest der iiovoqxxyoi 
auf Aegina. 

962.^oixBQOv ßd&Qov d. h. den 
Xid'og vßQBoag (Stein der Schuld), auf 
welchem der Angeklagte während 
des gerichtlichen Verfärens stand, 
während der Standpunkt des An- 
klägers der Xid'og dvaiÖBCag war 
(„Stein der Unversöhntheit" d. h. 
des Unversöhnten, des Elägers, vgl 
zu 949), Paus. I 28, 6. 

963. riTCBg ngießsiga 'Egi'- 
vvonv 71 V sc. Xaßovca, als ob Icttit- 
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slichv S* &K0v6ag 0"' atiiarog fifitQbg tcsqi^ 
0otß6g II i^aös iiagrvQ&v^ üöccg dd fioc 
ifi/jq)Ovg äisQQ'dd'iicts Uakkäg d)Uvij' 
vcx&v d' äTCTiQa q)6vca naiganf^Qi^a, 

Z6ai yikv ovv s%ovto jcsiöd'etöav dixffi, 



965 



\kiv Yorherginge, vgl. Erüger I § 66, 
9, 1. Doch kann man auch iXctßsv 
ergänzen, da gern an die Stelle 
eines zweiten Particips ein selb- 
Bl»jidiger Satz tritt. Ähnlich Phoen. 
53 yafisr dl ziiv tBv.ovaav^ ovv. elScag 
fdXag ovS' ^ tsuovöa naiSl avyyioi- 

964f. slnmv UTLovaag ts: dem 
Kläger und dem Beklagten waren 
zwei Beden gestattet. Eine förm- 
liche Prozefsver handln ng zwischen 
Orestes und den Erinyen wird unter 
dem Vorsitz der Athena in Aeschy- 
los Eumeniden geführt und wie 
sonst in den Dikasterien von Athen 
der Angeklagte nur wenige Worte 
für sich sprach und die Verteidigung 
n)it Erlaubnis der Richter seinem 
Anwalt (avvrjyoQog) übertrug, so 
fordert auch bei Aeschylos Orestes 
den ApoUon auf, seine Sache den 
strengen und harten Erinyen gegen- 
über zu vertreten. Das geschieht. 
Die Richter geben dann ihre Stimm- 
steine ab; Athena erklärt: ipijq>ov 
d' 'Ogiczri t7iv8* iym fCQoad''qao^ai . ., 
vma d* 'ÖQiatTjg %ctv iü6il)rj(pog HQi&jj. 
Die Stimmsteine werden gezählt 
und Athena verkündet das Ergebnis: 
civriQ od* i%n6(pevyev atfiatog 8l%riv ' 
taov ydq iati tdgld'firjiia tcov ndXoiv, 
Vgl. El. 1265, wo die Diöskuren zu 
Orestes sagen: ivtavd'a (auf dem 
Areopag) xal ah Ssi dgafisCv tpovov 
nigf taoLi di a' inacpiovai yi,r] ^a- 
vilv $£kjj tp^tpot TS&staaL* Ao^Cag 
ydg ahlav slg ccvtov ofast, (iTjxsgog 
XQfiüag (povov, Schol.' zu Gr. 1646 
tacav dh ysvofiivatv tSv 'tpijwoav rj 
UdTiva ottiTBiQccaa ccvtov nag' iavtrjg 
idirj%s fi^ocv 'iprjtpoVf ijtig ino^rjaev 
ccvtov viniiaai. Damit war das Her- 
kommen (vgl. 1471 f.) erklärt, dafs 
im Blutgerichtshofe bei gleicher 
Stimmenzahl der Angeklagte frei 
war, für welchen dann die gött- 



liche Gnade eintrat, die durch den 
Stimmstein der Athena ('tf}rj(pog 
'Ad-rivag, calculus Minervae) reprä- 
sentiert wird. In anderen Gerichts- 
höfen wurde durch die ungerade 
Zahl des Richterkollegiums (51, 101^ 
201, 301) die Stimmengleichheit 
vermieden. — Zu sinatv dnovaag 
te vgl. Eur. Herakl. 181 ara|, vndgxst 
ybhv tod* iv t^ arj %&ovly slneiv 
dnovactl t iv fiigsi ^tovg iv 9£%rfy, 
— Wegen der Participialkonstruk- 
tion zu 947. 

966. mXsvy (für xegi) giebt dem 
Ausdruck eine gewisse Gravität, 
wie sie für die Handlung der Göttin 
pafst. Vgl. Bakch. 1125, Lykophr. 
205 atSQQav ivonXiovatv mXivocig 
nXdtTiv, 1183 taig dsanotsücig toXs- 
vaig myHoafiivov. 

967. vtumv tpovia iiBiQcttriqia 
(„siegreich im hochnotpeinlichen 
Gerichte") wie vi%mv tbv nsgl 
q>6vov dymva (Krüger I § 46, 6). — 
TcsigatrJQia optime respondet latinae 
voci periculi, ubi pro iudicio po- 
nitur (Matthiae). 

969 f. t3T3er die Trennung der 
Erinyen vgl. Einleitung S. 12. In 
Wirklichkeit mochte es in der alten 
Zeit öfters vorkommen, dafs ein 
Teil der Verwandten, denen die 
Blutrache oblag, sich versöhnen 
liefs, ein anderer nicht. Der Kultus 
der Eumeniden in einer Grotte am 
Areshügel war uralt und stand mit 
der Gerichtsstätte auf der Höhe in 
engster Verbindung. Die Stiftung 
des Kultus wird bei Aeschylos auf 
Athena zurückgeführt, welche die 
im Gericht unterlegenen und schwer 
gekränkten Göttinnen versöhnt und 
sie überredet in Athen dauernden 
Wohnsitz zu nehmen zum Segen 
des Landes. — v6fi<p, der Bestim- 
mung, dem Spruche des Gerichts 
(wie vorher ^^niy). 
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Söcci d' ^EQLvifov (yöx ijCBC6%^6av vöfip, 970 

äQ6[ioig ävdQ'&toiötv iikiötQOW ^i äel^ 

€a}g ig äyvhv ^A^ov ah Qoißov xiäovj 

Tcal %q66%bv ädikfov ixrad'sig^ vfjöng ßoQ&g^ 

i7t6fjL06' airtov ßiov SacoQQii^siv d'avAvj 

el |lm} fjL€ 666BI Qotßog, 5g fi omAXbösv. 975 

ivrsvd'sv a'ödi^v XQl%oSog hc %qv6ov kaxhv 

Qotßög fi iTCSfitlfS devQO^ Sconerlg Xaßetv 

&yaX(i ^A%^&v r' iyxad'cdf^^ac %^ovL 

6'6^7tQcc^ov' r^v yäQ d'£&g xatdi6x(0(i€v ßgitccg^ 980 

[lavc&v rs Ai^lo xal 6h jcoXvxaTcp öTcAtpsi 

öxsCXag Mvxijvatg iyxaxa6ti^6io %dkiv, 

&kk\ & q)ckrid'st6% & xa6CyvYixov Tcdga, 

6&60V xatQpov olxov^ ix6(o6ov d' iyi^i' 

hg r&ii McdXs %dvxa xal rä nsXonvS&v^ 986 

O'bgavLOv sl fiij kritfföiisöd'a ^eäg ßgitag, 
XO. ÖBivifi tig ÖQyii äai(i6vc3V im^agst 

tb Tccvtäksiov öTciQiia diä tcövcov x &yu, 
I^. xh fihv jtQÖd^^ov^ tcqCv 6b Sbvq^ ikd'stVy S%(o 



972. ^ol^ov nsdov: das tifis- 
vog des delphischen Tempels. 

978 f. vijatig ßoQcig: Krüger II 
§ 47, 26, 3. Ähnlich machten es 
die athenischen Gesandten, welche 
bei der Invasion der Perser nach 
Delphi geschickt worden waren. 
Da sie einen trostlosen Spruch er- 
halten hatten, den sie nicht nach 
Athen bringen wollten, verlangten 
sie einen besseren und erklärten: 
ov TOI ani^sv i% tov advtov dXX' 
ccvtov TJde fi8vio[isv iax' av xal 
reXsvti^aaiiisv (Herod. VII 141). — 
avtov lokal wie avtov tyds in der 
a. St. — ano^QT^^iv ßtov wie Or. 764 
diä ai,SrJQOV nvsva' dnoQQ^ai („das 
Leben mit einem Schlage endigen**). 

976. ocTemXsasv: der Indikativ 
wie amcsi aus der direkten Rede. 

977. Xußsiv: Der Infin. ist von 
dem in dem Vorhergehenden liegen- 
den Ausdruck des Willens abhängig 
(iyiiXsvas Xaßsiv). 

981. noXvii(onq> andcpsi: zul40. 
983. <D naaiyvfitov xa^or: eben- 



so redet Or. 237 Elektra den Orestes, 
ebd. 294 Orestes die Schwester zärt- 
lich an. Vgl. Soph. Ant. 1 da xot- 
vov avzddsX^ov 'leik'qvrig ndga und 
das Homerische tpCXri %s€paX^, 

986. ov Qdv lov wie dionsxig 977: 
zu 88. 

987. Längere Beden werden gern 
durch zwei Verse des Chorfülirers, 
welche der durch die Rede erweck- 
ten Stimmung des Chors oder einem 
bezüglichen allgemeinen Gedanken 
Ausdruck geben, unterbrochen. — 
imSccQsi (bedrückt) : vgl. Phoen. 
46 mg i7tsid(fSL Ztply^ ägnccyaiat 
noXiv. 

989. t6 iihv yegod'Vfiov: „dte 

Site Wille" (vgl. 1023) fehlt nicht 
azu bedarf es deiner dringenden 
Aufforderung nicht. Der Gegensatz 
dazu ist in der Lücke verloren ge- 
gangen, in welcher von der That 
die Bede gewesen sein muüs. — 
ixta: das Präsens fafst Vergangen- 
heit {nQ^v . . iX&siv) und Gegen- 
wart zusammen („habe ich schon 
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^'AQysi ysvdad'at xal 6b ^ 6vyyov\ elöcdetVj 
d'dXaj ä' aitBQ öiij öd ts ^etaötriöac tcöviov 
voöovvxa r' olxov^ oi^i rp Ktav6vxi [is 



990 



6q)ay7}g ts yäQ örig xbZq' &7eaXkdiav(i£v av 

öA^atfii r' otxovg. xiiv d^ebv Sh jc&g Xdd'eo; 996 

dedocxa xal t'ÖQavvoVy iivCx^ ctv xeväg 

XQTinlSag svqtj Xatvag äyd^fiatog* 

n&g d' oi) d'avov^at; xCg S' ivs6tl (loi Xöyog; 

&XX\ si fihv SV ti rov-ö*' 6[iov ysyi^ösrccc^ 
&yaX^d r' oCöstg x&ii in^ svtcq'Ö^vov vebg 1000 

&ietg^ rö xivS'övsviia yCyvBtai xaköv* 
to'&tov äh x(OQva%Bt6^ iyca (ihv ^XXv^ai^ 
6v S* ctv rö 6avxov d'd^evog sv vööxov X'öxoig. 
ov injv xc (ps'öyG) y Qi)8d fi' sl d'avstv X9^^'^ 
6&0aL xä 0^' oi yäg dXX^ dvijQ [ihv ix döiKDv 1006 
d'ccvhv xod'SLVÖg^ xä öh ywaixbg da^evri. 



seit der Zeit, wo du noch nicht 
hier warst"). 

994. In der Lücke wird folgen- 
der Gedanke gestanden haben : „die 
Art nnd Weise der Ausführung 
aber ist mir noch unklar. Gern 
will ich dir das Bild der Göttin 
verschaffen und dir damit zur Flucht 
verhelfen". Daran schliefst sich 
das Folgende an: „Denn so wäre 
ich deiner Opferung, die man von 
mir als Priesterin fordert, über- 
hoben und würde zugleich nach 
dem Orakelspruche des ApoUon 
dich und mit dir unser Haus vom 
Fluch erlösen." 

998. Xoyogi vgl. Demosth. I § 6 
ovd\ Xoyog ov8h a%7Jil>ig id'* vfiiv 
xov fii} TM diovra noisiv i&iXsiv 
vnoXslTtsxai, 

999. ^v XI ofiov „als eines zu- 
sammen", d. i. „zusammen auf ein- 
mal". Doch ist die Lesart zweifel- 
haft. Man hat vermutet aXX' bI 
filv sig ^v xav&*_Q uov. Vielleicht 
hat es ursprQnglichaU' bI (thv iad"' 
Tj xav&* ouLOv yBvqcBxai gelautet. 

1000. BvnQv^ivov wie Hom. J 
248 viJBg . . svn(yv^voL. Vgl. zu 312. 



1002f. x<o(fi^o&B£aa („ich" d. h. 
meine Entführung); xovxov (von 
dem Portbringen des Bildes) bezieht 
sich auf die andere Handlung ayaXfia 
otas ig. — Bv xC&BO^ai xä iavxov 
ist eine bei Euripides häufige Redens- 
art: zu Med. 929. 

1004 f. Nachdem Iphigenie einen 
Augenblick unsicher gewesen und 
die eigene Lebensge&hr in Be- 
tracht gezogen, erhebt sie sich als- 
bald zu dem hochherzigen Ent- 
schlüsse, für die Rettung des Orestes 
auch das Leben hinzugeben. Das 
Präsens drückt das Feststehen des 
Entschlusses aus. ov (pBvyoa cmaat 
wie Herc. 1073 x6 (päog itiXinsiv 
o'ö tpBvym xdXag^ vgl. Krüger I § 67, 
12, 6. — xä o{a): die gleiche Elision 
findet sich El. 273, Hei. 680, Tro. 
^18, Soph. 0. Tyr. 329, 406, El. 
1499, Phil. 339. — ov yäq (denn 
nicht mein Tod ist zu beachten) 
äXXä: Krüger I § 67, 14, 2. 

1006. d'avmv Ix öofimv d. h. 
durch Tod aus dem Hause fort. 
Vgl. frg. 736^ 6 N. oxav xig i% do- 
yk(ov ävriQ Q-avTi. — noQ'Bivog wurde 
speciell von schwer vermifsten Toten 
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OP. ovx ctv ysvoiiiriv öov ts xal firjZQbg q)OV€'ös' 
&Xig rb KBivrig alfuc' xocv6(pQ<ov äi öol 
xal 5^ ^iXoc^i &v Tcal d'avhv Xa%Blv töov. 
S|(D di 6\ fivjtsQ xainbg ix6a}d'& %^(yv6g^ lOto 

%Qbg olxov^ TJ 00V xax^aviov (i€V& iidta. 
yv6^rig d' &XOV60V' ei XQÖöavrsg ^v töäs 

xo^iiöav ft' &yaXiia d'eäg ^öluf^i slg UaXXadog; 
♦ *♦*♦* 

xal 6bv TCQÖöcoyeov Bl6i8elv, Snavta yäQ ioi5 

öwd'slg täd^ slg hf v66xov iXiti^co Xccßstv, 

1$. 7C&g oiv yivoLt ctv &0rs fwjO*' fj^äg d'avstv, 
Xaßslv %^* et ßovXöfUöd'a; rfids yäQ voöst 
vöötog yegbg oCxovg' i^äs ßovksv^cg TcdcQa. 

P. aQ* ctv fÖQawov dioXdöai SvvaCyLB%^ &v; IO20 1 

1$. ÖBivbv töd' elicccgj ^€voq)OVBtv iTti^Xvdag. 

OP. iXX* bI 0% öAöBc x&^B^ xLvSwBvtiov. 

1$. ovx ctv Svvaio^ xb 8b JCQÖdvnov ^s6a. 

OP. t£ d\ bC IIB va^ twÖB XQv^Biag kdd'Qa; 



gesagt wie es auf attischen Grab- 
Schriften heifst: uritgl <pCXov xcrl 
Tcatgl utaatyvi^Taig ts nod'sivov naaC 
d'' BtalQOLaiv oder olci no^sLvri 
d'QSipccfjkivotg TVfißov rovSs d'avova' 
^laxsv oder avoQa no^nvoxaxov 
naial (pÖ,jj ts yvvai%{ oder nuci 
Tco&sivög u. a. 

1008. %oiv6€pQ(ov statt eines 
gewöhnlichen %oiv7i {tioivy avv aot) : 
zu 727. Vgl. Jon 577 arsi^xs not- 
v6(pQ<ov nazql^ fr. 848, 6 N. xot- 
vonXovv ariXXsiv andtpog. Dem xot- 
votpQiov — J^v entspricht Xaxstv 
tcov — &av(6v. 

1015. In der Lücke waren noch 
andere Erwägungen aufgezählt, die 
zusammengenommen (anavta xctSs 
slg ^v avvS'sig) die Hoffnung geben, 
dafs die Götter ihre Rückkehr be- 
günstigen; darunter auch das glück- 
liche Wiedersehen der Schwester 
(^dooxfi aov ftgoamnov sCoidsiv), aus 
dem man schliefsen könne, dafs 
Artemis zam zweiten Mal Iphi- 
genien retten wolle. Vgl. 1082. 

1016. voatov Xaßsiv statt eines 



einfachen voarfiacci; so nsti^av^ (ksta- 
fksXsiav, alaxvvTiv, d-iav, aldm Xu- 
ßsiv u. a. bei Euripides und Sopho- 
kles. Über den Infin. Aor. Krüger 
I § 53, 1, 10, Koch § 120 Anm. 2. 

10 18 f. voast, laborat (das ist 
der schwache Punkt), vgl. Iph. L 
96b 6 C TtQog "lUov iv zmd' snafivs 
voctog. — riSs ßovXsvaig ndga : haec 
est res de qua nunc consultare de- 
bemus (Markland). Damit wird die 
folgende Beratung eingeleitet. Eu- 
ripides liebt solche Beratungen mit 
dem Aussinnen aller Möglichkeiten, 
vgl. z. B. Phoen. 707 ff.. Hei. 1035ff. 

1020. Über die folgende Sticho- 
mythie s. zu 494. Das Formelle 
tritt besonders an den V. 1030, 
1036, 1040. 1042 hervor. 

1023. ovH &v Svvaio xtI.: so 
sehr dein guter Wille Anerkennung 
verdient, fehlt doch die Möglich- 
keit. — jjvsaa: über die hängen 
Aoriste rjvsaa^ dnintvaa (unten 
1161), dTcdfioüa^ slnov u. a. vgl. 
Krüger I § 53, 6, 3 u. II § 53, 6, 2, 
Koch § 97, 2, 2 und zu Med. 223. 
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[1$. Gjg d^ (fxörog kaßövrsg ixöcod'et^sv av; 1026 

OP. xk€7cr&v y&Q fi i;i;|, trig S' äXr^d'siag rö q>&g,] 
1$. 6Ü6^ ävdov l6Q0(pvkaK€g^ ohg oi ItIöo^sv, 
OP. oC[ioc^ Sc€(p%'äQ^e0d'a' n&g öcd^bI^bv &v; 
1$. ^X^LV ÖOK& nov xuLvhv i^svQfiiicc r^. 
OP. Tcotöv rt; S6^i]g iietdSog^ d)g x&yb ^dd'co, 1030 

1$. tatg 6at6c ^laviccLg %QY^6oiiai 0oq)£6^a0tv. 
OP. dsival yäg al ywatxsg siQiöxsiv rixvag. 
I $. tpovia 66 qyifi(S(o (ii]rQbg i^ 'jägyovg fioXstv. 
OP. XQilfiai 7caxot0c totg i^olg^ el xegdavstg. 
I*. d}g ov d'iiJLLg 6e Aejoftav ^aiv d'eä^ 1035 

OP. r£v aitCav i%ov%^* \ ijcoTtrs'öe) tv yocQ. 
I^. 01^ xa^agov öi/ra* rö S* oölov d66(o q)6ßw. 
OP. ti örlra fiäXkov d'säg ayaX^^ alLöTCBtac; 
1$. TCÖrrcov öe nriyatg ccyvC6av ßovkijöoiiaL^ 
OP. h' iv öö^oiöcv iq)^ 8 jcsTcXsiiTca^av ßQsrag, 1040 

I<E>. x&xelvo vCil>aL^ öov d'vyövrog &g^ iQ&. 
OP. 7C0V drjta TCÖvtov viictQOv; rj TtaQ^ ixßoXov; 



1026 f. Die beiden Verse sind hier 
ungehörig, besonders hat tfjg älri- 
^slag x6 (pmg keine passende Be- 
siehung. Anch läfst sich av in mg 
iyiamd'sCfisv av schwer rechtfertigen. 

1029. Vgl. Einleitung S. 16 N. 32. 

1032. dsival ydq d. i. sUog' 
Bnval yäq xtI. Zum Gedanken 
rgl. Hipp. 480 fi xaq av 6ipB y' 
^vdqsg iisvQOisv äv, sl (iri yvvaL%sg 
lirjxccväg evQrjao[isv. 

1034. st *SQ9avsi:g: vgl. Hei. 
1050 Tianog fihv oQvig* el dh hsq- 
9civm, Mrotfiog slfit (iri d'avmv Xoyco 
9'avsVvy Soph. El. 59 x£ ydq fie 
ivnBLrov&' otav Xoytp d'avmv iQyoiat 
sco^m 'H.d^sviymofkai nXsog ; Sonm ftiv^ 
ovShv $riika cvv hs^Ösi %a%6v, 

1035 ff. Xb%oiibv mg ov d'ifiig 
\cxC as ^vsiv %'Ba ov na&agbv 
\vza. ^ TO d* ociov dmam (poßm 
Ist eine Redensart wie 1161 6c£^ 
Udmfi' inoq xoda und bedeutet „das 
Proname werde ich der Furcht hin- 
geben" d. h. mit dem Frommen, 
Religiösen werde ich Furcht er- 
rep^en, mit dem Verlangen eines 
reinen Opfers werde ich religiöse 



Bedenken erwecken. — xiv* alxlav 
ixovxa seil, ov &ifiLg fis d"vsi.v; das 
Auseinanderfallen des V. in zwei 
Hälften wird durch die Elision in 
der Mitte, durch welche i%ov^* 
. VW- sich in der Aussprache ver- 
bindet, vermieden. 

1038. D. h. „inwiefern erscheint 
dies für die Gewinnung des Bildes 
als förderlich?" Daher das Präsens. 

1040. Damit ist das Bild noch 
nicht fortgeschafft. — icp' o nach 
dem (um es zu holen): vgl. Erüger 
I § 68, 42, 2. 

1041. viif>ai, hängt noch von 
ßovXi^oofiai ab. mg aov d-iyovxog 
unter dem Vorgeben, dafs du es 
berührt und befleckt habest. Dazu 
tritt noch igm, 

1042. „An welcher Stelle des 
Meeres soll die Waschung vor sich 
gehen? Etwa an dem Vorgebirge?" 
Nach Eustath. z. Od. p. 1405 be- 
deutet nämlich das substantivisch 
gebrauchte i%ßoXog s. v. a. o|v dngm- 
x'^Qtov, (Manche Erklärer verstehen 
darunter die Bucht, welche nach 
1196 bis zum Tempel reicht.) 
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1$. o5 vavg xaXtvotg hvoditocs ÖQ^st ödd'sv, 

OP. €i) d' rj xig &kXog iv xeQotv oCöei ßgitag^ 

I^. iy6' d'iyetv y&Q Z(Si6v i6t^ i^ol (lötnj. 

OP. IlvXddrig S' 8d' '^fitv tcov tstd^stac xoqov; 

1$. rainbv xegbg 6ol Xd^stac i»,icc6ii ixcov. 

OP. Xäd-Qcc S' &vaxtog fl sidötog ÖQUiSeig tdSe; 

I^. ^etöaöa ^lid-otg' oi yäg &v Idd-OL^ii ye. 

OP. xal [lijv vs6g ys nCxvXog eirj/^grig ndga, 

1$. 6ol Sil [idXecv xg^ r&XX' Sytcag e^sc xaX&g. 

OP. evbg [lövov dst^ ta^Se 6vyxQv^ui, x&Sb, 
&kX^ &vxlat,B xal X6yovg jtSLötriQiovg 
£vql6x ' Ix^i toi S'&vaiiiv slg olxtov yvi/ij. 
tä d' &XX' Ctfcog av xdvta öv^ßairj xaX&g. 

I^. ä) fpCXtaxai yvvalxsg, slg iyiag ßXd^(Oj 
xal rfi|Lt' iv ifitv iörcv ^ xaX&g ix^tv 
i) iiri8\v elvac xal 6t8^dirjvaL itdxQag 
fpCXov t aSeXtpov fpiXxdtrig xs Ovyyövov, 



1045 



1050 



1055 



1043. ;|(alii^org: die %aXiv(ozr^Q^a 
(Hek. 636 XvactC tb ngvfivccg xal 
XaUvoatTqQta vsmv) oder TCQVfivrjcia, 
die Taue, mit welchen die Schiffe 
am Lande an einem Baum, Felsen 
oder Pflock befestigt waren. 

1046. nov tstd^szaL xoQOV 
„welchen Platz soll er in der Reihe 
(d. h. in der Anstellung zu dem 
trügerischen Spiele) einnehmen" 
nach einer sprichwörtlichen Redens- 
art, vgl. Plat. Euthyd. p. 279 B triv 
dl üocplav nov x^Q^^ ra^ofisv^ sv 
Totg dyad'otg tj nmg Xiysig; Der 
Gebrauch dieser Redensart giebt 
die Befriedigung des Orestes über 
den wohl angelegten Plan zu er- 
kennen. 

1047. Xi^sxai (passivisch) ix^^' 
über diesen ziemlich seltenen Ge- 
brauch des Particips bei einem Ver- 
bum der Äufserung Krüger 11 § 56, 
7, 4. 

1060. Nachdem Iphigenie die List 
entwickelt hat, mit deren Hilfe sie 
alle samt dem Bilde ans Schiff ge- 
langen sollen, bemerkt seinerseits 
Orestes „nun das Schiff ist zur Ab- 
fahrt bereit; denn dessen bedarf es 
hiemacb". xal fir^v . , yl: et vero. 



et sane. nltvXog svrjQtig (zu 307) 
bezeichnet, dafs das Schiff segel- 
fertig oder vielmehr ruderfertig ist; 
die Ruder sind wohl eingefügt (sv- 
VQVS) nnd bereit einzuschlagen {nt- 
tvXog), 

1061f. Tcc aXXa, was die Abfahrt 
u. s. w. betrifft, wenn wir am Schiffe 
glücklich angelangt sind. Orestes 
entgegnet, dafs auch das Yoraus- 
gehende, der Plan den Iphigenie 
dargelegt hat, noch Ein Bedenken 
habe. — xdadB, die Jungfrauen de« 
Chors. Über dieses von Euripide« 
öfters angewandte Mittel der dra- 
matischen Ökonomie zu Med. 263 

1063f. Xoyovg neiaxrjQiovg 
Euripides bringt gerne eine hi' 
dsi^ig rhetorischer Kunst an. — «ft 
olntov^ ad miserationem, 

1066. slg vfiäg ßlinm: vgLIph 
A. 1378 slg i(t' ^ 'EXXocg ^ (isy£m 
nufsa vvv djtoßXinsi %dv ifjuol noq^- 
flog TS vamv 'aal ^qvymv nazaanatpai 

1067. V^l. Plat. Prot^ p.^ 3^13 i 
iv 9 TcdvT iatl rä aä rj sv rj xüf 
Timg ngdzTSiv. Darin steht ngdttsiv 
als ob es av nicht td aa, hiefse 
Ebenso schwebt hier bei azBqriQ^^ 
nicht ra ^fia, sondern lyco vor. 
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xal %Q&xa iniv (lOc tov köyov täS' &Qxixcii' 106O 
yvvatxdg i^^ev^ q)LX6q)QOV äXXilkaig yivog^ 
6oi^€cv xe xocvä jtQdyiUKX^ i6q)aX66xaxar 
6Lyi/i6a%-* fjiitv Tcal 6w£X7C0vij6axB 
qyvydg. xccköv rot yX&66' Zxco m^xii jtaQjj. 
6q&x6 d' ä)g XQstg [lia XTixri toi)g q)LXxccxovg, 1066 

fj yrjg naxQ^ag vööxog 1) d'avetv ijuBt,. 
6(od'st6a d\ d)g &v xal 6i) xoLVcovfjg xiixrig^ 
666(0 6' ig 'EXXdS\ äXXä TCQÖg <Sb ösliag^ 
6l xal ti* Ixvov^i^ ek 8\ (pCXr^g itaQriCSog 
yovAxcnv xs xal x&v iv döfioiai (pcXxäxajv, 1070 

[^riXQbg TCaxQÖg xs xal xixvcDv Sxo) xvQst.] 

xC q)axd; xCg 'bfi&v (pfjöi^v ^ xig oi d-dXsc; 
g)d'6y^a0d-€ Sijxa' fti) yäQ alvovö&v Xöyovg 
^XcoXa x&yco xal xa^Cyvrixog xdXag, 
XO. d'dQöev^ (fiXri äi^TCoiva^ xal (f^^ov iiövov 1075 

d)g ix y i\xov 60c icdvxa 6iyri%"if^0BxaL' 



^ 1060.^ Vgl. El. 1060 Xiyoii/k' uv. 
aQXTI ^' ij^^ (foi nQOoifUov. 

1061. Euripides offenbart bei jeder 
Gelegenheit eine gewisse Verstim- 
mnng gegen die Frauen und liebt 
es dem weiblichen Charakter etwas 
unedles beizumessen. Vgl. zu Med. 
406. Zu dem vorliegenden Gedanken 
vgl. Hei. 329 yvvatitot yccg ^17 avfi- 
novBiv yvvcci%i xQiq, Med. 822 Xi^jjg 
dl (iri$lv tmv ifiol dsdoyfiivoov stnsQ 
(pQOVstg 8v dsanotaig yvvri z* ^q>vg. 
Der Satz steht in kausalem Ver- 
hältnis zu der folgenden Aufforde- 
rung. Vgl. zu 64. 

1064. %ccl6v OTco: zu 606. — 
TcaQy: über den Konjunktiv im Re- 
lativsätze ohne aVf welcher Unbe- 
stimmtheit und Allgemeinheit ohne 
Beziehung auf das Vorkommen in 
der Wirklichkeit ausdrückt, vgl. 
Erüger I § 64, 15, 3 und die zu Med. 
516 angeführten Beispiele. 

1066. yijg naxQcßag voatog für 
slg yriv nat^tpocv voaxog wie Kykl. 
108 noQ^'fiov . . nazQcpag xd'ovog, 
Hom. 8 344 voatov yaCrig ^airi%€av. 
Über diesen seltenen Gebrauch des 
objektiven Gen. s. Krüger II § 47, 



7, 7. Vgl. auch z6 ovquvov nimuM 
1384. 

1068. acoffco a ig 'EXXdda: 
dieses Versprechen, hier mehr nur 
ein Mittel der Überredung, geht in 
anderer Weise in Erfüllung. — iiQog 
asi über diese gewöhnliche Zwischen- 
stellung des Fronomens (wie im Lat. 
per te deos oro) vgl. Krüger II 
§ 68, 6, 2. 

^ 1069. al xttl as: man darf nicht 
denken, dafs Iphigenie in die Or- 
chestra trete und die einzelnen Jung- 
frauen des Chors bei der Handu. s.w. 
fasse; sie wendet sich nur an die 
einzelnen; fCQog öe^iäg^ n^hg tpCXrig 
jtagriidog yovdxatv ts t'Kvsia&ai sind 
wie „fufsföUig bitten" formelhafte 
Ausdrücke inständiger Bitte ge- 
worden. 

1071. Der Vers, welcher in Wider- 
spruch steht mit 130, scheint nach- 
träglicher Zusatz zu sein. 

1073. aivovamVf vfimv, — al- 
vBiv wie vorher tprieiv (ait) „zu- 
sagen". 

1075. atpiov fiovov, „kehre nur 
glücklich heim." 
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üöto) ^dyag Zsvg' &v imöxi^TttBig ni(fi. 
1$. Zvaiöd's ^vd'oov xal ydvoiöd'^ s'öäainovsg, 

6hv igyov ^diy Tcal öbv slößaivsLV äö^iovg' 
d)g ai)tC% ^1«^ xfi6dB xoiQavog X'ö'ord^, 1080 

dvöiav ikdy^oov si xatsiQyaötav ^ivcov. 

& n&cvij VpcBQ n' Ax)Xldog xatic mv%äg 
SsiVYig i6(o6ag ix natgoxtövov X^Q^Sj 
6&66v HS xal vvv t(y66äs t'rjtb Ao^lov 
oixixi ßQOtotöt äiä 6^ hi^tviiov ötöfuc, 1085 

&XX' sifisvilg ixßrid'L ßaQßä(fOV x^ovbg 
Big tag 'Ad"iivag' xal yä(f ivd'dd' oi nQi%si 
vaisiVj TcaQÖv 6oi tcöXlv i%Biv siSaifiova, 
XO. S(>i/t^, a jcagä nstQivag atroph. I. 

n6vtov äeigddagj äXxvAvj 1090 



1077. Vgl. Androm. 87 vvv 9' in- 
XiXoma- Zsvg xd9* bISbCti fiiyccg. — 
nuvxu aiyrid^asrai ns^l rovtmv a 
imc%ijntsigy es wird dir volles Still- 
schweigen beobachtet werden in 
betreff dessen n. s. w. 

1078. ovccied-s xal y. Bv9aC- 
fLOvsg: ygl. Iph. A. 1369 ovaio tmv 
(pQSvmVy Soph. Oed. E. 1042 ovaio 
07iaBVy %ov XB v8vva£ov xdgiv ical 
tijg TCQog rmoig lvdC%ov rcQOfirid'iccgf 
Anst. Frö. 1417 svSatfiovoirjg. 

1081. Darauf hin treten Orestes 
und Pylades in den Tempel. 

1083. nargoTitovov x^Q^S (des 
Vaters Mörderhand): vgl. zu 12 n. 
Aesch Prom. 860 d'rjXv%t6vog "Ai^rjg 
(blutiger Weiberkampf), Pind. Pyth. 
1 72 vavaCaxovov vßgiv, Anthol. PaL 
IX 321 TiQOtdXcov d'fjXvfjuavBtg oroßoi, 

1088. noXiv Bv9ccifiova: vgl. 
Soph. Oed. E. 282 ev /tti7 tnxXvTctB 
tag BvSaCiLOvag i^yoig ji^i^vag dvo- 
aCoig vnjjQBtmv, Herod. VIEL 111 af 
'Ad'rjvai fiBydXcct xb xal BvSaifiovBg, 
Die Athener betrachteten ihre Stadt 
als eine gesegnete und gottgeliebte 
und rühmten sich gern ihrer d-Bo- 
aißBia (Soph. Oed. K. 260 tag 'Jd^- 
vag cpaal d'BoaBßBaxdxag Blvai). — 
Iphigenie tritt nach diesem Gebete 
in den Tempel, um das Bild der 
Artemis herauszuholen. 

1089— 1162 zweites Stasimon. So- 



wohl durch die in Aussicht stehende 
Bückkehr als auch durch das Ver- 
sprechen der Iphigenie (1067) ist 
im Chore von neuem (vgl. 447 £) 
die Sehnsucht nach der Heimat, 
nach dem schönen Griechenland er- 
weckt worden, welche er in weichen 
Logaöden zum Ausdruck bringt — 
Der Chor yergleicht seine äagen 
mit den unablässigen Ela^^etönen 
des Weibchens vom Meereisvogel, 
welches vom Männchen getrennt 
ist, von denen schon Homer weÜB 
1661 X7JV di nox' ivusydooLOi natriq 
xal noxvia firixtiQ AXxvovr^v %aXi- 
BßHOv inmwfioVy ovvBit' uq* avxijg 
(t''^xrjQ dXtivovog noXvnBvd'iog oltov 
i%ovaa xXar*, Zxb fuv iadBQyog dvi^Q- 
naoB 0otßog *An6XX(ov, Aus dem 
Elagerufe des Vogels wurde der 
Name Eeyx gebildet und so die 
schöne Sage von Eeyx, dem Eönig 
von Trachis in Thessalien, und seiner 
liebenden Gattin Alkyone geschaffen, 
welche Ovid Met XI 410—748 er- 
zählt. Eeyx fährt über das Meer, 
um das Orakel von Elaros zu fragen, 
und leidet Schifln^ruch. Alkyone 
schaut am Strande nach ihrem. 
Gatten aus ; da spülen die Wellen 
seine Leiche ans Ufer. Die Götter 
erbarmen sich der namenlos unglück- 
lichen Frau und verwandeln sie und 
ihren Gemahl in Eisvögel. 
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iksyov oixtQbv äeidstgy 
si^vvetov ^vv6tot6L ßodvy 
Zti n6<5iv xekaSetg äsl fioXnatg, 
iyio 6ol Ttagaßcckkoiiac 
d'Q'^vovg, &itt€Qog 'ÖQvtg, 
Tco^ovö^ ^Ekkävfov äyÖQOvgy 

TCOd^OVö' ''j^QtSflLV ko%iaVy 

S nagä Kvvd'iov 8;|r^oi/ oixst 
(poCvixd d'' &ßQox6(iav 
ddgyi/av r' e'bsQvia xal 
ykavxag ^akVov lqov ikaCag^ 
Aatovg &Stvi (ptXoVj 



1095 



1100 



1092f. BvivvBtov ^vvBtoiai 
ßoav: vgl. Phoen. 1606 Svci'Cvstov 
^vvstog fiiXog ^yvoa^ Aesch. Schntzfl. 
58 bI 8\ %vQSi tig niXag otmvonoXmv 
iyyä'Cog olutov uCtov^ do^desi tig 
ccKOvsiv ona tag TrjQstag iiip:idog 
oUtqag dXofOv TtiQurjXcctag drj$6vog. 
Für denjenigen der die Stimmen 
der Vögel versteht und deine Klage 
zn deuten weifs, ist diese verstand- 
lieh (and sagt ihm), dafs du n. s. w. 

1094 f. 00/ d. h. deiner Klage, 
nach der bei Vergleichen gewöhn- 
lichen Kürze des Ausdrucks. — 
aTcteoog ogvig: auch ich bin ein 
äXnvmv noXvnsvd'i^g (nach der 0. a. 
Homerischen Stelle); nur fehlen 
mir die Schwingen. änrsQog legt 
zugleich den Wunsch nahe, Flügel 
zu haben um in die liebe Heimat 
zu fliegen (vgl. 1141). Mit antsgog 
oQVig vgl. dCnovg Xiaiva Aesch. Ag. 
1267 (von Klprtämestra), fr. 298 
antsQoi nsXsiadsg (von den Plei- 
aden), Gho. 491 nidaig dxaXusvroig 
(von dem Truggewande der Klytä- 
mestra), Eur. Or. 621 vfp^tps Smfi' 
dvrjcpaiaTco nvqC (von der Leiden- 
schaft), fr. 698 alSovg dxocXusvTOißiv 
Iffvxrat nsdaig, 

1096. dyoQOvg d. i. Festver- 
samralungen {navriyvQBig) , welche 
der Schmuck und Glanz hellenischen 
Lebens waren. 

1097. 'jigtsfiig Xois£a oder Xo- 
%Ca stand den Gebärenden hilfreich 
bei. Nach dieser griechischen Ar- 

Euripides, Iphigeneia. 



temis sehnen sich die Jungfrauen, 
weil sie nicht unverheiratet und 
kinderlos im fremden Lande bleiben 
wollen. Leto hatte Artemis ge- 
boren auf der nach der Sage da- 
mals noch schwimmenden losel De- 
los am Berge Kynthos bei einem 
kreisförmigen See (1103 f.) neben 
einer Palme und einer Lorbeer- 
staude, an welchen beiden Leto 
sich festhielt. Vgl. Hek. 458 iv^a 
nqaaxoyovog xb (potvi^ (Zeus hatte 
die Palme eben erst als Stütze für 
Leto entstehen lassen) dd<pvcc ^' 
tsQOvg dviaxs ntog^ovg Auxot q>CX(f 
(1. (plXov) mbtvog dyaXpLa düng^ Jon 
919 d JäXog nal ddcpvocg igvsa 
q>oCvi,%a nag' äßgoriOficcv^ ivd"« 
XoxBVfiaxa ai(iv' iXorsvaccxo Aatm 
/jCoiaC as ttagnotg. Zu der Palme 
und dem Lorbeer kommt hier noch 
der dem Athener so wertvolle und 
heilige Olivenbaum, dessen auch 
Kallim. hymn. Del. 262 ;^pva£(oi/ $* 
iyiOfiTjes ysvi^Xiov igvog iXalrig (ya- 
viQ-Xiov in derselben Bedeutung wie 
Hek. 458 7CgGix6yovov\ Catull. 34, 5 
Latonia, mcmmi magna progenies 
lovis, quam mater prope Deliam de- 
posivit oUvam und Ovid. Met. VI 
335 illic incumhens cum Pälladis 
arbore palmae edidit invita geminos 
Latona noverca gedenken. 

1102. Aarovg toSCvi (pCXov s. 
V. a. Äaxot tadLvovGTß (piXov^ ihr will- 
kommen bei den Geburtswehen als 
Stütze und Halt. Vgl. Or. 229 (jpt- 
7 
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Xlfkvav d'* sUiööovöav üdooQ 
xfixXvov^ ivd'a x^xvog fifAco- 
dbg Moiiöag d'SQaxsiisi. 

& xokXal daTCifViov Xißddsgj 
at nafyiqldag elg i^iag 
ixsöov^ &vi7ta niiQycov 
öklvnivav ijcl vavölv Ißav 
noXsiiicov iQStnotöi xal k6y%aig. 
la%(fi6ov 8% Si iynxoXag 
v66xov ßdgßaQOv ^X^ov^ 
ivd'a tag iXaq)oxt6v(yv 
d'eag &(i4pinoXov xÖQav 
xatd* ^jäyansiivoviccv XatQsva) 
ßconaiig d' ^EXXrivod"vtag , 
tfiXovöa tbv 8iä nav- 



1105 
anüstr. I 



1110 



1115 



Xav toi fflo voaovvu Siftviov, Zu- 
nächst bezieht sich <pßiov auf daUoy , 
also auf den Olivenbaom, dem Ge- 
danken nach aber auch auf die 
Palme und den Lorbeer. 

1108 f. vStoQ %v%Xiov (prädi- 
katir zn vd(o(^) stXiaaovaav („im 
&eise drehend"), eine ümschrei- 
bnng des Namens TQOxosiSTqg (Herod. 
n 170 fi tQOxosiSrig ytaXsofiivri). Vgl. 
Theogn. 5 ^oißs ava^, St 8 fiiv es 
d'sa tinB notvia Arjtm tpo^vinog ^a- 

tatv nuXUctov IttI tqo%OBidi'i Ufivg. 

1104. %v7iifog: vgl. Jon 164 (Jon 
spricht, den Schwan vom Tempel 
wegjagend:) ovSsv c a qpdopiyS a 
^o^ßov avfAiioXnog to^tov gvcait' 
av nccQccys ntiqvyag^ XC^tvag inißa 
tag JTjXiddog. atfid^stg^ sl fi^ nsiajiy 
tag TittXXitp^oYYOvg rnddg. 

1106. Der Chor beklagt das Los, 
das ihn in die Sklayerei nnd in die 
Fremde gebracht. „Besser, fährt 
er fort, ist derjenige daran, der nie 
erfahren hat, was Glück (Freiheit) 
ist; er weifs nicht anders nnd er- 
trägt leichter das gewohnte Elend". 

1109. nvQycov, tijg natgCdog, 
inl vavalv kßav ati., auf Schiffen 
fortgeführt wurde durch die Ruder 
und die Lanzen der Feinde, d. h. 



Yon den Feinden als Kriegsbeute, 
9oQC%trizog^ aixiidXoatog, 

llllf..dta iaxQvaov ifinoXag : 
zu 12. Ähnlich heifst es nachher 
voctov (zu 781) ßdQßuQov für „Weg 
ins Barbarenland" und 1116 ßmpLovg 
* EXXfjvod'vtagj Altöxe, auf welchen 
Hellenen geopfert werden. Doch 
ygl. den Anhang. 

1118. iXatpontovog heifst Ar- 
temis als Jägerin (vgl. 127). 

1115. Über XatQSvoa mit Acc. 
vgl. Krüger II § 46, 7, 7. 

1116. ßatfiovg EXXrjvo&vtag: 
ygl. Alk. 121 iexdQUiß . . itrjXod'vtav. 

1117ff. tfiXovacc tov did nuv- 
tog SvaSaCiiova wird als nagd- 
do^ov angeführt und dann erklärt: 
der immerfort Unglückliche, der 
mit dem Unglück aufgewachsen ist, 
fühlt im Ungeniach keine Not. — 
ig dgxdg ist eine dem Sinn ent- 
sprechende Ergänzung. Das über- 
lieferte nstaßdXXsi entspricht weder 
dem Sinne noch dem Yersmafse u. 
erscheint als Beischrift zu Kd(ivsi 
(d. h. ov fistaßdXXet „er macht keinen 
Wechsel durch"). Zum Gedanken 
ygl. Herc. 1291 usaXtifuivm $h ^jodtI 

Ilt,a%agi(p itoth at fistccBoXal XvTtrjgov 
& d' dsl %an6äg §at , ovShv dXyst 
evyysvmg Svctiivog mv, fr. 287, 15 N. 
b d ov9lv ovSalg, Sta tiXovg 81 
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<i| &QXägy dvöSai^ovia' 
tb di iLht* sinvxCav xaxov- 
(Sd'aL di/atotg ßaQi>g alfhv. 

xal öh fifiV, Tcötvt, 'A(fyela 
jtsvxriK6vto(fog olxov ä^er 
6vQii(ov d' 6 xrjQoditag 
xdla^og oiQs^ov Ilavbg 

6 0otß6g d'' 6 (idvug ix^^v 
xikadov eTcrarövov XvQag 
&6C8(ov xifiil^si XvjtaQav 
ei 6^ ^Ad'rjvaioov inl yav. 
i[il d' aitov JtQohTtov- 



99 



1120 



atroph, n 
1125 



1130 



Svatvxav toa^Ss viyiq:' tov yäq ev 
ttitüiiisvos ov% oISbv, atsl Svaxv%&v 
%u%mq X* ix^v, Hei. 417 otav S' 
avrjQ ngd^jj xakcoff viprilog^ bIq 
uri^Cav nCnxBt, ytan^oi xov ndXai 
SvadaCyLOvog, Tro. 638 ff. 

1123. ,,Ja du, meine Herrin, kehrst 
heim, geleitet von Pan und Apollon; 
ich aber mufs hier bleiben'*. Doch 
wird nach der längeren Schilderung 
der Gegensatz zu üh (ihv . . ä^si 
nur als Nebenbestimmung i(ih di 
avxov nQoXmovaa 1132 angebracht. 
Mit ah iiiv, noxvia wird die ab- 
wesende Iphigenie angeredet. 

1125 ff. Götter werden das Schiff 
fuhren und geleiten, weil es das 
Götterbild trägt. Pan wird statt 
desxQirjQavXrigaenHBXsvaxTqg machen 
und auf seiner Hirtenpfeife den Takt 
für das Rudern blasen. 6 %riQo8itag 
%dXaii.ogi Fan primus calamos cera 
coniungere pluris imtituit Verg. Ecl. 
II 32. Erzählt wird die Sage von 
der Verwandlung der Nymphe Syrinx 
in Schilfrohr und von der Erfindung 
der Hirtenflöte durch Pan (dispari- 
1)U8 calamis compagine cerae inter 
86 itmctü) Ovid. Met. I 689—712. 
Vgl. Theokr. id. I 128 ^vd'' äva^ 
Ticcl xuvBb (pig' bvtcu'kxoi.o (iBXinvovv 
in H?29(5 avQtyyoc ttaXav und XIII 4 
%7}Q0$EX(p nvBV(iaxt fABXnöfiLBvog. — 



ntonciig imd^mv^si, xoig %ai7eriXdxaig 
iyüsXBvasi, 

1129. inxaxovov (mit sieben 
Saiten bespannt) wie Alk. 446 Ma-O-' 
Inxdxovov X* oqb^uv liXvv von dem 
Heptachord. 

1130f. 9r£fi^«i: schon bei Homer 
ist nifi/nsiv der gewöhnliche Aus- 
druck für Geleite. Apollon wird sie 
mit Spiel und Gesang geleiten, wie 
nach El. 432 ff. die Nereiden die 
gen Troja segelnden Schiffe mit 
Reigentänzen begleiten. Mit 6 fidv- 
xig ist der Grund seines Geleits an- 
gedeutet. — Xmagäv: wie gern die 
Athener diese Bezeichnung ihrer 
Stadt hörten, zeigt Aristoph. 
Acham. 639 bI Sb xig vfiäg vtco- 
^(OTCBvaag Xmagag HaXicsuv 'Ad^- 
vagy rjvQBxo näv av dia xäg Xiicagag, 
dtpvmv xifiL'QV TtBQtdtjjccg (in Wirk- 
lichkeit lag wohl darin eine Be- 
ziehung auf die Ölbäume, den Segen 
und Stolz des attischen Landes). 
Es findet sich dieses Epitheton be- 
reits in dem Bruchstück einer Elegie 
Solons Theogn. 947 naxgCdu %og- 
117100)^ X^Ttagiiv noXiv, ovx' inl di^fitp 
XQB'ipag ovx' ccdUoig dvögccat nBi^o- 
fiBvog, — Bv: vgl. Hek. 1291 sv d' 
ig ndxqav nXBvaaifiBv. 

1132. ttvxov lokales Adverbium. 
7* 
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6a nXdtag ßi^ay god-iotg' 

ädgi d' [ötf <[i(fBLS6^£vay JCQOtövotg wxxä 

XQ&Qav i)JtlQ 6t6kov ixxstdöovöi nödeg 1135 

vabg d)xvn6iiitov. 

Xan^QOV titn6S(fo^ov ßacriv, antistr. II 

ivd'* BvdXiov iQxstai nvQ' 

^ixsliOV S* i)zlQ d'aldfKOV 1140 

tictigvyag iv vdytoig ccfioig 

jili^laifii d'od^ovöa' 

XOQoi)g d' [0tairjv, Sd't xal 

ndQoxog eidoxiiKov yd^Kov 

naqd n6S* stXiööovda (piXag 1145 

^azQog fiXixcjv d'id^ovg. 



nQoXtnovaa wie Iph. A. 1466 fii] 
fis ngoXinjig n. ö. 

1134ff. iQsidofitvtt ist ergänzt 
nach Hek. 111 opSiag XetCfpri ngo- 
tovoig insqsiSofisvagi ,fUnd das von 
der Luft fest wider den Stag ge- 
blähte Segel werden über die Gallion 
hinaus die Schoten des schnellsegeln- 
den Schiffes ausdehnen**. — itQo- 
Tovog heilst das Tau, welches von 
der Spitze des Mastbaums nach den 
beiden Seiten des Vorderbugs ge- 
zogen den Mastbaum in seiner Stel- 
lung erhält. — Zu xci;ra nqmQav 
kommt noch die nähere Bestimmung 
vnlq etolov: e%6log ist die vordere 
Spitze des Fahrzeugs. Vgl. Schol. 
zu Apoll. Rh. I 1089 ro i^ixov dnb 
TTJg ntvxyjs xal diTJyiov &xql tTjg 
ngopQag ^vXov nxvxh 9\ Xi'fBxai 
onov %o zrig vBmg kni^yqatp^tai 6vo[ia^ 
Aesch. Pers. 411 vavg iv vrß x^^' 
icij^ij etoXov inaiasv. — nodsg sind 
die Schoten, die Taue an den bei- 
den unteren Enden des viereckigen 
Segels (y(ovCaL)f mit welchen das 
Segel heruntergeholt und ange- 
spannt wurde. — mTiv^tofinov be- 
zeichnet den Erfolg von dsgi, ö' 
IgzCcc . . itinsrdiaovai nöÖsg. 
,, 1138 f. „Könnte ich durch den 
Äther fliegen die Bahn der Sonne 
entlang zu meiner Heimat hin, um 
wieder an den Reigentänzen Teil 
zu nehmen*'. Ahnliche Wünsche 
oben 462 ff. Hipp. 732. Phoen. 763, 



Soph. Oed. K. 1081, frg. 432 N. Die 
kreisförmige Bahn des Sonnenge- 
spanns (zu 192) erscheint dem mit 
Wagenrennen sehr vertrauten Grie- 
chen als ein tnnodgofiog. — svdXiov: 
vgl. svasXrivov cpiyyog frg. 1093 N. 
uad zu 12. 

1043. tatairjv xoQOvgod'L „Rei- 
gen anstellen (in der Heimat) wo*'. 
Der Hauptgedanke „wo ich auch 
früher tanzte** steht im Participium. 
Über solche Reigentänze vgl. zu 
464 f. undTheogn. 776 {^otßs) atga- 
tov vßQtßtfiv Mt^Scdv dnsQVTtB trjads 
noXsvg^ tvu aoi Xaol iv sv(pQoavp'n 
n^off insQxofisvov tiXsitdg nifincae 
BHaroftßag^ xBQnofisvoi mJd'dQjjg rjÖ' 
igat^ bciXif^ TCCLicivtßv re x^Q^^S ^' 
XioC T£ cov nBql ßonitov, 

1 144. ndgoxog, naQdvvfjutpog He- 
sych. (als Brautjungfer bei hoch- 
angesehenen Hochzeiten). 

1146f. nagä noScc (piXag fia^ 
TQog BtXCaaovca ^luaovg TjXi- 
nüaVy „neben der lieben Mutter in 
dem Reigen der Altersgenossinnen 
(d. h. der Jungfrauen) tanzend**. Es 
wird also angenonmien, dafs ein 
Reigen der Mütter und ein Reigen der 
Töchter nebeneinander tanzte. sXla- 
asiv d'Lccaovg ist die gleiche Kon- 
struktion wie ^Cuaov tsgov dvsxo- 
Qsvaa Phoen. 1766, da iXiaasLv eben- 
so gebraucht wird wie ^^o^fivftr 
z. B^ Phoen. 236 BtXCaaaov dd'avdrag 
&SOV x*^Q^S ysvo^(iav. 
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ig äyiiXkag %aQCt(ov^ 

rag ccßQOJtXovxoio %lv8ag 

Big Sqlv ÖQWfiivay jtoXwcoUika (p&Qea 

xal nXoxd^ovg JtsQtßaXko^sva ydwöLV 

<8fifiar'> iöxCa^ov, 

0OAS. 
nov ^ts%'^ fj 7Cvka)Qbg t&vds d(o^citcov yvvij 

ädijtOLg r' iv äyvotg 6&^a XdiinovtaL TtVQv; 

i^ö' iötivy ij 601 Jtavt\ ava^j iget 6a<p&g. 

&• 

t{ töds [istaigsig i^ äxivi^tcov ßdd'Qoav, 

'j4yafid(ivovog nat, d^eäg äyaX^i' iv &Xivatg; 



1150 



1155 



I<>irENEIA. 
Äva|, 1%* avtov n68a 6b v iv^T ta ga^r döiv. 
60. xC d' SötLVy ^Ig}LyivBiay Twvvhv iv döiiOLg; 
1$. ajtiitrvö'' böCa yäq diSoofi' iitog rode. 
60. ti (pQoifiid^r] veoxiiöv; i^a'öda 6a(p&g. 



1160 



1147 ,,Zum Wettstreit in Grazie 
nnd Anmut, zum Wettkampf in 
üppiger Pracht des Reichtums tre- 
tend**. Die Schönheit und der 
Reichtum, welcher sich im Gold- 
schmuck und in Feinheit der Ge- 
wandung offenbarte, war ihr Stolz. 
Der Ausdruck rag aßqonXovtoio 
xUSag ist dem Aeschyleischen aya;i- 
fta trjg vnsgnXovtov xXi9^g Prom. 
482 nachgebildet. Vgl.- zu 12. Zum 
Gedanken vgl. El. 176 ov% in' ayla- 
tocvgj (pü.aiy ^v(iov ovd' ini xoy- 
oioig oQfioiaiv nsnorafioit,, ov9' 
tataaa xogovg 'Aoysiaig aua vvfi,- 
<poci,g stXiTtTOv %QOVGm n69' ifi>6v und 
190 dXl' i'%1, xal naq' iftov XQyaoci 
noXvnrivcc (paQSa dvvcct ^jr^vffCtt ts 
XaQiat nQO&iqfiaT' ayXatag. 

1149ff. noXvnoi%iXu (pdqsa 
wie in der eben a. St. noXvnriva 
(paQscc, buntgewirkten Schleier. — 
,,Schleier und Locken mir um das 
Kinn ziehend, überschattete ich die 
Augen** (ofi/ttar' ist nach dem Sinne 
ergänzt und nach Schutzfl. 286 Xint' 
in oiiiidtcav (pccQj} ßaXovaa xmv 
amv). 



1153—1233 drittes Epeisodion: 
1. Thoas und Ko(fVfcciog, 2. Thoas 
und Iphi^enie. Intriguenspiel gegen 
den König. — Der König tritt be- 
gleitet von mehreren Dienern (vgl. 
1205, 1208, 1211) rechts auf. Seine 
Ankunft ist durch 1080 f. vorbe- 
reitet und motiviert. — ij TtvXtogog: 
zu 131. 

1155. Xd(i7CovtccL acciia nvqC 
„strahlen sie am Körper von Feuer** 
mit der gleichen Konstruktion wie 
oben 308 atdioav dcpgS yivsiov, 

1156. Iphigenie tritt aus ^Qm 
Tempel heraus, das Götterbild im 
Arm. 

1157. if dittvriTcov erinnert an 
die heilige Satzung fiij %ivitif xd 
d%£vriz(x. 

1161. dninxvüa (pfui!) zu 1023. 
— oaC^ 8£dmfii, „der Reinheit widme 
ich dieses Wort** d. h. um rein zu 
bleiben und die Befleckung von mir 
abzuwenden, spreche ich aTtintvaa, 

1162. Vgl. Pacuv.Dulor.fr. XXVI 
Ribb. sei med incertat dictio: quare 
ixpedi und ex ine. f. XXI quid ist? 
nam me exanimdsti prologiö tuo. 
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1$. oi xad'UQd not tä ^(lat '}^Qe'66a6%'% &va^. 

6 0. ti tovxSidd^av tovtö 6^; ^ dö^av Xiystg; 

1$. ß(fitag tb tilg d'£Ov nikiv eÖQag &3CB6rQdq>ri, 1166 

60. aitönatov, H vvv östöiibg iöXQB'^B %^ov6g'^ 

6 0. -^ d' altia tig; ^ tb totv ^ivoiv n^6og; 

1$. iiä% ovdlv fiAAo' SBtvä yäQ ÖBd^äxatov, 

60. <iAA' ^ rtv' ixavov ßaQßaQoov äxtrlg ixi; 1170 

1$. oCxBtov ^Id'ov tbv (pövov xBxtrjiiivov. 

60. rA/'; «fe ^901/ yä(f tov (lad'Btv XBXtaMcafLBV. 

1$. nrjtiQa TcatBiQydöavto xoivcovp ^£q)Bt. 

QO.'jinoXkoVj oiS^ iv ßaQßdQOcg irXri tvg &v. 

1$. ndör^g dnoy[iotg iikd%^6av 'ElXddog. 1176 

60. ^ t&vd^ Bxati dflt äyaXn^ il^cj (pd(fBig; 

1$. öBfivöv y i)i£ ai^'ig^ hg (iBraöf^öa} q)6vov, 

6 0. ^ia^iia d' lyvoag totv %ivovv nol(p tQÖnoi; 

1$. fikBy%ov^ &g d'B&g ßgitag &3CB<StQd^ri Tcdkiv, 

6 0. 6o(fyif^v 0* id^QBfBv 'Ekkdg^ hg geyO-ov xak&g. - 1180 



1165 ff. «aitv %dQag dnectQu- 
9 7j „hat sicli von ihrem Sitze (von 
der Stellung, in welcher sie safs 
vgl. zu 315) ab rückwärts gewen- 
det" d. h. hat sich auf ihrem Sitze 
umgedreht. Vgl. 193. Es ist eine 
häufige Wundererscheinung, dafs 
ein Götterbild sich umdreht oder 
die Aagen schliefst. Vgl. z. B. Ovid. 
Met. IV 799 aversa est et castos 
aegide vultus nata lovis texit (Mi- 
nerva), X 696 vetito temerat sacra- 
ria pröbro. Sacra retorserimt oculos^ 
Caesar d. b. civ. III 105 item con- 
stäbat, Elide in templo Miner vae, 
quo die proelium secundum Caesar 
fecisset^ simulacrum Victoriae, quod 
ante ipsam Mineroam conlocatum 
esset et ante ad simulacrum Minervae 
.spectavissety ad välvas se templi 
j limenque convertisse, Tac. bist. I 86 
statuam divi lulii in insula Ttberini 
' amnis sereno et immoto die ab occi- 
\ dente in orientem conversam, 

1168. To nvaog mit Bezug auf! 
ov Hccd-agcc 1163. 

1170. ßaqßuQcav tivoc wie 1174 
iv ßaifßuQOig, 1422 ßaqßaQOv x^oifog 
im Munde des fremden Königs, wie 



z. B. Aesch. Pers. 258 der persische 
Bote sagt etQatog' yocQ nag oXmXi 
ßaqßdqmv. Den Griechen fiel der- 
gleichen nicht auf; zu Med. 266. 
Doch sagt 1337 der Taurier ßdq- 

f\uqa fiiXrj von den ihm nnversmnd- 
ichen griechischen Liedern. — axr^s 
Itti: der König muDs ja auch von 
der Art der Gefangennalime der 
Fremden erfahren hÄen (vdL 333). 

1171. ol%Biovy aus der Heimat 
stammt ihre -Blutschuld. 

1172. Über die Form Ipoj, iqov 
zu Med. 152. Zu mmmyLayi,^ vgl. 
El. 426 h xotg toiovtotg d' rivC% 
av yvdurjg niam^ Soph. Trach. 706 
not yvoDfirjg Tcsaca. 

1175. ndßTjg 'EXXddog mit ab- 
sichtlicher Übertreibung. 

1177. q)6vovz der Mörder be- 
fleckt seine ganze Umgebung im 
geschlossenen Räume. Deshalb wur- 
den die Blutgerichte in Athen unter 
freiem Himmel gehalten, damit der 
Richter nicht unter einem Dach 
mit dem Mörder weile. 

1180. Gtg, wie man daraus schlie- 
fsen mufs, dafs du u. s. w. Vgl. zu 
148. 
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1$. xal jiijv Tcad'stöav d^XsaQ "lidv fiOL (pQBv&v. 
00. t&v 'jägyöd'BV tv (pCkxQOV ayyikkovxi tfot; 
I^. thv ii6vov ^Oqi^triv i^ibv ädskipbv svtv%Btv, 
00. hg 8ifi 6(ps 666aig iidovatg &yy£l[idt(ov, 
1$. xal natiga ys %f^v xal xal&g JtQdtSdBiv i(i6v. 1185 
0. 6i> d' Big rö tfig d'eov y i%ivBv6ag eixötiog. 
1$. na6av ye ^l6ov6^ ^EXXdä% ij fi' &n:6X€06v. 
6 0. t( dUta ÖQ&^sv^ <PQdt£j totv ^dvoiv Tcigc; 
I^. tbv vö^ov äv&yxri thv tcqoxbCiubvov öißeiv, 
60. oüxovv iv iQytp xiQvißsg iifpog xb ööv; 1190 

1$. ayvotg xad'aQfiotg jtQ&xa vtv vC^ai d'iXco. 
00. Ttfiyateiv iSdtoov r) ^aka<S6Ca ögöeoa; 
I*. d'dka66a xX^i^ei ndvxa r&vd'QÜütoov xaxd. 
00. &6i6tSQ0L yovv tfi d'sp nitsovev av. 
1$. xal tdfid y Qvxfo [läXkov ctv xaX&g i%ov, 1196 

0. oijxox)v XQbg avrbv vixbv ixTcCitrav xkvScov ; 
1$. iQfiiitag d€t' xal y&Q &Xka ÖQdeofiBv. 
00. üy' ivd'a XQV^^^S' o{> (pvX& x&QQri%^' bgav. 
I^. icyvitstiov [lov xal tb tilg d'sov ßQstag. 
0. süütBQ ys xrjXlg ißaXd vvv ^rjtQoxtövog, 1200 

I^. oi ydg jror' äv viv figd^Y^v ßdd'Qcjv &no. 
00. Sixaiog ri'baißsia xal XQOfirid'ta. 
I^. olad'a vvv & fiOL yive6%(0', 0. öbv xb 6rjiia(v€LV töSs, 

1181. (pQBvmv ist als gen. obi. Xiqqoov ^ipavaa nrjyflg (Atossa um 
abhängig von dslsag, ,,eine Lock- sich von dem bösen Traum zu rei- 
speise, die meinen Sinn ködern nigen), Soph. Ai. 654 aU' sl/iit ^r^og 
sollte" , vgl. Androm. 264 roiovS' xs Xovxqoc xal TtaquiixCovq Xsifimvagf 
^Xco aov dsXsuQ. — xa'&fitffav („liefsen mg av Xvfiad"' ayvCaag lj*a nfjviv 
nieder" auf mich) entspricht dem ßagstav i^aXv^oofiai d'sag, Pers. sat. 
Bilde (die Angelrute läfist die Lock- II 16 Tiberino in gurgite mergis 
speise ins Wasser hinab). mane caput bis terque et noctem 

1182. xmv 'Aqyo&Bv für xmv iv flumine purgas. 

"Aqysi nach der Vorstellung i^ "Aq- 1195. Zweideutig „meine priester- 

yovg dyysXXovxSf ebenso 1410 xag liehe Pflicht fordert es so — der 

iKstd'sv xv%ag aTifittvmv: zu 540. Plan meiner Rettung verlangt es so" . 

1186. i^ivsvaccg (von itivsvsiv, 1197. äXXa dgccaofisv ist wie- 

nicht von iavsiv), propendebas der zweideutig; für Thoas bedeutet 

(Heath). aXXa „andere geheimnisvolle Ge- 

1192 f. Das FluTs- und das Meer- brauche, die ich dir nicht sagen 

Wasser hat reinigende Kraft. Vgl. kann" {&QQ7jxa). 

Hom. A 314 oV d' dnsXviia^vovxo 1200. ttrjXlg firjxQOHXovog: zu 

xal stg aXa Xv[t.ax' ißaXXov, ß 261 12. 

fstgocg vitjjdiisvog noJiiijg äXog svxsx' 1203. Zum Schlufs des Aktes geht 

A&T^vjf, Aesch. Pers. 204 %Bqopif xaZ- noch der ruhigere Trimeter in die 
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1$. d€0iiä totg ^ivot0L ^QÖ^d'sg. 60. Jtot di <y' iKg)v- 

yovev av; 
I^. Tttötbv 'EXkäg olSsv oidiv, 6 0. tt inl deö^d^ 7Cq66- 

ütokOi. 120Ö 

1$. x&xxo[iti6vta)v dh dsvQO toi>g iivovg^ 6 0. idmi 

xuSb. 
I^. xQäxa XQvtljavrsg ni%koi>6iv. 6 0. iiXCov tcqöö&sv 

(pXoyög, 
1$. 6&V td [lOL öv^jteiiTC* inaö&v, 60. o?d' bf^uQ- 

xifl6ovtsC 60L. 
I<&. x«l TCÖXei ni^'ilfov tiv Zörig örniavst 6 0. itoiag 

tvxccg; 
I^. firjädv' eig bifLV nBkdi^evv^ 60. fii) 6vvgvx^bv 

q)&ifp; 1210 

1$. ^v äö^ocg iiiiivsLV d' a^tavtag' 6 0. 6tBl%B xal ^r^- 

^aivB 6v, 
1$. nvöagä yäg tä roidS^ i6tlv, 60. fv y« xrjSBiJBLg 

1$. xal 9)(fA(öv y' oög dff ndh6ta. 6 0. rovr' fA^gag ffe 



raschere und lebhaftere Bewegung 
des trochäischen Tetrameters über, 
ein Gebrauch, der von Euripides 
sich in die vice xoofico^/a und in das 
Drama der Eömer verpflanzt hat. 
— Zu olad-a aysvsa^to (wie ola&' 
o Sq&cov) vgl. Bjrüger II § 64, 4, 2, 
Koch § 117, 1. ^ ^ 

1205. ntatov^ElXäg olSsv ov- 
Ssv: Iphigenie spricht im Sinne 
des Barbaren, der den geistig über- 
legenen Hellenen als einen Men- 
schen voll von Lug und Trug an- 
sieht. — inl Ssofid d. h. zur Fesse- 
lung. Damit gehen, nachdem sie 
noch den folg. V. gehört haben, 
einige Diener in den Tempel ab. 

1206. aal , , 9i, und (d^) auch 
(xaO, Krüger I § 69, 32, 10. 

1207. HQccta %QV'ilfavtsg, xolq 
^ivoi^si das reine Licht des Helios 
darf nichts Unreines sehen. Vgl. 
Med. 1327 xal ravra Sgaaua' rjXiov 
TS TCQoaßXsnsig xal yaiaVy iqyov 
xXaacc Svaasßietcttov, Herc. 1231 t/ 
drjtd fiov x^ar* dvsTidiXvtpccs riXitp^ 



Soph. Oed. T. 1417 triv yovv ndvxa 
ßoCHOvaav (pXoya aldsiüß^' &va%tog 
HXiov, Totovö' äyog aiiäXvntov 
ovxco dstyivvvai. 

1209. noXsL gehört zu aritiavst. 
— tvxocg, Vorfälle. Vgl. 1410, Soph. 
Oed. T. 680 fiad'ovad y' rjXLg ri xvxri. 
Die Antwort entspricht der Frage 
nicht, weil Thoas den Sinn der 
Iphigenie nicht richtig erfafst hat. 
Ebenso 1219 f. 

1210. sig oipiv TtsXdSsiv: vgl. 
El. 1332 stg aov ßXs(pceQov nsXdam^ 
Soph. Oed. K. 1761 nsXäSsiv slg 
tovads xonovg, -^ cvvavtmsv der 
Optat. in dem Sinne „soll der Bote 
den Bürgern dazu bemerken, es sei 
das befohlen worden, damit sie 
nicht mitMordbefleckten zusammen- 
träfen?" 

1211. Über die Stellung von Ss 
zu 567. 

1212. Des Königs Urteil ist in 
anderem Sinne wahr. 

1213. xal (lirjdsvm) cpiXoav ovg 
Sit iiccXicta (%rj9svst,v) doppelsinnig. 
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[d)g eixötoog 6e TCäöa d'avfid^SL x6hg.] 
I $. 6v ä^ fievcov avtov XQb vcc&v ty d's^ 6 0. ti X9V(^ 

Sq&; 1216 

1$. ayviöov nvQöp fiilad'QOv. 6 0. xad'aQbv &g ^öXrig 

1$. -^1/6«' &V d' ^|(ö 7CSQ&0LV ot ^ivoLj 60. tC XQ'^ f^* 

1$. ni%kov 6fi(iditc3v TCQod'död'av. 6 0. fti) naXa^vatov 

Xdß(o; 
I^. -^v d' &yav dox& x^ov/g^tv, 6 0. rovd' 8905 tig 

I $. d'av[id6yg ^riSsv. 6 0. rci r^g 'ö'fov jtQa6<s^ iütl ^x^^VS 

xaX&g. 1220 

1$. £^ yäQ ä}g d'sXoi xad'aQfibg SSs X66oi, 60. <yw- 

fvjjoftat. 

1$. roi5tfd' S9' ixßaivovtag ijdi^ Sfo^dttav 6q& ^dvovg 

xal %'Bäg ^ö^xovg vsoyvo'ög r' &Qvag^ Ag (p6va) (pövov 

(ivöagöv ixvC^G}^ tsiXag ts XafmdSa)v xd t &XX* 06a 

TCQOvd'diiriv iyco i,ivov6v xal d'sä xad'dQ^ia, 1226 

ixnodhv d' avda> %oXitavg tovö' ixBiv [iidöfiatog 



1214. Der Trimeter ist wahrschein- 
lich nicht der Rest eines troch. Te- 
trameters, sondern aus einem an- 
deren Stücke hier beigeschrieben. 

1216. nvQCm: vgl. Hei. 865 17701» 
av (jiot tpsQOvaa XafintT^qcav eilocg^ 
^sCov 8b GSfivov &sofi6v ai&igog 
ftvxov, mg nv8Vfi.a xof'd'a^ov ovga- 
vov 9s^<6fis&'ce, Herc. 1145 ot' d(iq>l 
ßmft,6iß x^^Q^S rjyvliov nvqC^ Hom. 
y 481 oloB d'isiov, yqriv, ^ancov 
anogj oles ds fioi tcvQj o<pQtt d'SBitoßm 
(liyuQovj Ovid. Met. VII 261 terque 
senem flammaj ter aqua, ter stU- 
phtire liistrat 

1216. Ttad-agov sc. fiilad'QOV, 

1218. naXafAvccCov (neutr.), Be- 
fleckung, die vom Mörder {naXcc- 
IkvaLog) ausgeht. 

1221. CO $ '9' ix (10 macht den Wunsch 
zweideutig. 

1222 f. Gefesselt und mit verhüll- 
tem Haupte werden Orestes und 
Pylades au« dem Tempel geführt; 
zugleich mit ihnen werden aus der 



Herde, welche im Tempelbezirk 
weidet, Färsen und Lämmer heraus- 
gebracht, deren Blut zur Keinigung 
dienen soll. Auch folgen Diener 
mit Fackelfeuer und anderen Rei- 
nigungsmitteln. Thoas verhüllt sich, 
so lange der Zug vorübergeht, das 
Haupt. Der Zug entfernt sich durch 
den rechten Zugang der Bühne und 
ihm folgt nach 1233 Iphigenie. 

1224. CS lag ts, seil. Ix^e^o- 
(18V0V (Zeugma). 

1226. ^xBiv intransitiv wie in 
H' T^i^vxog Med. 550. Anders Aesch. 
Prom. 360 riavxaiBy Gavxov inno- 
d(ov ^t<»^> ^©n. K^. VI 1, 37 evpL- 
ßovXsvovaiv iyinodtov ix^iv ifiavxov. 
Mit ähnlichen Worten schlofs der 
Hierophant in der feierlichen ngog- 
QTjcig alle Uneingeweihten und Un- 
befugten von der Feier der Eleusini- 
schen Mysterien aus nach Aristoph. 
Fr5. 369 totaid' anccvdm %av9^ig 
anavSm %avQ'ig xo xqCxov fuiX* dn- 
avdm i^^axcee^tti (ivaxaiai. x^QOig, 
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st reg 1f va&v nvlcoQbg xstQag &yv€v§i d'sotg 
ij yd^ov 6teC%Bi övvdifCDV ^ töxotg ßaqvvBxaVj 
q>6'6yst\ i^iötaöd'Bj fiii tm TCQOöxdöij [Hiöog töds. 
& jdibg AfjTovg r' &va66a na(fd'iv\ ^v vl^m q>6- 



vov 



1230 



t&vSs Tcal d^öooiiBv oi xQ^j xad-agöv olxijöstg SöfioVj 
sitvxstg d' fiiistg iööiisd'a. t&Xka ä' oi Uyovtf 5fiG}g 
totg tä nksCov sldööiv d'soig 6oi ts öti^aivcoj d'sd. 
XO. Eünaig 6 Aatovg yövog^ stropli. 

5v noxe jdijhdöcv 1235 

xagxoipÖQOig yvdkotg 
^itixtsvy ^pviyoxdfiai/ 
iv XLd'dQif aotpbv a r' inl tö^cjv 
€{f6tox(cc ydwtatj <piQS d' Ivlv 
dscb deiQddog sivaliag 1240 



1228 f. yduov . . t} toTiovg ßa- 
QvvBtat und deshalb znm Tempel 
kommt, um der Artemis als Be- 
schützerin der Ehe (vgl. Iph. A. 718 
ngoTiXsia $' tj^tj naiSog iatpoi^ag 
&B^;) oder als ^lox^ta (1097) ein 
Opfer zu bringen. — cpsvystSy i|/- 
etaad's nimmt noch einmal die feier- 
liche Abweisung auf. 

1231. Das Gebet ist zweideutig. 
— ov XQVi ^^ Wirklichkeit meint 
sie Attika, nicht wie Thoas glauben 
mufs, den abgelegenen Ort der 
Küste. 

1232. ov liyovaa oficoffiErüger 
U § 56, 13, 2. 

1233. tä nXsCova seih tmv ßgo- 
tmv. Über den Artikel vgl. Ejrüger 
I § 50, 4, 13. Zum Gedanken vgl. 
Soph. El. 657 tu d' aXXcc ndvzcc 
xal OKonmerig ifiov inaäim os dccC- 
fiov' ovt' iisidsvm' rovg in Jiog 
yuQ sUog iati ndv9* oqccv. — Thoas 
tritt in den Tempel , um ihn aus- 
zuräuchern (1216). 

1234—1283 drittes Stasimon, in 
welchem der Chor die Besitz- 
ergreifung des Delphischen Orakels 
durch ApoUon und die Begründung 
des Ansehens der pythischen Weis- 
sagUDgen auf Kosten der Traum- 
orakel feiert. Der Inhalt entspricht 



der Stimmung, welche der Chor in 
dem Augenblick fühlen mufs, in 
welchem der Spruch des delphischen 
Gottes in Erfüllung geht (vgl. zu 
77). Wegen des aus gemischten 
Logaöden bestehenden V ersmafses 
vgl. zu 392. 

1234. SV na Lg („ein herrliches 
Kind") wie Herc. 689 Aarovg sv- 
nuidu yovov stXCaaovaai naXX^xogov 
(vgl. zu 312) und Or. 964 ä nu-cä 
Xd'ovog vsQTSQtov üsgastpaaca xceX- 
XCnaig d'sd. Anders Hek. 810 svnaig 
not' ovdtt, vvv dh yqccvg änocig 0"' 
Sfia u. ö. 

1235 f. Zu JriXtdaiv yvdXoig 
vgl. Hei. 1301 $Q0iulc9t xcoXoo, Or. 
270 fiMviäatv Xvaai^ficcaiVf l^hoen. 
1024 qiondai ntsQOig^ auch das lat. 
victricia arma (Verg. Aen. III 64). 
— TtagnotpoQotg ist für den Dichter 
kein Wider sprucl^ mit ^sigd^og 1240, 
wenn auch das ^elseneiland Dolos 
nicht reich an fruchtbarem Acker- 
boden war. 

1237 f. ^Ttxre ist dem Silin ent- 
sprechend ergänzt. — ^ t' inl rd- 
Icoy svatovCa d. i. co(pov ip m^dga 
xcrl iv to^tov Bvatoxi*x. icp' & ya- 
«^ra^. Vgl. Hymn. auf den' Del. 
Apoll. 131 Btri fioi (Worte des A^l- 
lon) ni^ugig ts cpCXri wxl %afM,nv%a 
xdl«. 
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Xox^ta xXsivä Xi7Cov6* 

&6tdxt(ov ^dteiQ^ iddtcjv 

täv ßanxeriovöav /Jioviöip 

UaQväöLOv xoQvq)dvj 

Sd^L jtoiKik6vmtog olvfoichg SQdxcjv 

exvega xatd%akxog siKpiikktp ddq)va, 

r&g 7C6X6qlov tegagy &^q)6üt6 

ßavtetov Xd:^ Loy. 

ei) di Viv hl ßQstpog^ ixi fpCkag 

inl [latigog dyxdkaLdc %'Q(p6x(ov 

ixaveg, & Qotße^ fiav- 

tbCohv d' inißctg %a^i(ov^ 



1246 



1250 



1241. XoxBVa die 1098 flF. gefeiert 
worden sind. 

1242. yi^axBiqa ist Fem. zufiari)^ 
{jxcKcm^p), wie 0(oxBi(^a zu tsmxriq. 
Vgl. Soph. Tr. 733 fuicorrjQ natgog 
og tcqIv flSycTO, Hesych. iiati^Q' inl- 
OTionog^ fiwifi^Tflov, IpavvijTiJff. Sie 
yerliefs das trockene Felseneiland, 
nm ein Land mit reichlich fiiefsen- 
den Gewässern aufzüsnchen. Zu 
affraxToov vgl. Hesych. aexantov 
ov üaTaatd^ovy dlXa fvdrjv nnd 
Soph. Oed. K. 1251 datatiTl Xs^ßmv 
^dngvoVy Aelian. Natarg. X 17 xXa- 
ovxBg daxcetiTl mckI dfiixgcig xotg 
Sa%Qvoig. Der Parnafs hatte ver- 
schiedene Quellen, worunter die 
kastalische die berühmteste war. 

1248. j5ax;^fvov<rav, der Gipfel 
des Parnafs begeht gleichsam die 
bakchische Feier, wenn er nächt- 
licher Weile vom Fackelschein des 
Dionysischen Schwarmes erglänzt. 
Solchen Fackelschein glaubte man 
nämlich öfters auf dem Gipfel des 
Parnafs wahrzunehmen. Vgl. Jon 
714 ^00 Ssigd^Bg üaQvaaov nixgagj 
Sva Bdv,xiog dfiqunvgovg dvixoov 
•nBv%ag iaLibrjgä Tcrjd^ vvnxmoXoig 
aficc avv JB^x^ef^g, fr. 762 Jiovvaog 
og ^vgaoiai xal v^ßgciv dogaCg xa- 
d'anxbg iv nBv%aiav Tlocgvaohv %axa 
mjda xogBvcov nagd'ivoig avv JbX- 
^£aiv, Bakch. 306, 569, Phoen. 226, 
Soph. Ant. 1126. 

1245. Vor Phöbos besafs Themis 
als Nachfolgerin ihrer Mutter Erde 



(Fij, Taf«, X^mv) das Orakel in 
Delphi und der Drache Python, ein 
Sohn der Erde, bewachte es. Vgl. 
Aesch. Enm. 3 OSfAiv, jj S^ xo firi- 
xQog Ssvttga xod' b^bxo ilocvxbiov, 
Apollon tötete den Drachen und 
nahm Besitz von dem Orakel nach 
Verdrängung der Themis. Vgl. 
Apollod. I 4, 3 jinoXXonv fj%Bv Big 
dsXtpovg XQ'n<fC'^^ovorjg xoxb ®£f*t- 
9og. d>g 91 o q>QOVQ^v x6 fiavxstov 
TIvQ'iov Scpig itimXvBv avxov na^sX- 
Q-Biv inl x6 xdaiiot, xovxov dvBXoav 
x6 (lavxsiov naQceXanßdvsi. 

1246. Für %axdxaX%og, welches 
man vom Schuppenpanzer des Dra- 
chen verstehen will, erwartet man 
zu a%iBqa BV(pvXXco ddcpva den Be- 
griff „bedeckt von, versteckt unter". 
— Sdtpvai Schol. zu Aristoph. 
Plut. 213 t[v%'i%riv CBÜsag $d<pvrjvi 
q>aalv €og nXrja^ov xov xqCnoSogSdtpvji 
taxaxo, »jv rj Ilvd'ioc rivCnci ixQV^- 
(icodsi iOBlBV, 

1260. knl (laxigog dynaXatei: 
vgl. Athen. XV p. 701 C xrjv Afix(6 
(prjaiv (der Philosoph Klearches zur 
Erklärung der Anrufung lij namv) 
ix XaXnldog xijg Evßoiag dva%0' 
uiiovaav Big dBlxpovg JnoXXtova xal 
Aqxs(iliv yBviaO'ai nagoc x6 xov xXij- 
^Bvxog üv^tovog am^XuLOVy TLalfpsQO- 
fiivov xov Uv^mvog in' avxovg ^ 
Atjxo) xööv Tcaidoov xov exsqov ip 
xatg dyndXaigix^vaoc Blnsv „ft war". 
xvxsiv Sl xo^a (ibxoc x^^Q^S ix^vxu 
xov 'JnöXXmva, 
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fiavteiag ßQOtotg 

d'eötpdtfov vificdv 

&d'6ta)v ÜTCOj KaötaXüxg ^ssd'QGiv 

ysit(ov^ Hiöov yäg ixcyif fidXad'QOv. 

©iliLV S' i%al Fataiv 
jtalg &%iva06BV 6 (^Aa- 
tpogy &3ch ^ad'doov 
XQriötriQifov j viixia 
Xd'hv ixBXvmöato q)d6iiat* dvsiQcovy 
ot noXiöiv (UQÖTtfov td ts jtQ&ta 
td r' insid'^ 8tf' liieXls tv%etv 
ihcvov xatä dvoq)SQäg 
yäg siväg ifpQa^ov dsi' 
fiavtstov d' &(pBlXBXO XLiiav 
0otßov (pd'övp dDyatQÖg' 
taxönovg d' ig ''OXvftütov ÖQiJiad'Blg äva^ 



1255 



antistr. 
1260 



1265 



1270 



1255 f. fiavtsiag %Be(pax<ov 
wie 1283 %'BO(paxaiv doidaig. Zum 
Gedanken vgl. Or. 591 "AnoXXov, og 
fisco(i(poiXovg ^Sgag vaianv ßgotoict 
atofta vifASi aaq>iatatov, 

1257 f. ädvtcop vno, aas dem 
Heiligtum heraus. Vgl. Hek. 53 
jtBQa yccQ ^d* vTto aKTjvijg noda. 
Das Adyton des Tempels war über 
dem Erdschlund, über welchem der 
Dreifafs der Pythia stand, vgl. Jon 
461 ^otßi^iog ^v^a yäg jieaaoii- 
cpoiXog Boxitt naqoc xoQSvofisvq» xqC- 
nodi. Über den Glauben, dafs das 
Heiligtum von Delphi der Mittel- 
punkt der Erde (ofitpciXog y^g) sei, 
vgl. zu Med. 668. 

1259ff. Tatonv %f^riiSxriQiüi}V 
(„von dem Orakel der Tara") wie 
(lavxstov X&oviov 1248. — Aocxcoog 
ist nach dem Sinne ergänzt. t)ie 
Sage, dafs Gäa aus Unwillen über 
die Verdrängung ihrer Tochter die 
Traumorakel geschaffen habe, welche 
das delphische Orakel ganz in den 
Hintergrund zu drängen drohten, 
ist nur aus dieser Stelle bekannt. 

1263. X^atv . . (päßfiax* ovbC- 



Qtov: vgl. Hek. 70 m noxvia Xd-tov, 
fiBXavonxBQvyoDV fiijxBQ ovBiomv, 

1264if,xcc XB nqmxa xd X ^ubi- 
ra, die nächste und die fernere 
Zukunft. Vgl. Soph. Ant. 611 x6 
x' inBixa xal xo fiiXXov . . inaq- 
HBOBi voftog o9b, 

1266. KUX ä dv, yäg b v v äg 
vnvov^ „im nächtlichen Lagern 
auf der Erde im Schlafe", im nächt- 
lichen Schlummer beim Lagern auf 
der Erde. Damit sind die Traum- 
orakel bezeichnet, bei welchen man 
durch Inkubation an heiliger Stelle 
einen die Zukunfb vorbedeutenden 
Traum im Schlafe erhielt. Vgl. die 
Beschreibung des Traumorakels von 
Oropos in Böotien Paus. 1 34, 5 und 
die Schilderung Verg. Aen. VII 81 ff. 

1268 f. fiavx B tov xifidv wie 
^Bvoq>6vovg xifidg 776, vgl. zu 12. 
(p^ovo) ^vyaxqog: aus Mifsgunst 
wegen der (verdrängten) Tochter. 

1270 f. xa%vnovg: der Gebrauch 
des zusammengesetzten xa%vnovg 
statt des einfachen xuxvg dient der 
dichterischen Versinnlichung des 
Ausdrucks. — In %Xi^bv i% Q^ifovav 
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X^Qa jtacdvbv eXc^ev ix jdvhg ^q6v(ov 

Uvd'LCov döfiHDv Xd'ovtav &(p6- 

kstv d'Bäg ^avfoö^vav. 

yiXa6B S\ 5tv tdxog &(paQ ißa 

TCokvxQvöa %'ik(ov Xatgs'öiiata 6,%bIv' 

inl dl öSLöag xö^av 

ütavösv vv%Covg ivon&g^ 

i)ith d' äka^oöivav 

vvxx(oithv iietksv ßQOt&v, 

xal tiiiäg nähv 

d'fjxs Aoi,i(fy 

noXvavoQi d' iv ^svösvtL d'QÖvo) 

d'äQöfi ßQototg ^B6(pax(DV aoLÖatg. 

ArrEAOS. 
^ vaoq)'6XaxBg ß^fiiot r' imetdtaiy 
06ag avai, yi^g r^tfdf nov xvQBt ßBß6g; 
xaXBtx* äva^fö^avtsg Biy6^q)0vg TCÜXag 
^|(ö (iBX^d'QiDV r&vÖB xoigavov %d'ov6g> 



1275 



1280 



1285 



liegt wie in nagetvcci. bIq eine dop- 
pelte Yorstellong: iXt^ccs nsgl d-gd- 
vovg Ix ^Qovoiv tjQxriae wie yova- 
v(ov i^uQtäad'ai 363 von faTsfälliger 
Bitte gesagt wird. 

1273. XQ'ovCav fiavtoavvaVj 
das „Erdoraker* mit Beziehung anf 
die Einholung der Weissagungen 
darch Lagern auf der Erde. 

1274f. yiXaaSy Zfivg. — no- 
XvxQvcoti der Reichtum des Delphi- 
schen Tempels an kostbaren Weih- 
geschenken und Wertsachen, welche 
in den verschiedenen %'ricavqoC nie- 
dergelegt waren, war weltberühmt. 
Schon bei Homer I 404 f. ist davon 
die Rede. 

1276. imesiaag %6(iav nach 
dem Homerischen xvaviyaiv in' 
owQvct. vBvaa KQOvtoaV afißgoaiai 
d &Qce xcctrai inBQQoißccvto &va%xoq 
x^cKTog an a&avcitoio {A 528). 

1278 f. vwfilstAfiv, unvermerkt 
nahm er weg. — uXaO'oavvotv^ äXri- 
^siav. Die gleiche Form Theogn. 
1226. dXTj^oavvn vv%tcan6gf äXrj- 
^sia Wut iQüav oipsoav^ die Wahr- 
haftigkeit und Zuverlässigkeit der 
Traumerscheinungen. 



1282 f. noXvavoQi. . . dotdaig 
(iti^%8): zu idiriae gehört sowohl 
iv Q'qovoi als auch der Dativ ßqo- 
zoigi „und auf den von Fremden 
vielbesuchten Sitz legte er den Sterb- 
lichen Vertrauen auf die Verkün- 
digung der Weissagungen*^ Zeus 
stattete den Sitz (der Pythia) mit 
dem Vertrauen der Menschen aus 
und infolge davon erfreute sich 
dieser allgemeinen Besuchs. aoiSaig 
(die Sprüche der Pythia wurden in 
gebundener Form gegeben) ist von 
Q'aqari wie von d'aQasiv abhängig. 
Vgl. zu 387. Die Adjektiva no- 
XvavoQi ^svoBvxt ergänzen sich zu 
einem Begriff. Vgl. Soph. Oed. K. 
1082 dsXXala tqtx'^QQ^^'^os nsXetdg, 

1284ff. Exodos. 1. Bote und Ko- 
Qvtpatog. 2. Thoas und Bote. 3. 
Athena und Thoas. 4. Chorikon. 
Der glückliche Ausgang des listigen 
Planes erfährt eine Störung, wo- 
durch das Auftreten eines deus ex 
machina motiviert wird. Vgl. dar- 
über Einleitung S. 14. — Der Bote 
tritt rechts auf und spricht nask 
der Tempelthüre hin. — iniataTiir: 
zu 726. 
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XO. ti d* iötiVy bI %(h) ^1^ 7iBXBv6%'Bl6av Xiysiv; 
Arr. ßBßäffL <pQov8oL 8lictv%oi vBuvCai 

*jäya(UiivovBiag naidhg ix ßovXBviuccav 1290- 

q>B'6yovrBg ix yi^g r^tfd« Tcal öB^ivhv ßqixag 
Xaß&irtBg iv xökxoiöiv ^EXXddog VB6g. 
XO. &7Ci6tov Blicag (ivd'ov* bv d* IöbIv ^iXBig 
&vaxta XfOQagj q)(fOvSog ix vaov 6v^BCg. 
Arr. not\ ÖBt y&Q aiytbv Bläivai tä dQibfuvcc 1295> 

XO. oix CöiABV &XXä 6xBl%B Ttal öltoxi vtv 
5nov xvQijöag xoii^S* &icayyBXBlg X6y(yvg. 
Arr. 6(>ar', &m6tov üg ywaixBtov yivog' 

liitBötL x^HLtv t&v XBXQayfiivav [li^og. 
XO. fuxtvjj; ti S* fii^tv t&v ^dvcov dQaeiaov ^iJta; 1300 

oix bI XQatovvtfov TCQÖg niikag 56 ov tdxog; 
Arr. oi ^qCv y &v bütctj toÜTCog iQfirivBi)g x68b^ 
Bit* ivöov Btx^ oix ivdov ^Qxriybg x%'ov6g. 

d>ij, ;|raAara xA^dpa, xolg ivdov Xiymy 
ocal ÖBöTCÖTfi tfi^fujvad' ovvbx iv TtvXjtvg 1305 

ndQBifiLj xaiv&v q)6Qrov &yyiXX(ov xax&v. 

0OAS. 
tig &[i(pl d&fia d-Bäg 8d* v6tij6tv ßo'^v, 
n'iXag &Qdi,ag xal if^ötpov Tci^iifag i6(o; 
Arr. i^BvSov alÖB xaC (i iacif^Xawov döiicDVj 

1291. (p s vy ovtBg, weil der Stelle des^v^oo^c^ffyonPriYathänBeni 

Fluchtversuch noch nicht gelungen vertritt. 

und vollendet ist; dagegen Aor. 1304. Der Bote schlägt an das 

Xaßovtsg von dem ausgeführten Thor des Tempels (1308). 

ßaube. 1306. tpogtov %a%üav vgl. Hek. 

1297. dicatii viv {iatias) onov 105 ccy/sUag ßugog dqaitsvrj fi^ya, 

KVQTJeag ajeccyyBlBig: über das Aesch. Ag. 649 xomovSb . . nrnkaxwf 

Futurum ^rüger I § 53, 7, 7. Die ascayfiivov. 

darin liegende Absicht bezieht sich 1307. tatr}ßivßoi]v: vgl. Herakl. 

mehr auf das Particip %vQrißag als 128 ßorjv icxriCB , Or. 1529 atricüt 

auf das Verb. fin. * 'ugavy/jv^ Iph. A. 1039 ictacBv la%av^ 

1301. %Qatovvtmv für tmv uga- Aesch. Cho. 884 r^^a ßor^v Zoti\(i 
tovvtoDV wie Aesch. Pers. 248 utov- dofiotg; Soph. Phil. 1263 d'OQvßoß 
t(ov totg tSTiovoi nach Homerischem tatarav ßo^g und das lat. surgit 
Sprachgebrauch. — nvXag wie Q-v- clamor. 

gag, zum Palaste. 1309. iipsvdov v.ul fi' dni- 

1302. iQfiTjvBvg ist wie M^iy^ov- Xavvov mg «i'ijg d. i. aifqlavvh 
Xog, TtvXmgog (zu 131) Titel für (is '^fsvdovaai. d>g B^rig, YgL Sopi 
einen Tempelbeamten, welcher über Ant. 298 x68' hdMo'UBi nal nagalf^ 

. äic Angelegenheiten des Tempels Xaaosi (d. i. indiddexBi naqaXXa 
-An&chlufs zu geben hat nnd die cov) cpgevoig X9''l^'^^9 «Qog cclax^ 
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eo. 
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ä)g ixxbg drig' 6i) dh xat olxov ^öd'' &Qa. 1310 

ti XQOödox&öat, xdgäog ^ d^rjQAiievat; 

aid'cg rä t&vda 6riiiav&' tä 6' iv otoöl 

Äa(>dvr' &X0V60V. f^ vaavig i) \%'tt8B 

ßfoiiotg i(pC6xax\ 'Ig)vydv6v\ S^co x^ovbg 

6i)v totg %ivot6tv otx&cai^ 6€iivbv d^eäg 1315 

&yaXli i%ov6a' döXca d' fjv Ha^dcQiiata* 

TC&g ^g^j xl TtvhvyLa övfLtpoQ&g K6xxri(idvri; 

tfoigovtf' 'Ogiörrfv' rovro yäQ 6i> d^aviuiöjj. 

tbv xotov; &Q^ 8v TvvdccQlg xCkxbv K6Qri\ 

81/ xjotöäe ßmiiotg d'sä xad'coötAöaxo. 1320 

& d'aviia, jc&g üXec^ov dvondöag xiixo^ 

fti^ ^vxavd'a XQBilyfjg ö'^v (pQdv\ &kk^ &KOvi [lov 

6ag)&g d' &d'Qij6ag xal xXiicov ixtpffdvxvöov 

Simynhg Söxcg xoifg l^dvovg d^QdösxccL, 

Xiy* By) yäQ elTcag* oi yä(f &y%C%Xow %6qov 1325 

<p6vyov6iv^ &6XB ductpvystv rovftöv dögv, 

ijcsl JtQog äxxäg ^A^Oftft/ %aka66Covg^ 



^gayfLad"' t^crccod'cct ßgormv, Hom. 
ß 370 ovdi tC CS XQV ^ovxov in' 
dxQvyetov %cc%a naa%Biv ovd' diu-' 
Xricd'cci (d. i. %a%cc nuG%ovxa aXd- 

1310. a^tt, wie sich jetzt heraas- 
ßteUt. Vgl. zu 361. 

1311. Gewöhnlicher wäre die Stel- 
lung tl %iQdog d-rigoiiievai tj tcqoc- 
$o%macci^ 

1314. iq>£arato wie ßmitioi, ini- 
cxdtoLi 1284. 

1317. nvsvua, der Lufthaueh, 
der das Schiff bewegt, wie ovgos 
bildlich gebraucht, vom Triebe, Be- 
weggrunde. Die Bettung des Orestes 
war es, was sie zu dem „unseligen 
Schritte" {6v(t(poQäg) trieb, «rv^- 
(poQci wie öfters tXri^uov^ [lilsog yojx 
Gottverlassenheit und Bethörung 
des Sinnes. 

1320. nad-maimaato: vgl. 
Hesych. itad-maimas ' itcctsd'vasv 
EvQinidrig Mslsdygco, Das Medium 
bedeutet, dafs das Opfer der Göttin 
auf Befehl oder Veranlassung der- 
x selben gebracht wird. 
c 1321. neig . . tvxo); „wie soll 



ich es geringer bezeichnen um es 
zu treffen?" d. i. „kfum ich einen min- 
der starken Ausdruck gebrauchen, 
wenn ich die Sache recht bezeich- 
nen soll?" Vgl. Hi^p. 826 riva Xo- 
yov tdXccgy tlva xvxav aid-sv ßa- 
QvnotfioVf yvvai^ TtQoaavdäv rv^oo; 
Aesch. Ag. 1231 zi viv %uXovaa 
dvatpiXhg 8d%og xvxoiii' &v; — oXsi' 
Smv ist eine poetische Form. 

1324. 6t ig di^myiiog: die Stel- 
lung hebt dia}yfi6g als dasjenige 
hervor, worauf vor allem das Augen- 
merk zu richten ist. Vgl. 1472 
löi^QSig, 682 iy%XriQov, 

1326. dyxinXovv (zu 179) no- 
Qov (Acc. des inneren Objekts) cpev- 
yovciv: dex Gedanke soll nebenbei 
die lange Erzählung rechtfertigen, 
wo augenblickliches Handeln als 
das Natürliche erscheinen könnte. 
Vgl. Phoen. 751 f. 

1327. Vgl. den Anfang der Er- 
zählung 260. — d'aXaaaiovg 236. 
Über den bei Euripides beliebten 
Gebrauch des gen. comm. zu Med. 
1197. Vgl. (pQOvSog 154, diTtaiog 
1202. 
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oi vavs ^Oqböxov ocQ'6g>ios ^v ÜQiivöyLivri^ 

fjfiäg iiiv, oüg 6i> dsöiiä 6vii7cdiiot€Lg ^ivocv 

i%ovxag^ i^ivevö* &3Co6x^vat jCQÖöa) 1330 

^Aya^Uiivovog icatg^ &g ütÖQQtitov q>X6ya 

d^ovöa Kai xad'aQiibv 8v fwrai^aro, 

aitii d' ^jciöd's Si^iC i%ov6u rotv ^dvotv 

i6x£v%B %sq6L xal rdd^ ^v iinoxta ft^v, 

ilQsöxe ii^dvtOL 6ot6t 7CQo6%6Xovg^ &va^. 1335 

XQÖvp ä% ?!/' fiiitv 6q&v tv dij doxot jckiov^ 

&vciX6h)iB xal xatfjds ßdgßuQu 

lidXrj iiays'öovö^ ä)g tpövov VL^ovöa dij. . 

ixel 6h 6a(fbv ^^isv iliisvoc xqövoVj 
iö'^Xd^ev fifiäg fti) Xv^ivtag ol %ivoi 1340 

xxuvoLBV aifti^v ÖQaTcitac r' oi%oCaxo. 
g)6ßp 6* & fti) X9^^ sl60Qav xa^r^iie^a 
6iyfj' tiXog 8\ TCaöiv fjv airtbg Xöyog^ 
6tsC%stv LV ^6av, xaLJCBQ ovx ico^svotg. 

xavtavd'' ÖQ&iisv ^EXXddog veag 6xd(pog 1345 

xaQöp xatT^QBc icCrvXov iTCtsQco^dvov ^ 



1 328 LtiQVfpiog: gehört zu Krüger 
U § 57, 5, 4. — avfi>ni(in6ig ist praes. 
bist. 

1330 f. i^svsvas („sie winkte 
weg**) enthält den Begriff iTtilsvos. 
— cployoc xal ttad'aQfiov ^vovau, nvq 
v,aQ'aqciov 9'vovoa nach Herc. 937. 

1333. avTif, für sich allein. 

1335. rjQsaTts: es genügte; sie 
gaben sieb nocb zufrieden und be- 
rubigten sieb dabei. — aotai ngoa- 
nolois gebort aucb zu rjv vnontct. 

1336 f. xqovm („nacb einiger 
Zeit"): Krüger I § 48, 2, 10. — avta- 
XoXv^B wie Med. 1173; oIoXv^biv, ulu- 
lare, wird von frommen Rufen vor- 
nebmlicb der Frauen gesagt, welche 
besondere Momente des Opfers be- 
gleiten. Vgl. Hesycb. oloXvyri • tpoavri 
yvvccitimv r^v noiovvtai iv roig tsQOig 
Bvxofisvai. 

1337. ßdQßaga, fremd klingende, 
unverständliche. — fiaysvovaa: die 
fremden Laute erschienen dem Bo- 
ten als fiaysvfiata. 

1340. iaijXd'sv TQitccgy es kam 
uns der ängstliche Gedanke. 



lS4t2,q)6ß(pslooQävcc(i7i{eiao' 
Qccv) XQTjVy ä firi &sfitg, 

1344. ats^xBiv ist abhängig von 
dem in Xoyog f^v liegenden Aus- 
druck des Willens {ndvtsg iniXsvov) 
und vertritt das direkte aze^x^fiev, 

1346. rage 6g (das Ruderblatt, 
das Ruder), das Ruderwerk wie Hei. 
1534 [ilv yäg taxov^ o 8\ ytXdtrjv 
%a^iatato ragaop ts ^stp^. — xa- 
t:VQVS 'taQ<f6g ist das angefügte, in 
Bereitschaft gesetzte Ruderwerk, 
wo die Ruder ins Wasser herab- 
hängen (daher xar^pi; * ngsfiafiivriv 
Hesycb.) vgl. Herod. VIII 21 slxs 
nXoiov %axriqBg [Irorftov]. — nCtv- 
Xov (zu 307) nach der Konstruktion 
vsag 6^dq>og nltvXov imigarai (vgl. 
zu dqoöov stXix^£tacc 443): „das 
Schiff, dem das Rudern durch an- 
gelegtes Ruderwerk beflügelt ist*'. 
Die Ruder erscheinen als die Flügel 
der Schiffe (svi^qs' igsriucy td ts 
ntsga vrjvol niXovxai Hom. X 125) 
wie umgekehrt raqaog von den aus- 
gespannten Fittigen der Vögel und 
iQiaasad'cci vom Fliegen (oben 289, 
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n/avtag xs JCBVxif^KOVx' iicl öxakyi&v TcXdtag 
i%ovxaqy ix dsöin&v 6h xo'bg veaviag 
iXevd'eQOvg XQiiiivrid'sv iöx&xag V66g. 
xovxolg dh TCQ^Qav bI%ov^ ol 8^ ixancdcov 
&yxvQav i^avfJTCXOv, ol' dh xki^iaxag 
[öTte'ödovxeg fjyov diä %bq^v ^qv^vt^ölo] 
jtovxo) dcdovxeg xotv ^ivocv Ttccd'iaöav. 

filiLStg d* äq>€i87l6avx6g, &g iöeCSoi/LBv 
d6kia X6xvi^iucx\ f^^d/tatfO-a xfig ^ivrig 
XQvii^vtiöicDv r£, xal dv s'öd'wxriQiag 
oüaTcag i^yQOvii^ev C'dytQ'öfivov vsAg, 
k6yoi d' ixAQOw' ^^xCvv Xöyp TCOQd'^S'öexs 



1360 



1365 



Aesch. Ag. 52 ntSQvymv iostfiotdiv 
iQ8aa6fisvoi) gesagt wird. Der Vers 
bezeichnet dasselbe was 1050 mit 
svT^QTis nCtvXog ausgedrückt ist. 

1347. inl önaXfimv nläxas 
^Xovxas, vgl. das Homerische nlnji- 
dsaaiv iq>i^ii,svoi fi 215. 

1348. 8% dsofimv ilsvd'iQOvg: 
„der Bande ledig nnd so frei**, vgl. 
Soph. Ant. 445 ^gco ßagsiag aUtag 
iXsvd'SQOV, — ngv^vriQ'Bv vsmg: 
„xinter dem Hinterteil des Schiffes** 
(am Ufer). D^s Ortsverhältnis falst 
der Grieche und der Lateiner oft 
anders als der Deutsche; jene den- 
ken an eine Richtung von einem 
Gegenstande her, wo der Deutsche 
von einer Buhe oder einer Rich- 
tung nach dem Gegenstand hin 
spricht vgl. z. B. Alk. 836 OQd^riv 
uaq oli^ov tv(»ßov natöiffsi ^saxov 
in ngoacxCov, Darum stehen öfbers 
scheinbar avoad'sv, %dxood'evj a fronte 
u. a. für avcDf xccxm, in fronte oder 
ad frontem; vgl. Erüger I § 66, 3, 4. 
Das Schiff wird immer mit dem 
Hinterteil aus Land gelegt. 

1350. Mit Stangen hielten sie das 
Vorderteil fest, (damit die Flut das 
Fahrzeug nicht forttreibe, wenn die 
Anker gelichtet und die Halttane 
eingezogen wären), während andere 
den (aufgezogenen) Anker an den 
Sturmbalken aufhingen, andere die 
Schiffsleiter für die beiden Fremden 
(zum Einsteigen) ins Meer hinab- 
liefsen. Bei slxov schwebt nicht 

Euripides, Iphigeneia. 



etwa 0% (tiv vor, sondern das all- 
gemeine Subjekt „die Leute auf 
dem Schiffe*'; erst beim zweiten 
und dritten Gliede tritt dem Fort- 
gang der BeobachtuDg entsprechend 
Teilung ein. Vgl. 1427. Hek. 1161 
svd-vg Xaßovaai. tpdayav i% ninXcav 
no&hv nBvxovai nccidagj a^ dh noXs- 
fi^oav dinriv ^vvaqnaauaui xug ifiäg 
stxov xsQccg. Ebenso Hom. y 440 
xiQVißa de ötp' ''AQTjxog iv dv^s^ko- 
8VXI Xißrjxi fjXvd'Bv Ix d'ocXdftoio 
(pigmv^ ixiQfj d' fjjev ovXdg, Zur 
Schilderung vgl. Polyaen. IV 6, 8 
aXXoi filv dviönmv xä ngvfivi^öicCy 
aXXoi dl dvBiXnov xdg dnoßdld'qag 
(die technische Bezeichnung der 
Schiffsleiter), dXXoi dl dynvqag dvi- 
(tmvxo. 

1352. Der Vers, welcher den Satz 
0^ dl %Xifm%€cg novxcp dtdovxsg , . 
na&lBaav zerreilst, ist aus einer 
Parallelstelle beigeschrieben wor- 
den und nachher in den Text ge- 
kommen. Nach 1355 f. slx^^ksad^a 
nQVfi/vrialmv sind die Halttaue noch 
nicht eingezogen. 

1354. dcpsidT^cavxsg: wir nah- 
men keine Rücksicht mehr wie 
vorher auf die Priesterin (1342). 
Vgl. Soph. Ai 844 ysyBcd-s, ft^ 
q)6£dsad's (rücksichtslos, schonungs- 
los) navöi^fiov axQaxov. 

1356. Wir suchten die Steuer- 
ruder durch die svd'vvxriQÜxi hin- 
durch (aus ihnen heraus) zu ziehen. 

1358 f. x£vi Xoym „wie könnt ihr 
8 
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TiXimovxBq ix yiis ^iccva xal d^tiicoXovg; 

rivog rig &v 6i> ri^d' iaCBfJMokäg x^ovog^y" 1860 

8 tf' bItc^ 9j'0(fd6trigy ri}^tf' Sf^a^/to^, &g iid^g, 

^Ayafiiiivovog xatg, ri/jvä' i^ii^v xo^Li^Ofiat 

Xaßcnv ädeXqyi^j rfv <brc6A€tf' ix dofKov,'' 

&kk^ (yi)8%v ^66ov Bl%6ii,B6%a tf^g ^ivr^g 

xal XQbg tf' hcB6^av äußuc^öiuö^d vtv 1865 

S^BV tä ÖBtvä TcXilyiMct^ ^v yBVBuidov. 

xBtvol XB yä(f öiäriQov O'öx bIxov %BQOtv 

flULBtg XB' nvyiial S* ^gööov iyxQ0X(y6(ABvac ^ 

xal x<&A' &7C a^i^otv xotv VBovCatv Kfia 

Big jcXsvQä xal XQbg fycaQ 'ijxovxi^Bxo j 1370 

&ÖXB ^wdicxBvv xal öwaxoxaiLstv /teAi}. 

ÖBvvotg 8\ 6ri(idvx(fOL6iv iötpQaytöiiivoL 

ig>B'&yo^v XQbg XQrjiivöv^ ol' ft^ iv x&qcc 

xdd'aiiii i%ovxBg XQuiifiad'^ o'C d' iv gftftatf^i;' 

^Xd'ocg d* i7tv6xa%ivxBg BikafiBöxi^cog 1876 

i^^dii^Böd'a xal TcixQOvg ißdXXoyLBv. 

dXT! Blgyov ^ftag xo^öxav TtQviivrig hci 

öxad'dvxBg lotg, &tfx^ dvaöXBtXat ytQÖöcs), 

x&v xpÖB — ÖBcvbg ydQ xkiSayv &xblXb vavv 
TCQbg yfjv, (p6ßog 8^ fjv <^jtaQ^ivpy XBy^at Tpöda — 1380 
Xaßhv ^OQiöxrjg &iiov Big &qi6xbq6v^ 

es rechtfertigen y dafs ihr**. Vgl rifLiUi tovg xb ayi^Xovvxaq ov% 

998. — Idava xal d'vrjnolovg: in^jvsi, 

der verallgemeinernde Plural weist 1868. yaaov^ fahren auf uns los. 

bei seinem kausalen Yerhäliaiis auf 1869 f. xcoZa, die Fülse. — tjhoP' 

das Sakrilegium hin. t^stoi vgl. l%ri%6vxiaa 862. 

1860. Zu dem doppelten Frage- 1871. Wenn ^vvanxsiv richtig 

pronomen in demselben Satze vgl. ist, mufs man erklären: ,,so dafs 

Alk. 218 im Zfiv, xig &v nmg na wir handgemein wurden und da- 

TTo^og HaxcDi^ yifo^To; Erugerl§51| mit uns zugleich die Glieder er- 

17, 10, Koch § 79 Anm. 5. matteten*' d. i. ,^so dafs gleich mit 

1866. xä 8 Bivä nli^y (taxa, dem Angriff die Glieder ermatteten", 
jene schrecklichen Schläge, die ich 1875. svlußsaxiQmgj in einer 
noch spüre (vgl. 820) und die du geschützteren Stellung, wo wir uns 
auf meinen Wangen siehst. Vgl. vor Schlägen und Wunden besser 
1872. Die Spuren waren an der in acht nehmen konnten. 

Maske angebracht. 1880. Um den günstigen Augen- 

1867. %BivoC XB . . ov% bI%ov blick nicht zu versäumen, nimmt 
71 PL BIS tB wie 1477. Vgl. Aesch. Orestes die bedenkliche, nicht 
Sieb. 886 Xöqpot 8\ yimdaiv x' ov schnell sich fassende Schwester und 
Sanvova' avBv Sogog, Xen. Mem. trägt sie auf seinen Schultern in 
I 2, 4 xov am(iaxog ccvxdg xb ovh das Schiff. 
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ßäg €lg ^uka66av x&7tl xXifJuxxag %oq(dv^ 

id'fix' ädeXqy^v ivtbg eiöiXiiov veag, 

x6 t o'ÖQavov xiöriiia^ r^g ^ibg x6(frig 

äyal^ia. vabg tf' ix ndörjg ig)d'dy^aro 1385 

/JoiJ TLg' „ä yfig 'EXXddog vavtuv vsAg, 

Xdßsöd's xajcfig ^6d'id r' ixXevxacvets' 

iXOfisv yäQ &V7t£(f eivex* ä^evov jtÖQov 

IJviiTtXriyädcov iöad'ev 6i6BxXsv6aiiev.^' 

oH dh 6t€vayiibv i^S'bv ixß^xAyiBVOi 1390 

iTtuLöccv aXii^rjv. vavg 8\ icjg (aIv ivtbg ^v 
XL(iivogj i%(bQSV' öröfica 8tajCBQ&6a d\ 
XdßQp xX'6d(ovL 6vii7t66ov6* ijjceiyBto' 
ÖBLvbg yaQ iXd'cov ävBfiog i^aLtpvrjg öxdtpog 
d)d'Bt xahiiTtQv^vtiSöv' oV d' ixafftiQQw 1896 

TCQbg xviia XaxxCiovtBg' Big 8\ y^v ndktv 



1382f. in\ %X£(tccitccs, über die 
Leiter hin, die Leiter hinauf. YgL 
Menand. frg, 555 inl 7iXlfi>a%a nqog 

das Homerische Epitheton. 

1384. oiquvov niarnkax zu Y. 
1066 n. 88. 



xuvQO£ &£ ßQvxfofiBvos. L^cffoTt quc 
les rameurs sont obliges de faire est 
fuUurellement accompagn^ d'une re- 
spiratton profonde^ dun gimüaement, 
Les compagnons d'Oreste, heureux 
de retowrner dans lewr patrie, don- 
nent de grands coups de rameSf et 
leurs gimissements, tiris du fond de 
Ja poitrine^ sont sonores et joyeux 
(Weil). 

_ ,^ 1391. VgL Aesch. Pers. 399 ev'O'Vff 

Tt x«l q}Qi%&d8Si ^9^^ ^^ atgatov dl nmnrjg Qod'idäog ^vvBfi,ßoXn inai- 
nQbgaX%'i/iv,BB\Lch,101Sin9*a^iQog cav aXfir^v ßQvx''OV ix %sXsv(MtTog, 



1386. ßoijxig: vgl. Andrem. 1146 
h Bv9la di nmg iezri tpaswotg de- 
an6trig atCXßmv onXoigj nglv di^ xig 
advtmv ix (liaatv l(p^£y|crro detvov 



tpmvTi Ttff, mg fthv slnaaui Jiovvoog, 
civsßoTiaBV €0 vsccvidsgnti,^ Schiller, 
die Kraniche des Ibykas: Da hört 
man auf ^ den höchsten Stufen auf 
einmal eine Stimme rufen u. s. w. 
yavrat vsoig ist ein schiefer Aus- 
druck; entweder hat es co xwa^ 
*ElXd9og vccvrai vsmg geheifsen, 
oder es ist vavrcct v£mg an die 
Stelle eines anderen Wortes wie 
vBav£ai oder vBriXurai ^esjch. vbti- 
Xdtrjg ' 6 l&vvoav 77 iXavvcav to nXoi- 
ov) getreten. Vgl. Hei. 1393 co yijg 
'EXXadog Xmtiafiara^ Phoen. 1225 
(D y^g EXXdSog atQcctrjXdxai. 

1387. (od-itt i%Xsv%a£v8t8: zu 
223 Binto TtotTtCXXovaa u. 407, CatuU. 
64, 13 tortaque remigio spumis in- 
canduit wnda. 

1390. cxsvayfiov inßQVxmiiS- 
voi: vgl. Soph. Ai. 322 vnsativa^s 



1393. rinBCyBxo^ iactabatur,vexa- 
hatur. Hom. 'tp 234 mv te IIoaBi' 
dttcav BVBQyia vr\ ivl novxm iaCo% 
inBiyofiBVTiv dvifMp nal xv^ar^ nriym, 

1395. naXi(»,nQvuvrjd6v wird 
bei HesYch. erUärt otov naX^nngvii' 
vop x^QV^^^' ngo^Xd'Bv Big xovfi- 
ngoad'BV dvandfinxovaa mg inl ngv- 
fivav nQOVBiv, nQOvsad'ccij dvayiQOVB- 
ad'ai, inl nqvyi^vuv ttgovaai (d. h. 
das Schiff zo^ sich ohne zu wen- 
den krebsartig zurück; nQvfivav 
%QOVBiv^ yiQOVBad'at, dvccnQOvscd^aij 
inl nQVfivav iiqovbiVj dvaTiQü-vBiv^ 
retro inhibere navem ist der tech- 
nische Ausdruck fiir die Bück- 
wärtsbewegung des Schiffes, bei 
welcher das Vorderteil dem Feinde 
zugekehrt bleibt). 

1396f. nQ6g%vfta Xa%tliovxBg; 
eine glückliche Verwendung dos 
8* 
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xkvdcDV jcaXiQQOvg l^ya vavv. 6rad'€t6a 6h 

^Ayaiiinvovog icatg rjü^at' „ä Atjtovg xÖQfj 

6&66v ft£ ri)v öijv tsffCav icffhg ^Ekkdöa 

ix ßaQßd(fov yfjg ocal xXoicatg 6'6yyv(o%'^ iiiatg. 1400 

gfcXstg dh ocal öi> öbv xaöCyvqtov^ d^ad' 

(piXstv d\ x&iik t(ybg öinaiiiovag 86xBt}^ 

vavxav d* hcrivg>iiii^ri6av sixatöcv xÖQijg 

ncccäva, yviiväg ix Tci^kmv iTtfOfiidacg 

xmTcy 7tQo6a(f^66avtBg ix ocsXs^ficctog. 1405 

fiaAAoi/ dl (ucXXov X(fbg Tcixqag fjec 6xdq>og' 
%& iiiv xig sig d'dla66av &Q^d^ xoöivj 
äXXog dl xXsxräg i^avfiTetev dyxiiXag. 
xiyi) fihv sifdifg iCQhg 6\ äevgi' &7CB6xdkriv^ 
6ol tag ixsld'sv ötifiav&Vj fiva|, föxccg. 1410 

&XX' ^QTCBy ÖBöiiä xal ßQÖxovg Xaßiav %eQotv* 
bI fiij y&Q old^a vt^vbiiov yBvi^östavj 
oix iötLv iXütlg rotg l^ivoig öanriQiag. 
7c6vxov d' &vdxx(OQ ^IXiov r' imöxoxBt 



Bprichwörtliclien ngog %ivtQcc XantC" 
isiv „wider den Stachel lecken'^ 
(tiivtQov^ stiinalus, der Treibstachel 
für Pferde, Ochsen und Esel). Vgl. 
za Aesch. Prom. 323. Das Folgende 
nach Hom. i 486 trjv d' aip '^st- 
Qovds naliQQod'iov q>iQE xvfia, nlrj(L- 
(ivglg i% novtoio» 

1403. inrjvcprJuTjaav vom hei- 
ligen Gesang wie Aesch. Pers. 391 

nrjdov 7iV(pTi(iriaocv. 

1404 f. naiäva^ einen Bittgesang 
zu ApoUon, dem Bruder der ^Artemis, 
nach dessen Auftrag die Griechen 
handeln. — yvaväg in nsnloav 
wie ix dsafimv sXevd'iQOvg 1848. — 
ina)(iCg bedeutet nach PoU. 11 133 
u. 137 nXsldmv xb TCQOg mfionXdxccg^ 
t6 vnsQirov tov ßQuxiovog (gleich- 
bedeutend mit duLQoaniUj Suov x£- 
fpccXrjD^ dem oberen Teil der Schultern, 
wo Schlüsselbein und Schulterblatt 
zusammentreten. Das Hauptgewicht 
des Gedankens liegt in yv(i,vag in 
ninXcav incnfiidag: „nachdem sie auf 
Kommando die Arme bis zur Schul- 
ter entblöfst hatten*^ Darum steht 
incaiiidag für xiQCcg oder ßQaxü)vag. 



1407. (tivrig: Krüger I § 60, 
1, 9. — noalv: der eine und der 
andere von uns sprang ins Meer 
und wartete nicht, bis ein Boot 
zur Stelle war. 

1408. Ein anderer machte Seile 
mit Schlingen {nXsnxäg dyitvlctg) 
an einem Baum, Stock oder Steine 
fest, um sie den Leuten, die ins 
Meer gewatet, zum Anbinden des 
Schiffes zuzuwerfen. Vgl. Pacuv. 
fr. ex ine. f. XXXII ed. Eibb. quid 
ceasätis, socii, eicere spiras spdrieas? 

1409f. lycD ilIv wie 386 (wäh- 
rend die anderen mit der Ge- 
fangennahme der Fremden beschäf- 
tigt sind). tq:s I^bV^bvi zu 1182. 

1414ff. T^ . . xal vvv im Sinne 
von dsl TS . . xal vvv oder mcnsQ 
ael . . ovto) xal vvv. Wie Poseidon 
immer den Pelopiden (Atriden) 
feindselig ist wegen der Zerstörung 
Ilions, so wird er auch jetzt den 
Orestes in deine Hände liefern. 
intaitonsi mit der Bedeutung^, dafs 
der Zorn und die Bache bei dem 
Anblick herausgefordert werde, wie 
Aesch. Schutzfl. 407 tdd' iieiönonsi 
ZBvg ixeQOQQsmig, vifitov eltioxmg 
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öeiivbg IIoöbiö&v ÜBkojcCdaig ivavtCog 1416 

Hoi vvv TCaQi^Bv xhv ^Ayafidiivovog yövov 
6ol xal xoXitacg, d}g SovKev, iv x^Qotv 
XaßBtv äÖBXqyi^v d'% t) g)6vov tov 'v A'bXCSv 
&livriii6vevtog d'Bäv yCQodovö' &Xi6xBtac» 

XO. & rAiJftov ^ItpiyivBta^ övyyövov iiita 1420 

d^av^ TciXiv ^oXovöa dBöJtot&v %BQccg, 

0. ä TcAvxBg &6tol xf^68B ßagß&QOv xd'ovög, 
(ydx sla TCibXocg iiißaXövtBg iivCag 
TCaQäKXtov ÖQa^Btö^B x&xßoXäg vshg 
'EXXtivCSog di^Böd^s^ 6i>v dh r§ O-acof 1425 

67CB'6dovxBg ävÖQag övööBßBtg di^QäöBXs, 
6i d' d)xvxo^7toi}g bX^bx^ Big xövxov xXäxag; 
&g ix d'ccXdööijg ix xb yrig C7CJCS'6[ia6c 
XaßövxBg aixo'bg rj xccxä öxticpXov TcixQccg 
^(tl^coiiBV rj V 6x6koil)i ycrl^fOii^BV dificcg. 1430 



Agam. 1679 ß^ormv xiftadQOvg d'eovg 
avaa^Bv y^g inontsveiv ayri^ Cho. 1 
icatQm' inoTCtevmv ^Qdvrj, Den 
Grund seines Zorns erklärt Posei- 
don Tro. 4 mit den Worten: i^ ov 
yccQ a^qpl TJ^vds Tgamriv xd'Sva 
^otß6g re xayco Xatvovg xvQyovg 
nsQi^ Sqd'OiCiv id-sußv %av6aiv^ ov- 
not' im tpQBvmv svvoi' dniatri tmv 
ifimv ^Qvymv noXsi ^ vvv nanvov' 
xai Kai nqog 'A^vbCov doQog olcaXe 
noQ^^Btca. Vffl. Hom. H 446 ff. 

1419. dfi>vri(iov8vxog aktivisch 
wie Diog. L. I 86. — d'eoiv nQO- 
dovca. treulos gegen die Göttin. 
nQodidovcci wird von jeder Art der 
Untreue und treulosen Handelns 
gesagt. ^ ^ 

1422. (0 ndvteg daxol ist eine 
stehende in Athen gebräuchliche 
Anrede der gesamten Bürgerschaf*. 
Vgl. Soph. Ant. 1183, Aristoph. 
Ekkles. 884, Lysistr. 638. Thoas 
ruft es gleichsam in die Stadt hinein. 

1424. nagdyitioi für nagd xriv 
aHtrjv: Krüger II § 57, 6, 2. — in- 
ßoXag V8<6g^ die ans Ufer geworfe- 
nen Trümmer des Schiffes. Das 
Strandrecht zu üben war überhaupt 
bei den Barbaren herkömmlich. 

1425f. avv t^ d'em anevdov- 



Tsc vgl. Soph. Oed. T. 244 iym 
(ihv ovv toi6ad8 rm xb da£fi>ovt x^ 
X* dv^fili reo d'uvovxi, avitfiaxog niXm» 

1427. oi Si: vgl. zu 1360. 

1428. Statt eines auf Jx ^uXdaanjg 
wie auf in yrig sich beziehenden 
dimynaai stent zeugmatisch tnnsv- 

1429. %axoc 6xvq>Xov nixgag: 
vgl. Aesch. Prom. 774 x£ ovx iggt^* 
iltavxrjv xriaS' dno axvcpXov nixgag; 
Auch bei den Athenern war der 
iiaxa7iQ7jfivia(i6g in Gebrauch und 
wurden Verbrecher von Felsen hinab 
in das sog. ßdgad'gov gestürzt. Das 
Pfählen (anoXoniSsiv) dagegen wird 
Aesch. Eum. 189 als ein wider- 
wärtiger Greuel bezeichnet: ov rot 
döfiotci xoiods %qCii,nxB6Q'ai, nginBi' 
dXX' ov %agoiviaxriQBg otpd'aXiimQvxoi 
. . X8vai»,6g xb xal iivtovav oIhxl- 
Cftov noXvv vno Qd%iv nayivxBg, 
iNach der Schlacht bei Platää riet 
ein Tegeate dem Pausanias, die 
Leiche des Mardonius zur Bache 
für Leonidas aufzupfählen; Pau- 
sanias aber erwiderte: ra nginBt 
fiäXXov ßaQßdgoiai noiisiv rlnBQ "jEI- 
Xriai (Heroa. IX 79). Über die nach 
dem Bericht des Herodot IV 103 
in Wirklichkeit bei den Tauriern 
bestehende Sitte s. Einleitung S. 6. 
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ifucg dl tag r&vS* tötOQccg ßovXBviidt<Dv 
ywatxag avd'ig^ fivlx &v 6%okiiv Xdß&, 
Tcoivaööfieöd'a' vvv di xipf ngoTUiiUvriv 
67tovdiiv i%ovtsg ov luvoviisv ijövxoL, 

A0HNA. 
ÄOf ycot ÖLfoyiibv rövda xoQd'iieiisLgy &va^ i486 

Oöag; &}cov6ov r^<Jd' ^A%^vaCag Xöyovg. 
7Cav6ai SiAxiov ^Bviici r i^oQfi&v ötQutov' 
ytenQcaiiivog yäg %Bö(pArot6t Ao^iov 
ösvq' fjXd'^ ^Ogiötrigj röv r' ^EQiviiiov %6Xov 
g)€vy(ov &d€Xg)fig r' "Agyog slöotiiitl^cov ödfiag 1440 

äyaX^ %^ tsQhv elg ifi'^v S^cav %^6va^ 
[röv vvv 7CaQ6vt(ov xrifidtcov &va^x&g\ 

JCQhg ^ihv <f od' fi^tv ^ivd'og' &v 8* axoxtsvetv 
Soxstg 'Ogiötriv icovrCtp kaßhv 6&X(p^ 



AuTser dem dort Erwähnten erzählt 
Herodot, dafs die Taurier jedem 
gefangenen Feinde den Kopf ab- 
schlagen, diesen auf eine lange 
Stange spieüsten und hoch über dem 
Hanse aufsteckten als Wächter des 
Hauses. 

1431. vfiag, an den Chor gerichtet. 

1433: noivaaoiiBa^ai die alt- 
attische Form wie El. 836 Q'oivu- 
aofLBcd'a, Kykl. 377 xsd'oivoctai, 560 
d'oivdaoficu. Vgl. %vvoty6g oben 284, 
'A9^dva 943, dccQov 1339 und zu 
Aesch. Prom. 61 (noQnaaov). 

1434. Wie Thoas im Begriff ist 
fortzueilen, erscheint Athena auf 
dem d-soloyEtov, einer Maschinerie, 
vermittelst deren Götter in der 
Höhe auftreten, und hält den König 
mit ihrer Anrede zurück. 

1435. dicayfiovnoQ^'fisvstg'me 
oben 266, 936 i'xvog, noSa noq^- 
fisvsiv, „wohin lenkst du da deinen 
Schritt zur Verfolgung?" 

US6,tyads'A9^7jvaUg(zxx9^Z): 
so stellt sich Athena den Zuschauern 
vor. 

1437. (svfia axQatov: vgl. 
Aesch. Pers. 87 fisydXoi ^BV[iaxi 
(poatmvj 412 ^evfia IlsQai'aov atga- 
tov, Soph. Ant. 129 nolXm gsviiari 
TCQoaviaaofiivovg. 



1439. n€7tQ(0(tivogy persönliche 
Konstruktion nach Analogie von 
ßoTi&siag dlvLaiog sliu zvyxavEiv 
(Krüger I § 55, 3, 10, Koch § 120, 7 
Anm. 2). Vgl. Tro. 340 yLiXnexl 
iftmv yäfioov tbv nsTCQcaftivov 8vvä 
noaiv ifti^svy Pind. Pyth. IV 109 
nsnQcnfiivov ßaciXsa. 

1441 f. slg ifi'^v %Q'6va wie 
1480 ; ebenso sagt Athena von Attika 
Ion 1574 SUcLiog &q%Biv xrig ifirjg 
SÖB x^ovog. Vgl. 1452 oviiog Ismg, 
960 naXXddog XEoog, Mit Stolz be- 
trachtete der Athener Athena als / 
die Göttin, der nicht blofs Athen; 
den Namen (vgl. Ion 1555 inoiw-l 
l^og dh arjg dcpi%6(irjv xd'ovog), son- ! 
dem auch Attika seinen Wohlstand « 
und besonderen Schutz und Segen ' 
verdanke. — Der folgende Vers, 
welcher in einer der beiden Hand- 
schriften fehlt, scheint nach 92 aus 
Hipp. 600 tmv vvv nagovtoov wq- 
(idctcav anog fiovov gemacht zu sein. 
Der Ausdruck nanmv dvatpvxdg findet 
sich Schutzfl. 615. Übrigens würde 
hier dvatfjvxag als Apposition zum 
Inhalt der vorhergehenden Sätze 
stehen. Vgl. zu 454 f. 

1444 f. Die Beziehung auf das 
Relativ ov ist nur allgemein: „was 
aber den Orestes betrifft, den du 



Digitized 



by Google 



I^irENEIA H EN TATPOIS. 



119 



Tcövrov rid'Tiöc v&ra jcoQd'iieiiscv ycXätjj, 1445 

^lad'CDv d% V(fd6tay tag ifiäg i7tc6toXäg — 
xXvstg yä(f ai>8iiv xuCtcbq O'b ica^hv d'säg — 
x6qbc Xaß&}v äyaXiia 6'&yyov6v ta ötjv. 
5tccv d* ^jäd^vag tag d'Bodiiiltovg i^iXjjgj 
X^iQ^S ^tff ÄJrtv ^At^Cöog xgbg i^xätotg 1460 

SQOtöLy yslt(DV dsiQddog KaQvötiag^ 
Isgög' ^Akdg viv oh^i^hg dvo(id^6c XsAg' 
ivtavd^a tsij^ag vabv iÖQVöac ßgitag, 
sjcdyifv^ov yijg TccvQLxilg tc&vcov ts 6&Vj 
oüg i^Bfiöx^Big xsQinol&v xa-Ö-' ^EXXdda 1455 

otötQoig 'Eqlvöcov. ^Agtei/Ltv öd viv ßgotol 
rö XotTcbv ifiviiöovöL TavQonöXov d'edv. 
v6[iov ta d'ig tövd'' 5t av ioQtdty Xa6g^ 



mit Hülfe der Sturmflut zu fangen 
und zu töten hoffst, so glättet 
bereits Poseidon die Wogen, dafs 
man mit dem Buder (darüber) fahren 
kann'*. Über den Infin. noQd'fisvsiv 
zu 761. . 

1447. d^BÖig: vgl. Hipp. 85, wo 
Hippolytos zur Göttin Artemis 
spricht: aol %al ^vvsi(ii %ccl Xoyoig 

^(ifta d ov% oQmv ro öov, Hom. B 
182 (og (pab% o dl ^vveTjiis d-säg 
ona (pcavT^accarig, Plaut. Amph. III 3, 
22 audis qwie dico, tämetsi praesens 
nön ades (Juppiter spricht), auch 
Aesch. Eum. 297 %Xvsi> 8h %ai ngö- 
ütod'sv mv &s6g. So kann der grie- 
chische Tragiker Personen, die er 
nicht auf die Bühne bringen kann, 
doch als anwesend behandeln. Für 
den Gott, der hoch auf der Maschine 
steht, ist das Reden in die Feme 
nicht unnatürlich. 

1449. d'sodfi'ntovg: Hipp. 974 
Kai fjLTQt* 'A&i^vag tag d'eodu.T^TOvg 
(loXjjg (dazu Schol. xal firjts slg 
noXiv tavtrjv 6ioiXd"{jg xriv vno 
'A^väg miiodofi>rifi>ivrjv) , Soph. £1. 
707 'A&Tjväv xmv &sodfi'iQt{ov &no. 
Gern wurde die erste Gründung einer 
Stadt wie der Manerbau von Theben, 
von Troja (zu 1414 ff.), von Megara 
(Theogn. 773 ^oißs aya|, avtog filv 



iTtvQyoaaag noXiv anqrjv, 'AXna^6q> 
niXonog nuidl %aQit^ii,Bvog) auf 
Götter oder Heroen zurückgeföhrt. 

1450f. %&q6g xig ^ffTtv wie262. 
r — ysktov dsiQccSog KuQvat£ag: TOn j 
> Halai aus sieht man die Höhe COxtj) * 
auf Euböa, unter welcher die wohl- 
bekannte schon im Homerischen 
iSchiffskatalog (589) genannte Stadt 
Karystos lag. Vgl. Strabo 446 Kd- ' 
gvatog 8s iaxiv vno xm oqsi vn 
Oxv' nXfieiov 8\ xd Zxvqa xal xo 
Magiiägtov iv m x6 Xaxoniov xmv 
KaQVöximv %i6v(ov tsgbv i%ov 'AnoX- 
Xmvog Magfiagtvov id'sv 8idnXovg 
slg ^AXag xdg 'AQaq>rjv£8ag» 

1452. Über den Kultus der'jiQXsuig 
TavqoTtoXog in Halai an der Ost- 
küste von Attika und der Iphigenia 
in dem südlich davon gelegenen 
BgavQmv s. Einleitung S. 1 u. 4. 

1454. novcav: die Beziehung er- 
giebt sich erst aus der Erklärung 
von novmvj aus dem folgenden nsQi- 
noXmv; denn der Name TavQonoXog 
wird hier von Tavgoi. (Tavpixi}) und 
noXim abgeleitet. Über die eigent- 
liche Bedeutung des Namens vgl. 
Einl. S. 8. 

1456. 'Eqivvcdv: zu 931. 

1458. Es evgiebt sich aus dieser 
Stelle, daf& das Fest TavQonoXia 
hiefs, vgl. Hesych. TavQondXia' 
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rfig tfijg 6q>ayrig änoiv i7Ci6%ix(o it(pog 

di(fij XQbg ävö^bg alfid r' i^awitm^ 1460 

b6Cag €xatL ^b& %' Z%(og tt^äg ixV' 

6h d' i(iq>l ösii^vdg, ^ItpiyivBiMj xXi^axag 
BQKVQOüvCag Set ryds xXrjdovxstv d'sä' 
o^ xccl tsd'dilnj xar^avovöa^ xal 7ii%k(xyv 
äyalfid 6oi d^öovüLV B'öyti^vovg igxig^ 146& 

ctg ctv ywatxeg iv töxoig ilwxoQQccyetg 
XC7C(o6* iv oüxoig. täöds tf' ixTtdiixscv %^ovhg 

^EXhfivCSag yvvatxag i^€g>isiiac 

****** 

yvcäftijg dtxaCag aiV€x\ i^i^ioöa dh 

xal tcqCv tf' 'AQsCoLg iv Tcdyocg ^ij^ovg t6ag 1470 

xQCva6% ^OQBöra' xal vöiiLöfi i6tav tödsj 

vtxav iöiJQScg Sörcg &v ^g>ovg Xäßrj, 



^AXasig BOQtriv ayovaiv Ugtiiiidi, Im 
Folgenden wird der bei diesem Fest 
bestehende Gebrauch, einem Manne 
mit dem Schwerte ein wenig den 
Hals zn ritzen bis etwas Blut heraus- 
flofe, in Wirklichkeit ein Ersatz für 
alte Menschenopfer, als Ersatz für 
das nicht vergossene Blut des Orestes 
gedeutet. 

1459 f. iniaxstmj i^aviitm 
seil, b tsQsvg, 6 inl ßa}(tov. Über die 
Ergänzung der Person, deren regel- 
mäfsiges Geschäft die betreffende 
Thätigkeit ist, Krüger I § 61, 4, 3. 

1461. bcCag %Y.axi^ religionia 
causa ^ wie in Wirklichkeit jener 
Gebrauch der religiösen Ängstlich- 
keit, der Gottheit das herkömm- 
liche Opfer zu entziehen, seinen 
Ursprung verdankte. 

1462 f. %Xtfi,uH8s scheint nicht 
von einer besonderen Treppenan- 
anlage, sondern (nach Seidlers Er- 
klärung), da AArfial auch als Name 
eines Gebirgs oder Bergs vorkommt, 
von den staffeiförmig emporsteigen- 
den Höhen, auf welchen Brauron 
lag, gesagt zu sein, asyi/vdg wegen 
des Tempels und Kultus der ^^- 
Tfifitff BffuvqmvCa. Vgl. Bakch. 718 
CD asfiväg nXccttag vaiovtsg iQEtoVf 
Heraklid. 849 IlaXXrivldog yaq asiivov 
i%7C8Qmv ndyov 8Cag 'AQ-ikvag, — 
TiX'fi8ov%Bivi zu 131. 



1466. V^l. Einleitung S. 2 f. 

1467. taadi^ die Frauen des 
Chors. Der Befehl ist an Thoas 
gerichtet (vgl. 1482 f.). Die weite- 
ren Bestimmungen in betreff der 
Frauen (vgl. 1494) wie auch der 
Anfang von den Worten, welche 
Athena wieder an Orestes richtet, 
sind ausgefallen. Wahrscheinlich 
ist in der Lücke auch die Bede da- 
von gewesen, dafs die bisherige 
Unmenschlichkeit gegen die Hel- 
lenen einer freundlicheren Gesin- 
nung weichen müsse. 

1469 f. yvmiirig Si%alag st- 
vsKa gehört zu dem verloren ge- 
gangenen Satze („ich rette dich jetzt 
um deines gerechten Sinnes willen, 
wie ich dich vordem auf dem Ares- 
hügel gerettet habe, als ich gleiche 
Stimmen schied")* yvcafir^g öinaiag 
sivsTia weist darauf hin, dafs vor- 
her auch an Orestes eine Ermah- 
nung gerichtet worden ist etwa des 
Inhalts, dafs er dem Lande Attika, 
dem Lande der Göttin, stete Freund- 
schaft bewahren und diese Gesin- 
nung auch seiner Vaterstadt ein- 
pflanzen möge. So schwört in Aesch. 
Eum. 76Ö der abgehende Orestes, 
dafs niemals von Argos ein feind- 
seliges Heer gegen Attika ziehen 
soll. — tpi^cpovg taag: zu 964 f. 

1472. iaiJQsig: der BegnS &qsiv 
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kX)! iKKOfii^ov öijv xaöLyvi^riv xd'ovög, 
^jiyaiiilLvovog xaty xal 6'b [lij ^fiov, @6ag. 

00. ävccöö' ^Ad'dva, rotöi %&v d'C&v X&yocg 1476 

Sötcg xXiifov aTCcörog, O'dx ÖQd'&g cpQovat. 
iyb d' 'Ogiöttj x\ sl g>iQ(ov ßgirag d'aag 
ßißriKy äÖBlip^ X* (ybjiji ^vfiovimr xi yä(f 
jCQog xoi}g 6%'ivovxag %'BO'bg &^iXXa6^at xaXöv; 
tx(o6av Big öijv 6i)v %'Bäg äyäXiiaxL 1480 

yatav, Tcad'iÖQ'ööaLVXÖ r' sixvx&g ß^ixag, . 
niykijjm 8% xal xdöd^ ^EXXäö* Big siSal^ova 
ywatxagj &6%bq 6hv xiXavfi iq>£stac, 
sta'ööG) dh Xöyxriv rjv ijcalQoiiaL ^ivocg 
VB&v X* iQBXfidy 6ol xdS' iog doxst, ^aä. 1485 

A0. alv&' xb yäQ %(m^ 6ov xb xal d'B&v XQaxBt. 

Tr*, & otvoacj vav6^Xov6d'B xov ^Aycciiiiivovog 
TCatS* Big ^Ad^vag' övfiJCOQSiiöoiLaL tf' iy6, 
öijßtfivc' ädBXqyrig xf^g iftijff öB^vbv ß^ixag. 

XO. Tr' in^ b'uxvxIcc xfig ö^^oii^svrig 1490 

(loiQccg BvSal^ovBg bvxag. 

&kX\ & öBfirii naQ& x k^avAxoig 
xal Tcagä dvfixotg^ UaXXäg ^A^Ava^ 

bezieht sich auf das diaQQv&fi^ieiv uStiqixov a^ivog, Liv. IX 9 pare- 

(966). cUt^ necessitcUif quam ne dii quidem 

1476. aTtiaxog seil. iar£v; in superant^ ^ , ^ , 

derselben Bedeutung („ungehor- 1489. adsXcprjg, als Tochter des 

sam") steht umatos Aesch. Sieb. Zeus. r ^^ , « . , 

1021 ovd' alexvvoam hovü am- Jt^O. rrfixr«. gilt den Gnechen 

cxov ttivd' dvaQx^ccv noXn, häufiger auf dem Schiffe. Vjjl. jedoch Emlei- 

steht un^Mtv im Sinne von «tt«*- tung S. 19. — kn BvxvtCa wie Soph. 

«•«tv (bei Sophokles und Euripides). Oed. K. 1564 I« syn^a^^^ {b. v. a. 

1477f. tK . tK . 0^: zu 1367. BvnQaYOvvtBg).--trjgaq^Soi,evngf,oi^ 

, , ^ , . gag svoaCiiovsg ovtsg: da ihr zu 

1484: inafQO(icci loYXV^ wie eurem Glück von der glücklich 

ixatQojkai nole^ovy^ onXa, — ool davon kommenden Partei seid. 

ratf mg Sonei, <og av %sUvHg 1494. Aristid. II p. 581 Dind. InBidii xoir- 

1486. „Du thust -wohl daran dich uvz' ci(piatri%6V, dnolavaac xov 

der Notwendigkeit zu fügen; ihr ^Cov rot xaUtara, ^mg i^saxtVy tv\ 

fügen sich ja auch die Götter** nach ü \k\v xijg aoaioiiivrjg fioigag strmsv^ 

dem Spruche des Simonides dvdyHa iv xoig %aXUaxoig am^oifisd'a. Ex 

d' ovdh d'sol aaxovxai, — x6 XQV% ffwo apparet, xrjv aaitofiivriv (loülifav 

^ XQS^a, vgl. Herc. 828 x6 XQn viv eos ex dliquo numero dici qui cc- 

i^iamisvj Soph. Oed. K. 191 xal teris pereimtihus sdlvi evadtmt, (ELer- 

fiTi xqb£^ noXsiimitBv. Vgl. Ant. 1106 mann). Vgl. auch Plut. Num. 2 

dvayKij d* ovxl ^v<rfia%r/Tcov, Aesch. nQsixxovxog tjv (loigag^ Pind. Pyth. 

Prom. 106 x6 xrjg avdy%rig iax' III 60 otag 6l(ilv ataag. 
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ÖQ&öoyLBV oikfos &g 6%) xslevstg. 

ILuXa y&Q XBQTCviiv xivilstietov 1495 

qyilfiYiv äxoatöc didsyiucc. 

& ^iya öeiivij Nixt^j tbv ifibv 
ßCotov xcctixoig 
xal fti) Xi^yocg 6t6g>avov6a. 

1497 ff. Dieselben drei SchlnllB- den konnten, von einem Stück auf 

verse finden sicli anch am Ende das andere übertragen worden. -^ 

des Orestes und der Phönissen, wie ftiya ösavri wie tfcfti^ag fiiycc fiatQog 

fünf andere Stücke einen anderen Aesch. Schutzfl. 147, ucya evdaiiionv 

gleichen Schlufs haben (zu Med. Aesch. Prom. 647, Xen. Kyr. V 1, 

1415). Wahrscheinlich sind diese 28, (liy' i^ozog, f^iy« vqniog bei 

Schlafsverse, die auf den Sieg im Homer und Hesiod. 
tragischen Wettkampfe bezogen wer- 
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L Abweiolimigen von der handsohriftliohen Überlieferang. 

Die Überlieferung beruht auf zwei Handschriften, cod. Palatinus (P) 
(im Vatikan) und cod. Florent. (L). Die (bemerkenswerteren) Lesarten 
sind angegeben nach Wilamowitz Anal. Eurip. S. 29—86 und der von 
Chr. Ziegler im Anhang seiner Textausgabe Freiburg i. B. 1884 veröffent- 
lichten Kollation. Ausführlicher habe ich einzelne Stellen erörtert in 
meinen Studien zu Euripides im VII. Supplementbande der Jahrb. für 
klassische Philologie. 1874. S. 807—448, in den Jahrb. für klass. Philol. 
1876. S. 81—104 u. den Bl. f. das b. Gymnasialschulw. XX S. 349—356. 
Hjpothesis. nagccKivrjd'slg ist nicht in nocQaysvoitsvog (Hermann), 
nagccyBVTjd'slg (Kirchhoff) oder nagaitoiiiad'slg (Weü) zu ändern, sondern 

I als verstellt oder als nachträgliche und an ungehörige Stelle gekommene 
Beischrift zu betrachten. — i'&iafiov ändert Nauck ohne Not in Q-Boy^v, 

I — Die Lücke nach aniatpattov hat Markland angezeigt. 

V. 3. ano für 8% nccCg Badham. — 5. natdog f. d'vyatQog Elmsley. 

I Vgl. Or. 374, wo sich neben tijg Tvvda^stag nuiSog die Variante t. T. 

I ^yuzQog in Handschriften findet. — 6. Monk dlvag. — 8. Über die 
Schreibweise BtvBxa (als Präposition, während ovvB%a d. i. ov %vB%a Kon- 

I junktion ist), auch 934, 1388, 1469, ayvcDtov (für ayvmazov) 94, aiamtui 
(für aiamatai) 607, %sXBV(ia (für TiiXBvefia) 320, 1405, 1483, i?v|aro, 
TiVQov^ TjvtvxBi, 7jvq)^fi7j6av (für Bv^axo u. s. w.) 269, 329, 708, 1398, 1403 
vgl. curae epigraphicae p. 36, p. 60, p. 33. — 9. Elmsley xo/Aatg nach 
Iph. A. 1600 AvX£Sog VLoCXovg fivxovg. 

13. Lenting 'Axoctotg. Vgl. Schutzfl. 315. — 14w Markland ^EXivriv. 
— 15. dstv^ ö' unXola . . avvzvy%uv(ov habe ich für dBivrig x* dnXo^ag , , 
T* ov tvyxccvmv geschrieben. Der Übergang von avvrvyxdvmv in ov 
tvyxavcav hatte die weiteren Änderungen zur Folge. Heimsoeth dsiv^ 
8' unXoCa nXmtftmv ov xvyxdvcav. — 17. Vielleicht ist vavnXi^Qlag für 
axgaxriyCag zu setzen. — 18. dcpOQiiiojjg für da>0Qii£ajj Kirchhoff. 

22. KXvxaifiiqoxQa habe ich für KXvxaiuvriaxga geschrieben. Ebenso 
238. Vgl. P. Papageorgiu, KXvxaifi'^axQa ovxl KXvxaifivqaxQa, Konstanti- 
nopel 1885 und Berl. Philol. Wochenschr. 1886 S. 291 f. u. 955. — 24. 
tixvcit für xixvaig Mpnk. — 28. Reiske i^iuXBips /*'. — 29. Nauck 
'Axcctovg, 

31. Nauck yvaig^ Rauchenstein icp' ^g, Weil ov Xsäg für ov yijg, — 
34. Heimsoeth (de Madvigii Haun. adv. crit. comm. alt. p. XIII) vaotg 
d* od' iv. — 35 ff. xotaiv X, xorai^d (corr. in xottsiv) P. Ich habe den 
V. 35 und mit Stedefeldt (de Lys. Plut. fönt.) 40 f. in Klammern gesetzt, 
KHnkenberg (de Euripid. prolog. arte et interp. 1881) tilgt 35 f. u. mit 
üsener 38 — 41. So würde sich 42 f. gut an xd 8' aXXa atym anschliefsen 
und die Angabe xivvTjv rjv ^^oo ^svonxovov 53 könnte genügen. — 88. 
d-vm L, ^v P, welches eine spätere Hand in Q'siov verwandelt hat. 

I 45. naqd'Bvmai, . . iisaotg für yeuQd'svotai . . fiiaatg Markland. — 47. 

I Dem Sinne scheint (pvyBiv mehr zu entsprechen. 
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50 f. PorsoD fiovog X8X6tq}d'<xi atvXog etg ido^i ^t, Kvicala [lovog 
Xsl6tq)d'ai ctvXogy mg ido^i [loi (fehlerhaft, weil der Infin. vorausgeht), 
Eirchhoff ftövog dl Xsup&elg ctvXog etg . . i| (Weil ^x t' oder in fihv) 
iningävmv. — 63. Meineke rv^ijy. — 64. vöqaCvuv för vdgaivov (P vSqui^ 
ov corr. in vdquivov) Mnsgraye. England vd^cc^vm tovtov, — 67. naiSig 
elaiv für elal naidsg Kirchhoff. — 68. Naber (avma ifiaL — 69 f. hat 
Nauck als unecht bezeichnet. Vgl. Jahrb. a. 0. 

62. nagova' dnovti fflr nugovaa navtC Ganter. Badham anovc' änovti, 
aber durch die oben gegebene Erklärung scheint nuQovaa gerechtfertigt. 
— 66. Seit Markland schreibt man gewöhnlich tivog ndgsiaiv; wodurch 
die Verbindung der Sätze aufgehoben wird. — 66. Bergk niXag fClr ^säg. 
67. Elmsley fpvXdaamv^ Nauck (pvXaaae. — 68 navtax^ fär navtaxov 
Monk. 

70 ist von Badham als Interpolation erkannt worden. — 76. Diesen 
y., welcher in den Handschriften dem Orestes gehört, hat Beiske dem 
Fylades gegeben. Mit Unrecht hat ihn Dindorf als unecht bezeichnet, 
Hermann nach 71, Härtung und Bergk vor 67 versetzt. — 78. Markland 
ZQ'^accg; insl yccq . . %attt%tag^ 6ia9o%atg y' (Rauchenstein 8itt9Q%aig) 
EQivvmv %ti. — 79. Monk diaÖQOfuctg, 

82. Nauck noivriXdtov^ Herwerden olaxgrjXdxov. — 84 ist zuerst von 
Markland als unecht bezeichnet worden. Über solche Wiederholung von 
Versen vgl. Studien a. 0. S. 362. — 86. aoi. für av (in P corr. in ffi}) 
Eirchhoff. — 87. ovvd'dds für ivd'dds Hermann (Markland bereits ot 
'pd-dSs), Vernachlässigung der Erasis ist ein gewöhnlicher Fehler. 

91. Heimsoeth ov%it' für ovdiv. — %Xifui%{ov für 9(oadxmv Eirch- 
hoff. — 92. Naber /*' %luv. Vielleicht lieber Sq&vxd ft . — 98. n&g 
UV ovv X, nmg ovv corr. in näg äv ovv P. Die Zusammengehörigkeit 
von nmg av ovv (idd'oifi^Bv dv iv ovdlv Üey^BV (100) ist so deutlich, dafs 
man nicht umhin kann den an und für sich schönen V. 99 auszuschei- 
den und von allen Änderungen jener Worte {n&g dv ovv Xdd'oifisv dv, 
nmg dv staiXd'oifiBv dv — mS' ovdov iaifisv^ &&' olnov iaifisVy m9' 
ddvxov ^oifisv) abzusehen. 

102. Gewöhnlich betrachtet man (mit Markland) dXXd . . ivavatoXri' 
öuftev als Frage und Härtung schreibt dXX' rj, — 106. te für dh Eirch- 
hoff. Unnütz sind die Änderungen ov Xa%xi.atiov (Musgrave), ov% dxi- 
cxiov (Eirchhoff), ov (pXavQiaxiov (Bauchenstein). — Ober die Umstellung 
der beiden folgenden V. 116 f., welche in den Handschriften den Anfang 
der folgenden Bede des Orestes bilden, von Markland (nach Hardion) 
an den Schlufs der Bede dea Pylades versetzt, von Dindorf als Inter- 
polation betrachtet werden, s. Studien S. 391. Sie (mit Camper) hieher, 
nicht nach 112 zu setzen verlangt die im Eommentar bemerkte Beziehung. 

111. Dindorf vm für xoi {L x6). — 112. nQoacpiqovxs X, ngoaq>i' 
oovta P. — 113. yhCamv habe ich für y' ktcm und x6novg Ksvovg fär 
onoi nsvov gesetzt. Früher schien mir o^rov (so Elmsley) %sv6v zu ge- 
nügen. Blomfield oqu dh ystaa, Evicala oqcc d' insias. Heimsoeth oga 
d* imai XQ, xonoi %Bvoly Schenkl oqu 0% inst o0^xq. xonoi %bvo\. Es 
darf oqa 6% ysiamv so gut wie überliefert gelten. — 114. England nimmt 
zwischen nccd'sivai und xovg eine Lücke an. — 119. Valckenaer onov. 

120. x6 xoydi y' far x6 xov d-sov y Weil. — 121. Blomfield &iit,gav- 
Tov. — 126. Seidler nat Aaxovg^ Mmxvvv ovQsiay Weil ä nat Aaxovg \ 
dyvd JUxvvv' ovQBCa, Wahrscheinlich ist zu schreiben: m Aaxma 

ItOVQa J^KXVVV' OVQBla, 

ISO. Seidler oaCag octov Tcoda nuQd'ivtoVy Heimsoeth x. n, nad'aQOv 
na^agdgy England tt. n. xdg adg, o<sCa, — 134f. Dindorf %6qtovg x' bv- 
divSgovg . . Evganag. Markland x^Qtov x' b^öbvSqov . . EvQtoxa, Barnes 
EvqmxaVy Bergk BVQound vdnrj. 

141. (ivgioxBvxBi für i»,vQioxBvxoig Barnes. Seidler fivgioxBvxovg, Dann 



Digitized 



by Google 



ANHANG. 125 

ergänzt Bergk ^dlog, Dindorf yivog, Schöne ansQfi'. Eine gröfsere Lücke 
hat Hermann angenommen (x^Xiovavta (tvQiotsvxovg atgaticcg tayov tov 
nqsaßvysvovg rmv UzgeiSav). — 143. im ifitoul für ä diia>cc£ Hermann. — 
146. täv ov% svfiovaov (liXnovaa ßoav für tag ovx ev(tovaov iioXnag ßodv. 
Vgl. Studien S. 392. Heath fiolnaiai ßoag. — 147. atai für 1 1 Nauck. 
nridsioig ot%toig für h %ride£oig ot%toiaiv, England %7jde£ovg oCutovg, 
'Ev scheint aus I entstanden zu sein. — 148. olai für a^ Badham. — 
149. Barnes %ata%Xocioiiivoc, 

160. Zur Herstellung aes Dimeters hat Elmsley ^m&g getilgt und toiuv 
geschrieben, während »eidler ovsigcav als Glossem beseitigt. Elmsley 
gesteht den attischen Dichtem die Form imd nicht zu und will sie 
überall durch ioa ersetzt haben. Dadurch wird aber z. B. Herc. 664 die 
genaue Besponsion beseitigt. An und für sich ist Elmsleys Änderung 
unwahrscheinlich, während die Annahme yon Seidler ein Beispiel an 
der Beischrift di' ove^Qcav Hek. 76 hat. Schöne nimmt nach i<oäg den 
Ausfall eines Wortes an. — 164. 0^(101. (loi für otiiot Hermann. Nauck 
1(6 fioi, — 166. im im für im und Sa£(jkmv für 9aifiov Heath. Fix tilgt 
statt dessen Bg rov, — 167. {i^ovvov für (lovov Heath. 

161. Bergk faiveiv. — 162. Köchly Xfjydcg <^d'' vSdxmv ytqrivaCmv 
ydXuy %' ovpsimv. Seidler til^ in. ~ 166. Nauck ;i;€tTa(. 

172. ngog voibßov für nagog tv(ißov Heath. — 176. dow^iucai für 
don^lta Porson. 

180. dxdv für iaxdv Nauck. Vgl. zu Med. 204 im Anhang. — 181. 
PL dsanoCva %', corr. in L in dsanoiva y\ in P in öicnoiv . — 182. 
d'Qiivoig für Q'qrivovaiv die Aldina. [isXofisvav für (liXsov Markland. — 
186. Musgraye aivst, — 188. ncctQmmv otiimv hat Härtung als Beischrifl; 
bezeichnet. Andere ergänzen davor einen Spondeus (Hermann tmv cmv), 

— 189. ov% iöTiv ix' för riv' i% rmv. Hermann tig ix' in rc5v, Din- 
dorf xal xmv, Badham xivog i% xmv^ Eöchly ov%ixi xmv, 

192 ff. Dindorf und Eirchhoff nehmen vor diesem V. eine gröfsere 
Lücke an. Dafs hier nicht vom Verrate des Pelops an Myrtilos die Rede 
gewesen, zeigt 199. Nach Znnoiaiv ist insl eingesetzt, nach dXXd^ag ist 
d' weggelassen und nach hqov das fehlende Verb. fin. ^sxsßaa' (nach 
El. 727) ergänzt (Hermann ergänzte ftexißaXsv nach Or. 1002). Hier hat 
es yielleicht ursprünglich tsgov uexißaa' oftftaTog avydg geheifsen. Bad- 
ham tsQOv Id'vaxoCg oiifi' ^Xvyae . — 196. Gewöhnlich schreibt man mit 
Seidler dXXccig. Härtung isQ&g 6fi(i' aXiog avydg aXXoi nQoaißaXB, Köchly 
tsgäv «9ft' ccvydv aXiog &XXa nQoaißaXsv, or* ißa xQvasag, — 197. x' hat 
Barnes eingesetzt. — 199. nqöad's für ngoad-sv, 

200. noivd aotg otnovg habe ich für noivd y' ig ol!%ovg geschrieben. 

— 206. Elmsley l| ig für i| dQxdg* — 206. Xöxicci für Xoxe^ocv Her- 
mann. — 207. Eöchly MotguC (loi cvvxsivovai ^Ba£^ Bauchenstein 6vv- 
vT^^ovaiy Bergk avyßa£vovai, — 208 hat Scaliger nach 220 gesetzt. Zur 
Beseitigung des Hiatus mufs dann im folg. Y. xdv für av geschrieben 
werden. Svicala dfivaaxT^d'sta' für a nyecaxtvd'etö' mit Beibehaltung der 
überlieferten Ordnung und Annahme eines Anakoluths. 

213. av hat Eirchhoff ergänzt. Hermann ^evx'y svtixaiav, Dindorf 
mit Seidler %axQ6q}sv und nachher mit Ganter inißdaav. Vgl. dagegen 
meine Studien zu Aesch. S. 13. — 216. vv(i(pav für vv(i<pai.ov Scfdiger. 
Weil vvfiqpfivft'. — 219. Härtung dvaxagixovg, Eöchly avyx6Qxovg. 

222. Badham £axoiaiv 7taXXi(p&6yym, — 224. %al hat Tyrwhitt hin- 
zugesetzt. — 226. aCfiOQQavxov für a{(iOQQdvxmv Monk. — 226. axav für 
uxav ßmfiovg Matthiae. Wahrscheinlich hat es ursprünglich ^sCvmv 
uyvCiova axav („das bluttriefende mifstönende Verderben der Fremden 
einweihend" vgl. 706) geheifsen. Vgl. Jahrb. a. 0. F. W. Schmidt ver- 
mutet avydiova' &xav — 227 f. avday, oIkxqov x' für ovd' dvoiHXQOV 
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280. Weil 9fMc&ivt' dynlaüo, — 282 f. tot« ßgitpog iti viov^ ixt. 
^aXog ist für ht ßgifpos, ht psov, iti d'dXog sowohl des Sinnes als des 
Versmafses halber geschrieben. Nach exiQvoig (so Hermann für etio- 
voiei) ist das ungehörige t* weggelassen. — 287. Die Handschr. geben 

* Oflfutiviov, — 288. 'Ayocfiifkvovog xb für *Ayafii(ivovog naig Beiske. 

246 f. y^g c%i\\k für yiig opoft' Monk. "EHrjpog für '^Utipsg. Vgl. 
Stadien S. 898. Nauck voimv für oyof»\ Weil xiveg; xl d* ovo^*. 

260. Ehnsley xm fvCvyo, sehr ansprechend. — 262. nov für nmg 
Elmsley; ebenso 266 Badbam. %dpxvx6vxsg für %al xvxovxeg Reiske. — 
267. X8 noUo für t* onoäp Borges (zn Aesch. SappL 927). — n&Q^m habe 
ich für &iX<o gesetzt nach Anleitong der oben a. St. und weil auch 
Or. 747 nur Eine Handschrift nod'm erhalten hat, während in den übrigen 
wie hier &elm steht. — 268f. otd' insl für ovSinm Scddler. Heath 
i£ oxov, Madvig otd' dtp ov. Die beiden V., welche Monk als inter- 
poliert betrachtet, weil sie nicht an ihrer Stelle sind, habe ich nach 245 
eingefügt. 

266. %dvB%dqriaBv für %dnB%mifriCBv Blomfield. — 268. Markland XBiQBy 
aber Herrn. Jos. Müller, Der Daal bei Eoripides. Si^aringen 1886 
S. 11 f., hat beobachtet, dafs die tragischen Dichter die Torrn %BiqB ab- 
sichtlich gemieden haben. 

270. Die Erklärung „Palämon . . angerufen'* verdanke ich münd- 
licher Mitteilung meines Freundes Wehner in Bamberg. — 272. dinxr^g 
habe ich für d%xaig gesetzt, weil nicht Ton verschiedenen Stellen des 
Ufers die Rede ist wie Liv. I 27 cunctantwr in ripis und weil Hek. 28 
die beste Handschrift In axT^$ bietet, während die übrigen In' d%xaig 
haben. — 278 f. hält E. Schenkl für interpoliert. — 276. Nauck dfia9'(^t 
dvofUu ist ebenso passend wie fMxaiog. — 278. Tournier ovvtdÖB. — 
279. Elmsley ^yktv. 

281. nixqay L, nsxQOig P. Brodeau nixQag, — ^ivoiv für ^ivr^v Bro- 
deau. — 288. %dv6exivaiBv für xdnBaxiva^Bv Monk. Vgl. 265. — Hermann 
ßooL' %vvay6v (Of, Nauck ßod' %vvt6nida. Eher könnte man ßoji %waybg 
Off' als Erklärung von %dni^tovceBi ^q>Cla>y betrachten. — 288. xQ^xmv av 
für ;|rtr(0)^o)v Eirchhoff. Markland ixiövavy Musgrave %otUvmv nach PoUox 
II 90, Hermann %Xi8<avatv, Härtung xbXvvAvj Evicala ri d' ix&i(i6v xb 
nvQ, F. W. Schmidt n d' Big Sitoyfiov nvg. Auch xQlxatv ai ist unsicher. 

290. oy%Qv für o%^ov Heimsoeth. Vgl. Jahrb. a. 0. Hirzel nB^l 
xov ox&ov. — 291. LP %xBhBi, corr. in P in %xbvbI^, — 292. xavxa för 
xoLVxd Markland. Heimsoeth xcivx* afiogtpa exfjiiocxa. — 294. ya für ag 
Heimsoeth; (t^H'qfuaxa für (iifiilfAcixa Nauck. Eirchhoff a 'cpaan . — 295. 
d'afußovfiBvoi, wie L durch Überschrift von fiß über d-aroviiBPot giebt, 
widerspricht abgesehen von der medialen Form der Bedeutung von mg. 
F. W. Schmidt cvoxccXivxBg i%q>oßovfiBvoi. — 296. x^Q^ andttag für nBQi- 
endcag Pierson. — 298. Big nXsvQag ^' für Bk nXsvQag Musgrave. Da- 
zu Härtung TtaCsi, olSriqov, 

300. Markland &<s^' für mg. Seidler u. a. schreiben nach einer Eor- 
rektur in P niXavov, — 806. kv navqoo für iv iia%Q^, Vgl. Jahrb. a. 0. 
Nauck ov fi^auQm. Aber vgl. Erüger ll § 48, 2, 9. -^ 809. Heiland bIxbv, 

811. dnitlfti für dniiffu Elmsley. — 812. Nach der Lesait BvnriHxovi 
in einem Citat bei Lukian vermutet Hermann Bvnxvnxovg. — 818. ni- 
XQOig ist in L korrigiert für nixQOvg, 

828. Tournier dXX' ?y y* amaxov, — 829. Badham tjvöxoxbi. — 
ßaXtov L, Xaßmv P. 

881 f. nsQißaXovxBg für nsQißdXXovxBg Reiske. — Bothe iU^6tpa(iBVi 
Hermann i^sXiipafiBv. Eöchly igBxXi'tlfafiBV ninXoioi, — 885. ig %i^tßa$ 
XB für XB x^Q^^ßdg 7£ Valckenaer. Härtung inl ^ipvtjSaff xb %al atpaydg, 
-p 886 f. F. W. Schmidt bvxov dl noXXa xotdo, m vBavl^ aoi acpdyia xxs, — 
dvaXmarig für dvaXia%jig Mekler. 
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340. etpaXivd'' habe ich für q>aviv^' geschrieben, weil tpavivxa 
nichtssagend ist nnd ebenso gnt von Pylades wie von Orestes gelten 
könnte.^ — 348. rifiBig iofisv oV tpQOvxilofisv habe ich für rjfistg ola 
q>Qovtiov(ie&a gesetzt. Als iofilv nach rifi-sie ausgefallen war, wurde 
das Übrige zum Trimeter erweitert. Badham (pQovtiovfisv ola %qri, 
Madvig ovx dtpQovtietiiaofisv. — 346 f. Die beiden Verse müssen wahr- 
BcheinUch ihren Platz wechseln. — 349 habe ich als unecht bezeichnet. 

361. 'QC^oy^Tiv für rjx^^f^V^ L* Dindorf. — 362. toiöi dvcxv%BCxiqoiq 
für xotctv svtvxBütiQOig, Vgl. Jahrb. a. 0. ~ 364 f. Kirchhoff dXX* eld's . . 
fj nogd'iAig. — 366. in'qytty' für dm^yay' Haupt. Badham natriyay, — 
359. <w ^' für or (i' Pierson. 

361. tot' far to^d' Aldina. — 366. F. W. Schmidt oUtgu für aioxgd, 

— iftl für iftti Eeiske. — 366. vvv für s^tr Heath. 

370. nqoteivag für nQOCstnag und aqfMtmv {k für aQiidxav Badham. 
Eeiske noosinagy Bothe ngoas^ag. — 373. t' ov% dpsiXoftriP für xovtop 
BtXofiriv Tvrwhitt (ovt' dvBiXoftriv) und Hermann (t' ovx). Eöchly ovn. 

— 376. Elmsley iova« üriXiag, — 378. naXmv für %a%mv Beiske. 

880. Vor diesem V. setzt Barnes eine Lücke an. In der That scheint 
hier die Überlieferung in Unordnung zu sein. Auch die beiden vorher- 
gehenden Verse kommen unerwartet. — 882. Diesen V. betrachtet Badham 
als interpoliert, wie es scheint mit Recht. — 386. itinrev für hsusv dv^ 
welches hier sinnlos ist, Person. Hermann onwg nor' ixB%€v ri, — 386. 
Nauck dvoykCutv. Derselbe tilgt 387 f., indem er 389 xovg iv&dd schreibt. 

— 887. Hermann te ^soieiv für ^£oArty. 

390. Ti)y für Toy ein Freund von Markland. — 391. ovdhv für ovdiva 
Nauck. — 394. tv' für ^v Hermann. — PL netousvog^ in L corr. in 
notoifiBvog, England will nst6(i8vog beibehalten und 409 votia schreiben. 

— 895. d^Bvov für sv^stvov Monk. disnigaasv ^'lovgy für disnigaaBP 
(in L ist noT8 nachträglich hinzugefügt) Erfurdt. Bergk hat novi in 
n6qxw geändert; aber 9roT€ hat keine Gewähr. Vielleicht ist diensga^onüs 
tdv ßovv (und 410 XivondQOtüiv avv) zu schreiben, damit die Erklärung 
des Namens Bosporos zum Vorschein kommt. — 899. Elmsley dovu%6- 
%Xoov. So scheint auch L von erster Hand gehabt zu haben. 

403. %ov(^(f dC(f tsyyei für %ov(fa diat iyy st Elmsley. — 406. vaovg für 
paov {L va , . corr. in vamv) Elmsley. — 407. ^o^ioig elXativag di^Qo- 
toiai %<07t€tg für (od'ioig slXativoig (Seidler slXazCvaig) dingotoict %6naig. 
Vgl. Studien S. 393. ~ 408. Dindorf nögsvcav^^ Bauchenstein ineaiffav. 

410. XivonoQotg avv habe ich für Xivonogoig geschrieben. Monk 
Xivonogoiel t', Erfurdt Xivonogoieiv, Bauchenstein Xivoxovoicl %* oder 
Xipotovoig ivj Bergk Xiyv&'gooiöiv, — 414. yiyovBv inl nod-ilfuicaip für 
yivst' (Aldina iysvst') inl nriiiaei ßgoxAv, Vgl. Studien S. 393. Hesych. 
«6difj(ia' dydnri nal tiqti^atg, — 417. ts fehlt in P, in ü ist es nach- 
getragen. — 418. xstrcf do£^ für %oival {in L b über ot) So^ai Elmsley. 

421. nixgag tdg awSgofiddag für to;; awSgofiddag nitgag Musgrave. 
422. Bauchenstein ^ivB'Cddp, — 426. dXiusvov für nagdXiov (Seidler nag' 
uXiov), VgL Studien S. 394. — 426. (od'iov für $od'£m (sonst müfste es 
in* 'A^upixglxav heifsen). Bergk ^o^imv, — 428. onu lehlt in den Hand- 
schriften. Hermann ergänzte noaL — 429. lyxvxXtot für iy%v%X£oig 
Heath. 

430. L %al nX, — 432. Bv^vvmv habe ich für das unverständliche 
Bvvaimv gesetzt. Bergk bvöiov, Rauchenstein Bynsi^iav , Weil Bvaymv 
(mobiles). — 433. avgaig avv habe ich für avgaig (in L ist iv nach- 
träglich hinzugefügt) geschrieben. Eirchhoff avgaiaiv. — 438. P d^BivoVy 
L Bv^Bivov. — 439. ÖBCnoavvoig für SBCnoavvag Markland. 

444. F. W. Schmidt (poivL%&Btaa^ Bergk xBgvitp^Btaa^ Köchly ayvi- 
a^Btaa^ ohne Not. — 445. &dvoi für tdvri Seidler. — 447. n^iaz' dv d' 
dyyBXlav för r^Siax' dv xr^vö* dyysXCav Hermann* Weil rfiiaxa d' dv 
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128 ANHANG. 

t6d* ^nog, TenfiPel ridiatav 8* Sv dyyBliccv mit Aufnahme der Lesart wd 
nXfiatatioiai in 480. Vielleicht ijöiat' av ayyBlCav, 

452. ovv yä(f ovsigoig für yag (in L ist nachti^glich xal ¥0r ydq 
eingefügt) oveigaet Weil. — noda ^ilriv habe ich für avfißahiv gesetzt 
Hermann xal yoiQ ovslqoiq inißalriv, Eirchhoff sl yuQ ovbIqoioi avvsirjv. 
Aber der Chor will nach dem Vorhergehenden von der Heimat nicht 
blofs träumen. Eöchly bI yaQ ovs^Qoig taov Btrj . . unoluvBiv^ Weil avv 
yä(f SvBlqoig dnoßairi . . &noXavBtv, Aber in dieser Verbindung erweckt 
der Acc. %df^iv Bedenken. Ich habe früher bI ydg SvB^Qotg tca %qaCvoi . . 
dnoXavaiv geschrieben, worin der Dativ dofioiq icoXbi, xb n, Schwierig- 
keit macht. Ofifenbar ist övfißa^rjv Glossem und nöda ^bCtiv scheint das 
durch den Sinn Geforderte. — 464. P dnSXavaiv, L dnoXtxv . . nach- 
träglich korrigiert in dnoXavBiv, — 466. PL oXßa^ in L korr. in oXßa. 
Köchly oXßov, — 466. SiSvfioi für SM(iotg Markland. — 468. Toup 
&Ba. — 469. Bergk vertauscht die Worte aiy ata — ßa£vBi und ov8' — 
dirqq. Aber vgl. den Kommentar. 

466. "EXXriei diSovg streicht Bergk als Glossem. Einiges Bedenken 
läfst das Wort Sidovg zurück. Unbefriedigend Eirchhoff "EXXr^üi do&s£g. 
Vielleicht aXXoiot Xoyoig. — 467. Blaydes mg £|st xaXmg, 

470. vaov für vaovg Valckenaer. — 478. Markland nati^g x* ; adsZg?^ 
^', . . rvy xdvsi, ottov xra. — 474. atBQBiaa für axB^rj^Btüa Scaliger. — 
476. P ort. — 476. Heimsoeth tivsg t' ioovxai, — 477. ovSslg oaq>mg 
für ovdBlg vLaxov. Vgl. 687. Kirchhoff ßgoxäv, Kayser noQov (itovdiv'), 
Köchly onoi, F. W. Schmidt d%og mit Tilgung des folgenden V., Weil 
xiXog für %ci%6v, — 478 hält Hirzel (de Eur, in comp. div. arte p. 8) 
für interpoliert, wahrscheinlich mit Recht. 

481. Dobree ^cbo&b Sii ndxmj Elmsley ixe^ xäxoo^ Hirzel fiangdv d* 
an' ot%oiv %&ovog iasad"' asl ndxm. — 482. vm für vmv Porson. Aller- 
dings kann XvnBtg absolut stehen und es bedarf nicht der Verbesserung 
von Cobet XvnBt %a%oiaiv. Allein v^v wäre bei piXXovai überflüssig und 
zwecklos, vmv könnte man nur beibehalten, wenn man %aytoig ivoxXBtg 
schriebe (vgl. Aesch. Prom. 1033 oxXBCg (idxriv fiB %v(a' onmg naQijyoQmv). 
Bergk naxotg dXvBig. — 486 hat Markland als Interpolation erkannt. Es 
widerspricht der folgenden Begründung mg öv' l£ ävog xrl., wenn man 
den V. in der Weise beibehalten will, dafs man mit Seidler 484 Tixccvstv 
für &avBiv und mit Hermann in 486 ovd* für ovx schreibt. — 487. Viel- 
leicht dv&' evog, 

492 f. Weil BÜnax* für iv&dd'. Aber vgl. 932. Und avo^acfiivog 
würde überflüssig oder unklar. Usener verkürzt die beiden V. in einen: 
üvXddrig &q' v(imv noxsQog ^v xsxXT^ftivog; — 494. LP l<yri, in L korr. 
in «r XI. — 498. q>iX6xrixl y icfisv, ov %aaiyvrixai yivBi Nauck (yivsi 
Köchly, Nauck cpvasi) für (piXoxrixl y'' ia^ilv d' ov naaiyvT^xa, yvvai. 

610 f. y' hat Monk, S' hat Scaliger hinzugesetzt. — 613 — 616 haben 
Badham und Kirchhoff in die richtige Ordnung gebracht. — 616. Barnes 
xov8'. Seidler xov^' of^a, Lenting xovx' iqov, — 614. %"riaoiiui, für r^s 
ifLTig. Studien S. 337. Hermann mg y', — 618. Scaliger Idslv. 

621. Weil XfiHT^a für dmfia, — 527 f. setzt Usener Rh. Mus. 23 S. 167 
nach 620 und betrachtet 629 f. als Interpolation. — 629. xovx* für xovd\ 
Vgl. Jahrb. a. 0. ^ ^ 

532. Lenting mg y' ^v. — 633. mg bv' xl yuQ für mg ^cxi ydq Mus- 
grave. — 637. 81 für 8' o Elmsley. Sonst müfste man mit Monk 'A%iXBvg 
8' xijg Ni]Q^8og schreiben. — 639. mg taaaiv für mg tpaciv (in L ist 
nachträglich y£ eingefügt) Nauck. Man kann auch an dig tpdexovav 
denken. 

540. xdiiAp' für xdtp' , Vgl. Studien S. 396. — 641. Hermann nat^ 
S' Ex*. .Badham dnmxöf^V^' 

662. Heimsoeth 'l8iag ydq. Köchly Ix 8dfia(fxog, — 658. ij für m. 
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So schwanken die Handschriften in 930 zwischen ^ und ov. — P ^tctvtov, 
L civmv korr. in d'avmv, — 566. Härtung ov itB%\ avzog mXsüsv. — 
558. Blomfield d'avovrog dvTiTifiioQOVfievog^ Elmsley &av6vtog atiJLcc rtfio- 
qovfjisvog, Weil TijVdc tifimQmv dUriv, Vgl. Jahrb. a. 0. 

560. England ov zi, 

670. ov8' für ovd' Hermann. — 671. Nauck xvtpXmv ovBiQoav. — 572. 
J^s^oig für d'soCg Barnes. — 673. Die in L über XvnBlzai geschriebene 
Variante XBln^xai ist wertlos. Xvnsitai ist durch das zu 670 Bemerkte 
gerechtfertigt. Hermann Xvnsiad'cn, Eöchly XvnriQov^ Heimsoeth (de 
necess. in re critica vig. Bonn 1869 p. XII) iv XsXdfinQvvtai (fehlerhaft, 
da ot' nicht ort sein kann). Dindorf setzt mit Monk nach ^v dh Xei^- 
nBxai fiovov eine Lücke an und schreibt im folg. V. o t' (für or') mit 
Hermann. — 576. rifimv für riftstg Nauck. Vielleicht ist '^fieig aus ^fi 
^mv svyevy stg entstanden. Die in L gegebene Ergänzung x£ S' '^(isig 
ot t' ifiol ist wertlos, da wie der folgende V. zeigt der Chor nicht von 
sich sprechen kann. Nauck tl 9' riiimv siaiv ot^ Eauchenstein ijpLiv tpCX- 
raroft, Köchly tulVv ot q>£Xot. — 679. anevdova für enovdrjg Musgrave. 

680. Porson [iccUard y' co^fi, Nauck fiaXiata rotfro, Heimsoeui fux- 
Xiota rfjds. Aber vgl. meine Studien zu Aesch. S. 130. — 682. Q'iXoig 
für Q-iXsig Portus. — 686. tbv vofiov de nov unter Tilgung des folgen- 
den V. Herwerden. — 687. ctpB für yg Markland, xuöb für tavxu Pierson. 

— 688. 'A^Biog u>oX(Ov für dyysiXat fioXmv. Vgl. Jahrb. a. 0. Musgrave 
'A^yod'sv. Weil AgysCav fioXmv slg yatav av&ig. 

590. LP xCvog korr. in xlvi>. — 691. P giebt övafiBvi^g, — 692. iym 
für xayco Nauck (dieser auch noch q>iXm mit Musgrave). England x^h 
xayco (liXto, aber darin scheint %ctl nicht am Platze zu sein: eher xiv 
. . iiiXto (persönlich wie öfter). Eirchhoff o7a9'd y' maxs fi totpsXsiv. 
Heimsoeth %oSg xdym tpCXovg. — 693. Ganter und Markland omO'qxi xal 
iri^ Musgrave ato%'rixL hslos, Beiske (7<o^77rt xal aov (was richtiger nach 
Hesych. aov' OQfia als aoov erklärt würde). Kirchhoff aadifixr xal yd(f 
(ita&'og ov afiiTiQog Xaßstv, Man erwartet ivsyu* ixstaa (seil, xdg ipidg 
iniaxoXdg), 

600. Nauck ovxog dh fAox&mv xmv ificiv owifinogog, — 601. Über 
ifil steht in P ol. — 604. otasi habe ich für nifitpsi gesetzt. Vgl. 733. 
Da Lukian Amor. c. 47 TtipLipa) hat, so kann nifi^sL aus zwei Lesarten 
oi^a 61 und nifiifjon entstanden sein. — 608. Gewöhnlich schreibt man seit 
Porson rj 'iih für ij iis. Aber vgl. Bekker Homer. Blätter S. 220 f. 

610. LP oQ^dg, in L korr. in OQQ'Ag. — 616. Toumier nQOfirjQ'iay 
ansprechend. Doch läfst sich ngo^fiCa mit der o. a. St. rech^ertigen. 

— 618. xi^vSs für xrjeds Bothe. — 619. atriXov habe ich für afi^^a y* ge- 
setzt. &triXa scheint dadurch entstanden zu sein, dafs man evSaCybova als 
neutr. pl. au^aTste. 

621. »slvovaa für &vovaa F. W. Schmidt. — 623f. will H. Müller tilgen. 

631. 'XXsiipca für Xa^^ipto Markland. Nauck oatov für dXX' mv. Anderes 
0. Goram Eh. Mus. 18 S. 616. — 633. Geel xaxaansdm, Eöchly xaxa- 
%Xva(o, Ziegler %axaansQm^ Gloel naxuQQavm, Vgl. Jahrb. a. 0. — 636. 
nvQocv ßaXm^ für nvQ ifußaX6v Ganter. — 637. Da P ßdXrig hat» so ist 
viell^cnt fti} fiov ßdX^gg aus (irj fiov(AßdX'ng d. i. fiif '[loi i[ißdXjig abzu- 
leiten. Härtung [iti *^oi dvad'fjg, Eirchhoff n'q ftoi 'yxaXjjg. 

641. Wahrscheinlich ht xv 9iXxog zu schreiben. — 642. Portus Xsyova' 
dnlaxovg, — 644. Die strophische Responsion (mit der Lücke nach faviai) 
ist von Hermann bemerkt worden, der iv xccga ergänzte. Elmsley ßag- 
ßdQoov, Härtung dvoaiotg, Weil co (liXsog. — 647. fiaiiaQxiQag, vBavlu 
habe ich iür yMxctqog m vBavCa geschrieben. Eirchhoff y^axaCgag^ co mit 
BchwerföUigem Rhythmus. Seidler fiaxapoff, Uo^ Hermann /Lui^xa^* a\ S' 
CO, Schoene fiand^tog, — 649. Elmsley nod' für nox\ Bergk onöx' für 

ort TTOT*. 

Euripides, Iphigeneia. ^ r^ 
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130 ANHANG. 

660. tot für totg Hermann. Elmsley zdds, — 662. av de 9i6XXvaai 
für diöXXvaai Monk. Vielleicht to al dtoXXve^ai (exklamativer Inf., 
Krüger I § 66, 1, 6). Weil (pBv (psv dv* oUvüm und nachher notsgog 
ov (läXXov. — 668. alat für alat cclai, — 664. Ttotsgog b ftsX^Bog lueXy- 
X^ovy &v für noxBQog 6 (liXXmv, Vgl. Jahrb. a. 0. — 666. ay^tpCXoya für 
aiKpi,tpX6yu (in P korr. in ayApipoXa) Bmbachiana. — 668. Elmsley xavtd. 
Aber vgl. corae epigr. p. 80. 

666. Nauck 'Agysimtig. ~ 668. nQciöüoi für nqdocBt Hermann. — 669. 
P tp(^deag, daraus Berffk xavtd d' ixtpgdüag i%iig, 

670. tot für x&v Efermann. — 672. ^t^l^ov für SiriX^B Person. Mark- 
land d^eXd's, — 676. 9' für x* Elmsley. Reiske xoivv^ yf, Elmsley anlser- 
dem xoiv§ 81 nXBvaagf Badham %oiv^ 'iinXsvaa, Weil xoivy ninXsvMc, 
Natürlich darf man bei der Stellung Ton xal nicht den Gebrauch von 
T^ — xa^ annehmen. — 678. F. W. Schmidt noXXoiüiv, sCal ydg %a%oL — 
679. ngodovg ösamad'ai a' für ngodovg as 6<6isö&' Elmsley. Heimsoeth 
ngodovg 68 voüXBtv. 679 f. will Elinkenberg ausscheiden. 

680 f. %dq>s9QBVöag für xal tpovBveag Lobeck. Bothe xal 9^0- 
viqaag, Bergk xal (povBvaai a' . . (dipag. Ohne Änderung will Evicala 
681 streichen. 682 hält Dindorf für interpoliert. 686 will F. W. Schmidt 
ausscheiden. — 687. ifil für xaxa Person. VgL 477. Bothe %dfil 9. q>, 
%oc%dj Bergk x&fik' aXtg, Yielleicht xdfid %d(i,l dBi (pigBiv. 

690. Markland xovx\ — 692. Xiitstv für Xvübiv {L X'^asiv und iijyaty) 
Badham (Monk XbIubiv), — 696. Markland Ix x' ifirjg oder i£ ifirig Q-*. — 
696. xT^ffat' av für %xriüdibBvog, Vgl. Jahrb. a. 0. — 697. Herwerden 
hvofLa XB öiayivoix' dv, Toumier üißoix' av. F. W. Schmidt ovo(ta 
yivovg fiivoi x* av, 

714 f. hält Wilamowitz Anal. Eur. p. 244 sq. für unecht. — 718. 
Yitelli (Intomi ad alcuni 1. d. Ifig. d. A. p. 67) ßXBnov^' ofioiag xal ^a- 
vovd"'. Ich möchte &av6v&' bfiotag xal ßX. vorziehen. — 719. a' ov 
diiq>^0Qiv yi nm für y' ov Siscpd'OQBv (P dL6(pd'BiQiv) fii sro Nauck. 

720. Elmsley ^a^jCBQ iyyvg htmxog €p6vov, Badham %bI xov8' iyyvg. — 
727. noXvd'VQOt Aristot. Bhet. III 6: LP noXv&grivoi, Burges diXxov 
filv at9' iv di(p9'BQaig noXvnxv%oi, — 728. ^ivoi für ^Bvoig Pierson. — 
729. x' hat Köchly eingesetzt. 

780. Vielleicht ist ngoß^ für nia^g zu schreiben. — 781. Eirchhoff 
X&ova, Köchly dofuov. — 736 ist bereits von Badham und Nauck als 
Interpolation erkannt worden. — 737. Nauck xmvdB, 

740. Dem Gedanken würde d%QBiov oder adxaiov Blnag besser ent- 
sprechen. Madvig Biyiutov. — 741. Eirchhoff xvgdvvoig. — 742. va£, 
welches in L über den V. von junger Hand geschrieben ist, scheint 
auch in P zu fehlen. — 744. dcicBig für dmeoo Nauck. Härtung 9(6aBiv. 
Statt dessen Eeiske xotg ittBi, Bothe xoiai aoCg. — 747. xotaid' für xotciv 
Markland. — 749. Nauck dvdttxoQ'. 

764. dXX' ovxig iax' aiiaiQog für dXX' avxig iaxai %aiv6g Bothe 
(Pierson vorher aid-ig iaxai natgog), Markland dXX* av9'^g iaxat xotvog^ 
Enger dXX' sv&vg icxon %oiv6g, — 756. Herwerden %v(idxiov iidxa^ F. W. 
Scfinidt %viiäx(Ov dyga. — 769. Bothe ÖQaaov. 

760. %avxBxaX(iBv' habe ich für das nach xdvovxa müfsige xdyyBygaft- 
(liv* gesetzt. — 761. Elmsley dnayyBiXai. — 768. Andere scnreiben 
avxri. Monk xdjeBaxaXiiiva, — 766. Heimsoeth aaaBvg ä(Mx, Badham 
üdaBig bpLOv. — 766. x&v xb amv für xmv ^Bmv M. Haupt (Bothe xav 
i&' i£v). — 767. Badham aiqiiatv* oxcp öii xdc8'. 

713. Markland Xoyov d\ Seidler Xoymv. 

780. CO &B0I und 781 hat Hermann dem Orestes gegeben; gewöhn- 
lich teilt man dieses dem Pylades zu. — 782 ist nach dem Vorgange 
Hermanns, der den V. nach 811 eingesetzt hat, und Hartungs, jedoch 
mit Beibehaltung der Lesart xdx* ovv igioxma' (so P von erster Hand; 
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von zweiter ist v eingefügt nnd iQmzmv a' L) yor 810 eingefügt worden. 
Vgl. Studien S. 340. Hermann tax' o^* igatma'^ dazu Härtung s& t« 
niat' aqp^gofuxi. Weil tax' ovv i^mtoäv . . dcpi^stai^ indem er den V. 
an seiner Stelle beläfst. 

798. Badham avantvxdSn — 796. Ich habe ofioag as niat^ für ofioog 
dniat& geschrieben. Markland ofttos o' änCatqt, — 797. Herwerden ^av- 
fiaütd fioi. — 798. K&. für XO. und ^sv' für Sat>' Monk. — 799. Her- 
werden ngqaßaXmv oder statt dessen x^Q^S (x^Q^)' 

804. Änderungen von avtov fisatov (Bergk avtov tütov, Rauchen- 
stein olö' onov 'ativ^ Heimsoeth avtov fiitoxov) sind nicht angezeigt. — 
806. dXX' 7} für dXX' rj Monk. — vb für ts Seidler. ov «€>vx* Seidler, 
ov 'xni(pv%' Elmsley für iytni(pv% . 

811. duojj für ä%ov8 Markland. — 812. ola&a fär olda ed. Bru- 
bachiana. — 813. ovvsit' für r^vW Barnes. Markland rjv slxov nigt^ 
Person r^tig ^v nigi, Naber rjv 8C%ri nigi. — 814. Nauck olaiag svm^- 
voig, — 816. %dpLntBig für %dpL7etfj Blomfield. — 818. Madvig yidXXvvtQ* 
für %alXovtQ\ (Kirchhoff a ids^m), Weil avdi^m d. i. a dvsdskto. Wahr- 
scheinlich ist firitQog ot' idi^oa ndga; zu schreiben. Vgl. 852. 

825. Nauck Ohofidov Tcogriv. — 828. Elmsley trjXod'sv^ weil ri^Xv- 
ystov sonst nirgends bei den Tragikern vorkommt, Härtung triXdd'sv 
X^'ovog dnb natglSog {(pavivt) 'Aqyod'ev. Denkbar wäre es, dafs rijXv- 
ystov in 834 gehörte (triXvystov ßgicpog a' iXmov dy%dXai \ at). — 829. 
natglag für natglSog, 

832. xard yoog für v,atd d\ yoog Weil. Hermann ddxqv ädangv. — 
833. Herwerden mg ö* avros i[iov. — 834. rbv iti für to di n Bergk, 
iXiTCOv ^Xinov für ^Xmov Fix. Hermann totB ffe, tot' hi. — Nauck 
dyxdXaig as. — 837 f. eo &vfi^ %QStaaov . . svtvxoSv habe ich für eo ^gstc- 
aov . . svtvxöav ifiov ipvxd geschrieben. Heimsoeth co nQstaaov . . Xoyoiai 
d'vfibg svtvx^v. Wie svtvxmv zeigt, ist ipLov iffvxd Qlossem zu &vfii. — 
Härtung ^ XiyoL Tis nach Hipp. 1186. 

840. Tce^' inißa ngöaa» für ngoam tdd' inißa Weil. Beiske dnißa. 
Vgl. Jahrb. a. 0., Christ Metr. 459. — 842. adovav für r^^opav Dindorf. — 
845. KvnXmnlg iütla für KviiXonn^dsg iatCai Hermann, iatüti ä beruht auf 
falscher Trennung von l<rT^a i<6 (daher dann KvxXcaniösg). — 847. ioag 
für ffloas Blomfield. — 848. öoiioiaiv für dofioig Seidler. 

852. fi^v, welches vor (isXsog leicht wegfallen konnte, ist eingesetzt. 
Monk verdoppelt ol^', aber dadurch entsteht eine bedenkliche Form 
des Dochmius (zu 840). Hermann iydo drjy Seidler iym 9' a, Eirchhoff 
iym iy<6, — 854. diga 'qpijxfi für 9'iga ö-^xe Elmsley. Jacobs &riyB. — 
855. F. W. Schmidt ydg toi nagcSv^ Weil ydg ovv nagmv, — 856. Viel- 
leicht avvfiBvaiov, — o^ hat Seidler hinzugefügt. — 859. doXi' für öo- 
XCav Hermann. Monk 86Xiov, Härtung SoXiov ay6(iav. 

861. Seidler tav^ inst, richtiger Dindorf und Kirchhoff i%st - u _. 
Kirchhoff ergänzt täv ifiSv. Mit einiger Sicherheit kann tpoivlmv als 
das fehlende Wort bezeichnet werden. — 864. dndtoga natiga für 
dndtog' dndtoga und notfiov anotfiov für notfiov Härtung nach dem 
Vorgange eines englischen Gelehrten, der natig' dndtoga tov ifibv 
^Xaxov vermutet hatte. — 867 hat Seidler mit Recht der Iphigenie ge- 
geben, der diese Worte ebenso gehören wie 865. Herwerden tixvoc für 
tvxoi, Monk setzt 867 nach 865. 

'871. dnstpvysg für dfiq>i(pvy6g Musgrave. — 873 f. avtoig für avtoiai 
und avy%vgriOBi für cvyxfogriCBi Hermann. — 875. (jav} ndXiv dn oXi- 
&gov a für ndXtv dno noXBODg: vgl. Studien S. 396. Bergk ndXiv dno^ 
atsXm ff', F. W. Schmidt ndXiv anongo vboo ff'. 

880. ngiv tiv' inl ^£(pog Xaifimv amv ^aa> für nglv inl |. atfiatt am. 
Vgl. Jahrb. a. 0. Nach ng£v konnte tiv leicht ausfallen. Härtung ngiv 
iti, Bergk nglv fffco. -— 881. nsXdtsaai für nBXdeai (P naXaiaai) Nauck. 

9* 
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Scaliger naXdiai. — tods aov für rdd« x68b cov Seidler. — 886. dvu für 
&Qa Markland. 

895. UQ* ovv xaXav für av ovp tdXav Badham. — 897. ccMOQmv nogop 
für noQOP anoQov Hermann. Vgl. Jahrb. a. 0. Hermann auch noQov 
svnoQov. — Eirchhoff i^avvaai ohne q>avsi in 898, Nanck iiavviTBi, — 
898. (pavst fehlt in P. 

900 f. stellt Ladewig (Jahrb. 1867, S. 820) hinter 844. — 901. Viel- 
leicht ist ol9' ISovüa statt eldov avzri zu schreiben. %w für xal L. Din- 
dorf. an ayyiloiv für dnayysXm Hermann. Nanck %ov %Xvova' inC- 
ötaiMci^ F. W. Schmidt %ov %Xvovaa tvyxdvoi, England %ov %lva} naQ* 
dyyiXmv. — 905. oftfta für ovoaa in einer Pariser Handschrift, einer Ab- 
schrift von L. — 907 f. betracntet L. Dindorf als Interpolation, xatpi^v 
t' dcpivtag Tjdovrjg dncifinXa%eiv habe ich für %aiQOv Xaßovrag rjdovdg 
aXXag Xaßstv geschrieben. Weil %mQOv Xax6vT«g, Heimsoeth naioov Xi- 
Tcovtag, Scaliger iiSovdg äXXmg XaßeCv, Enger xaipoy Xaßovtag $' ridovdg 
aiXag XaßsCv (erst wenn der Weise die Gelegenheit znr Erreichung seines 
Ziels benützt hat, giebt er sich anderweitem Genafs hin). Schenk! aid-ig 
'^dovocg Xaßsiv. 

910. F. W. Schmidt t69s ^wigdsiv ijv. — 912. iniatm, rov$' für 
inlaxri y* ®^^' ^^^^l Wochenschr. f. klass. Philol. HS. 1448. Weü ov 
dei fi inCa%siv ov8' dnoatrjüstg, — 914. (pCXa dh rafux für q>CXa ydg 
iüxcci. Vgl. Jahrb. a. 0. — 918. L. Dindorf 6 d\ W. Dindorf iaziv d* 
Z8', F. W. Schmidt od' ^at &q\ 

926. Man erwartet zi\MOQmv q>6vov (oder q>6vov). 

930. ov nov PL, ijnov in P korrigiert, in L am Bande, ovnm in L 
von jüngerer Hand. Vgl. Anhang zn Med. 695. — 931. Dindorf 'Egt- 
vvv. — 932. riyyiWrig für rjyysXrig Elmsley, gewifs richtig, wenn auch 
inayysX^ in einer Inschrift des 5. Jahrh. gefunden worden ist (Foucart 
Bull. d. Corr. Hell. 1880 p. 225). — 932 f. habe ich mit Monk nach 936 
umgestellt. — 934. a' hat Markland eingesetzt. — 936. arofiiä y ipL- 
ßaXsiv für üTOfjLt* insfißocXsiv Elmsley. Einmal ist ip^ßaXsiv der richtige 
und gebräuchliche Ausdruck. Dann ist yh nötig, sobald man das Vor- 
hergehende richtig als Frage fafst. Weil atyMxrif^dv dxyi,C9\ Herwerden 
atfiaxrjQov ia^yM v\ — 938. dgacai (oder dgacmv) für dgaostv Elmsley. 

943 f. iax* ifiov für ivd'sv fiot Hermann (^v^' ifiov) und Badham 
{iats iioi). — Weil (pvyddeg ififiav^ noda, icx' stg 'AOi^vag. — c& xrjv 
'A&Tiväg yrjv für slg xdg 'Afh^vag irj y* Härtung. Elmsley di) 'iinsnips. 
Ich habe früher Ao^üxg insfiips öri geschrieben. — F. W. Schmidt xaiai 
noivCfioig d'saig. — 946. Badham dia für di^. — 947. fi' hat Barnes ein- 



950. axiysi für xiyst die Aldina. — 951 — 964 sind von Schoene in 
Ordnung gebracht worden, ixsxxi^vavxo %&(»>' a(pd'sy%xov mg habe ich 
für ixsTcxTivavx' (P hsTixT^vcix') dnotpQ'syv.xov (eine fehlerhafte Bildung, 
vgl. Jahrb. a. 0.) ^' ontog geschrieben. — avx&v 8l%oi für avxov 8lxa 
Scaliger. Seidler avxotg. — 956. %dyoi 'iBXiy^ai für ytayrny' IlsX^yfat 
Markland. — 957. iisxaaxsvditov habe ich für aiya axsvdtoov gesetet. 
Vgl. Anh. zu Med. 291. i^ für riv nach Elmdeys Beobachtung, vgl. 
Nauck Eurip. Stud. I S. 67. — 958—960, welche manche als unecht er- 
klären, will Monk nach 954 umstellen. 

961. dUriv für öUriv x' und 964 sincov d' für stnoav Elmsley. — 
966. diBQQvduiis für dirjQi&fu^e {L diriqC&iiriös) Seidler. Die Änderungen 
von (oXsvfj (Kvicala IlaXidg' mde Srj, Herwerden 8V[isv7Jg) sind unnötig. 

971. dxSqvxoiaiv für dvtSgvxoiaiv L. Dindorf. — 976. Blomfield 000- 
coi, — 976. Xoi¥.aiv für Xaßoiiv Scaliger. — 977. F. W. Schmidt 6 f^sog 
fi' insfiips. 

980. 7JV für dv Seidler. — 983. P (piXsta* (daraus Badham (päij 
%Blq). — 986. LF Xri'tl}6ned'a, korr. in P in Xri'iffdfisad'a. Herwerden 
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il^oficKi. — 987. iniiaQsi: für ini^eas Herwerden, ßhes. 441 haben die 
Handschr. insidtsi für ineiägst. — 988. ayst für dst Canter. Badham 
dianovova' asC, 

990 hält Nauck für unecht. — 991. ai für col Canter. — novoiv für 
Kovov Aldina. — 992. xA %xav6vzi für tc5 %Tavovvxi. Heath. Hermann 
toiq %xavovai. Aber vgl. z. B. Ae&ch. Eum. 515, wo die Handschrift 
9avovvxi für ^avovxi bietet. Monk v^xbCvovxi. Von 992 — 995 scheidet 
Sitzler die Worte ov%\ . . ot%ovg aus. — 993 f. o^cSaat TtäXiv für oQd'cä- 
cui d-iXa» Markland. Ober die Lücke nach diesem V. s. Jahrb. a. 0. In 
ötpayTJg xs yuQ . . dnaXld^ai &sX<o e&aal x' ig oiSiovgy wie England ohne 
Annahme einer Lücke schreibt, ist yccQ nicht am Platze. — 996. r* für 
a' Markland. — öl nmg für ö' onmg (und Xocßcoi) Naber. — 998. Badham 
%mg ov . . xlg x' ivsaxai (dies fehlerhaft). — 999. Markland sig *iv 
rav^'. Lenting dXX' bI fiiv iaxt, xovd'' oncag yevriasxai. Sitzler st [ilv 

1000 f. Weil dyaXfid d* maxs . . agat. — 1002. Weil xovxay Sl xmQi- 
a^svx(B), — 1004—1006 betrachtet Paley als Interpolation. — 1005. am- 
fftfi XU a für amaacd c' Eirchhoff. Härtung aataadav. — 1006. L yvvai%mv, 

1010. d^m di a* für rj^m äs y* Canter. i%ato&m xd'ovog habe ich 
för hxttvQ'ot niaa geschrieben, niaay kann aus itoXemg^ welches Wort 
häufig an die Stelle von xd'ovog getreten ist, entstanden sein. Markland 
ripnsQ ^^ avxog ivxavd'ot niaco^ Seidler i^vnsQ %avx6g ivxsvd'sv (Eng- 
land in xavxrjf) nsgm^ Weil 7]vnsQ tiavxog ^vd'sv iitniaa). ivxavd'oi 
kommt, wie Elmsley bemerkt hat, sonst nirgends bei den Tragikern vor. 
Dindorf entfernt 1010 f. aus dem Texte. — 1014. Elmsley noXiafiu IlaX- 
IdSog. Die Lücke haben Musgrave und Eirchhoff bemerkt. — 1018. P Xa- 
^stv für Xaßstv fehlerhaft wie im vorherg. V. HxavsCv für d'avstv, — 
voöst für vosi. Markland. — 1019. rjös ßovXsvaig für r^ dh ßovXrjaig Mark- 
land. F. W, Schmidt st dl ßovXsvasig, oqa, 

1020. Markland ig* ovv, — 1023. dvvaio habe ich für dvvatiirjv ge- 
setzt; denn Svvaio erfordert schon das folgende x6 dh itQO&vfiov nvsacc. 
Auch würde der Gedanke der Goethischen, nicht der Euripideischen 
Iphigenie zukommen. Elmsley 8vvaCaQ^v, — 1025 f. sind von Markland 
als unecht bezeichnet worden. i^om&SL^ksv für ^goo ^st^Lsv Brodeau. In 
einem Verse von Euripides müfste auch a%6xov für a%6xog geschrieben 
werden wie Dindorf bemerkt. — 1027. tsgoq>vXa}t8g für hgol cpvXa'usg 
Markland. Dobree tsgov (pvXccnsg. — 1029. F. W. Schmidt v.s8v6v, 

1030 f. sind vielleicht unecht. Wenigstens würde sich 1032 besser 
an 1029 als an 1031 anschliefsen. — 1081. aatai fiav^atg für aatg 
avtmg Eirchhoff". Vielleicht acttg aXaiat (oder fiaxaiaC), — 1035. os für 
js Reiske. — 1036. ixov&' für ix^vc' bereits Nauck. Weil axovo* ; mg. 
— 1037. Gewöhnlich wird aus der Aldina q>6vq> für (poßm aufgenommen. 
F.W. Schmidt (pd-ootp oder fiogip 1038. F.'W. Schmidt xt S'; slxa. 

1040. Sofioiai'V i(p* o nsnXsvytafisv ßgsxag für öofioioi ßgixag iq>* co 
nsnXsvitapLsv, Vgl. Jahrb. a. 0. — 1041. Toumier vl'ipsiv. — 1042. nov . . 
vinxgov; ^ nag' habe ich für not . . voxsgov slnag geschrieben. An 
slnag hat schon Reiske Anstofs genommen und sl nag' vermutet. Weil 
Kot drixa\ xovde voxsgov tj nag* ^HßoXoVy Toumier nov drjxa; n6vxov 
voxsgov ^nsg ifißoXov ; Der von Eustath. gegebenen Erklärung des Wortes 
hßoXog stand bisher das Epitheton voxsgov im Wege. — 1044. ffv 8' tj 
tig für «Fol ^17 x^g Jacobs. Ich habe xlg beibehalten. — 1046. xogov für 
q>6vöv Winckelmann. Musgrave öoXov, Brodeau novov. — 1047. x^Q^s 
iabe ich für ^jre^oiv geschrieben nach der von Herm. Jos. Müller „Der 
Dual bei Eurip." 1886 S. 19 gegebenen Reg^l, da die Bezeichnung der 
Gepaartheit bei dem Begriff fiiaa^ia unnatürlich ist. Vgl. Or. 517 pL^aafia 
Itt^irßdvmv x^Qog, vto AEF x^9^9i di© übrigen Handschriften ^f^orv bieten. 
Kirchhoff l^eiv. 
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nimmt im atroph. V. 1248 eine Lücke (tpvXdwtov) an. — 1276. inl dh 
asCaag für ^»cl d' iosiosv Musgrave. ßadham inl d' ^ostosv . . navaai 
(Köchly navcuv). — 1277. Bergk fuvviovs. — 1278. vno für dno, weil 
es kein Yerbnm dns^aiQsm geben und dno nicht mit ßQozav^ verbunden 
werden kann. Vgl. krii Anh. zn Med. 1174. — 8' aXa&oavvav für öl 
la&oavvap Nauck. Markland (lavxoavvav, woraus die handschriftliche 
Lesart nicht entstanden sein kann. W. Ho£^ann S' ddayLoavvav, 

1288. Monk doiSotq^ Toumier doiÖdg. — 1285. P und L tijaSe yrig 
korr. in L in yijg rriads. — Elmsley noC, — 1287. Nauck fisXd&'Qmv 

1291. Markland q>vy6vr8g. — 1299 f. vvfiiv für *' vfiiv Markland. 
Nauck Tcoyds tmv «snQayfiivoav, Hense olöa tSv nBngayfisvmv. Viel- 
leicht roov nETcgayfisveav aaq)mg und igaaiiov fiigog; 

130^ Vielleicht ist ^vgag für nvXag zu schreiben. — 1302. si^njj für 
sÜnoi Person. — 1306. Nauck dyysXmv, Weil tpogtov stawigatv %a%&v. — 
1307. Z8' für x6S* Toumier. — 1808. Markland nvXug %\ — 1309. ^^cv- 
$ov für ipsvÖmg ^Xsyov Heimsoeth. Vgl. Studien S. 312. Chr. Ziegler 
inXenrov, 

1310. strjg für ^g Scaliger. — 1814. itpiazar' habe ich für naQ^atat' 
geschrieben. — 1316. Toumier touxd' rjv. — 1317. F. W. Schmidt^ ti 
nozB Xrjfi' davvsTog %67itriiisv7i; Madvig isiiia für nvsvfia, 

1321. neig oXsi^ov habe ich für nag as (iBiiov geschrieben, um des 
Gedankens willen (Markland nmg ce fistov) und um das ungesc^ckte as 
zu beseitigen. — 1324. Hermann 9uoyii6v, Nauck Sloay^* ontog xi. — 
1326. Hesychius s. v. dy%lnovg scheint die Lesart dy%inovv vorgefunden 
zu haben. — 1327. ^aXaaalovg für &aXaaalag wie 236 Monk. — - 1329. 
^ivoiv für livmv wie 1154. 

1333 f. Nauck avxri 8\ %Bgai . . ^axH%' oniad-s. — L %BgaL, P %Bgotv 
korr. in %BQCi. Weil %biqC. Badham vnonxd fiot, — 1336. do%oi für 
00%^ MatOiiae. — 1337. Herwerden dvmXoXviB. — 1338. fiaysvova' für 
[locxsvova' Beiske. 

1343. Toumier avxog rjv, — 1344. Schäfer imfiivovg. — 1345. Kirch- 
hoff ö'Kdq>ovg, — 1346. Diesen V. stellt Hermann mit Unrecht nach 1394, 
in welc'iem er i^aCq>v7ig vsmg beibehält. Vgl. Studien S. 349. Mark- 
land naxrJQsg, Bothe xarijoi?. In der im Kommentar angeführten Stelle 
Herod. VIII 21 habe ich stotfiov als Glossem zu %ax7JQ8g bezeichnet. — 
1349. vsmg für vsmv Aid. Köchly nimmt zwischen iXsvQ'SQOvg und ngv- 
fivTj&sv saxmxsg (so schreibt er) eine Lücke an und setzt hiemach 
1352 ein. 

1351. ayxvgav für dynvgag Scaliger. — Kirchhoff 7tXifia%oc. — 1352 
hat Bergk als unecht erkannt. Vgl. Studien S. 348. -— 1353. öMvxsg 
für dh dovxsg Kirchhoff, xoiv ^ivotv für xrjv ^svtjv Seidler. — 1358. 
Nauck xivi vofnp. — 1369. ^oava »tal ^vrinoXovg für ^oavov %al d'vrjnoXov 
Musgrave. 

1360. (fv hat Markland hinzugesetzt. — 1365 hält Nauck für unecht. 
— 1368. ö' für x' Aid. — ^aaov für ilaav Badham. — 1369. Bergk &a{id 
für afux. 

1371. Markland 6g ^vv x' dnsmsiv oder maxs üvvansmstVj worin 
avv unerklärbar ist. Hermann mg xm ^vvdnxsiv. Seidler maxs ^vvaXystv. 
Der V. scheint interpoliert zu sein. ' — 1375. Monk svXaßiaxBQOv, 

1380. Zwischen t]v und T^ySat ist in PL Kaum für ein Wort frei- 
gelassen. Eine spätere Hand hat in P vccvdxcti,g, in L maxs firj nach- 
getragen. ntxQd'ivm hat Badham eingesetzt. — 1382. nX^fianag für xl/- 
fia%og fordert der Sinn. — 1383. svaiXiiov für svarifiov Pierson. — 1384. 
x' für d* Markland. — 1385. d' hat Markland eingesetzt. — 1386. Mark- 
land xTjad' 'EXXdöog. Nauck 'EXXdöog vsavlai. ifijchly vsrjXdxaij F. W. 
Schmidt vavxrig Xsmg^ Badham Xmx^a(iaxa. Kvicala betrachtet den V. 
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als Interpolation. — 1387. xco^ttj^ für %(6naig Reiske. — t' inlsviiaivsTe 
für ts XsvHuhstB Scaliger. — 1388. a^svov für sv^sivov Monk. 

1390. F. W. Schmidt dl ö* &axB (idgyoi yrjgvv. — 1393. Pierson 
inBl%Bxo, — 1394. i^aitpvrjg a%d(pog für i^. vsoig. Zuerst scheint cnätpog 
nach aüpvTjg ausgefallen, dann wegen des folgenden ndXiv ngvfivqai'y 
welches Hermann ans Hesych. in ntxXtfinQvpLV7i86v emendiert hat, der 
Gen. vBmg ergänzt worden zu sein. — 1396. sCg 91 yijv für sig yr{v h\ 
Ganter. Musgrave üg yj\v d'^ ifinaXiv. — Nauck nqog xivtQa. 

1404. i% ninXmv für i% (in P ist xsgmv, in L ßaXdvzsg von späterer 
Hand nachgetragen) Markland. Die Ergänzungen sind ebenso wertlos 
wie 1380. Musgrare i£ intofildtov xigag, Matthiae yv(iväg inßaXovxsg 
toXivag. Nauck six^goig. Manche halten die Stelle für lückenhaft. Aber 
vgl. Bl. f. das bayer. Gymn. a. 0. S. 336. — 1407. Rauchenstein %^ftc5v 
Ttff. — 1408. dyiivXccg für dyxvQag Musgrave. 

1414—1419 betrachtet England als Interpolation. — 1416. UeXoni- 
daig ^wc nsXon^dcctg ö' Matthiae. Markland t' für S\ — 1418 f. ddsXqy^v 
^' für t' dösX(pT]v Musgrave. — q)6vov tovv AvUdi dfivrniovsvtog d'Bav 
für tpovov tov AvXCdi davruMVBvxov ^e^ Badham. 

1430. ^ 'v habe icn för rj geschrieben. — 1432. Toumier yvvat%sg, 
— 1433. Barnes tmv nQ0%6i(ispa>v, — 1436. Nauck noQavpBig. Vielleicht 
rovd' insv&vvB^g, — 1486. Evicala tovaS', — 1438. nBTCQtofiivog für ns- 
nQiofkivoig Hermann. Tournier nsnQmfiBvov. 

1441. Den V. hat Kirchhoff als Interpolation erkannt. — 1446. Weil 
x£%ria oL — noQ^uBVBw für noQ&fiBvoiv Tyrwhitt. 

1460. Toumier icxdtrjg. — 1463. tsv^cig für td^ag Pierson. — 1464. 
yi}5 für tTjg Hermann. — 1466—1467 hält Toumier für interpoliert. 14b7. 
Weil TavQonoXov sig t6 Xoinov vfivijaovai &Bdv, Aber Q'bocv einsilbig 
ist kaum am Schlüsse des V. zulässig. — 1468. Q-lg für tia&B Person. 

1460. iiaviitto für kiavvBxm Musgrave. — 1461. %'Bd &' für &sag 
Markland. — 1462. Pierson XBliianag^ ansprechend. — 1468. x^ds . . 
d'Boi für xTiaÖB . . »sag. Vgl. Jahrb. a. 0. — 1467. Xinma' für Xs^nma' 
Toumier. — 1469 f. Die Lücke vor diesem V. ist von Brodeau bemerkt 
worden. Die im Schol. zu Aristoph. Frö. 686 erhaltene Lesart iJ^iamaa 
dh %al nqlv a' (so cod. Ven., zwei geringere Handschriften x' für a) ist 
der handschriftlichen Lesart inütoaaod as nocl ngh y* deshalb vorzu- 
ziehen, weil diese augenscheinlich nur gemacht ist um die Verbindung 
mit i^Bcpisficci heranistellen. Dies verrät auch das ungehörige v'. 

1471. iaxai xoös für Big xavxo ys Markland. Burges %av vofiotg 
iaxai, x69b, Dapius vofiiüfi' iaxm xoÖBy Bergk vofiiapk' Ictt* avxo&Bv. — 
1473. naaiyvi^xriv für nadyvrixov Elmsley. — 1478 f. Weil xl ydg; ngog 
xovg a^hovxag nmg d(i,tXXccad'ai nuXov; 

1480. Elmsley sig crjv lövxmv, Herwerden i^oisv Big arjv. — 1486. 
vBoiv für vTjmv Boissonade. &Bd für d-sa Aid. — 1486. ^^17 habe ich für 
XQBmv gesetzt. Dindorf x6 ya^ XQV^- Nauck hält den V. für interpoliert. 

1491. BvdalpLOVBg für Bvdalftovog Aid. — 1496. xbqiivtiv für xsQnvov 
L. Dindorf. — 1497. Die drei Schlufsverse haben Matthiae u. a. in 
Klammer gesetzt. 



n. Metra. 
1« Parodos T. 123—235. 

Die freien Anapäste der kommatischen Parodos bestehen aus: 

1. Monometern _^ ^j. oder u^^ v^^ 

2. katalektischen Tripodien -j^_^_ V. 126, 127. Vgl. Christ 
Metr. § 301. 
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3. Tripodien, in welchen der Anapäst in einen FrocelensmatiknB 
aufgelöst ist (Tgl. Christ Metr. § 300) 

vAy Ou vAy Ou vAy Ou V. 197, 220, 233. 

4. katalektischen Dirne tern. Die Form .z.x | -z_ kommt 
26 Mal Tor. 

Vereinzelt finden sich andere Formen oü )^ ^:x3 j. \ oü j. ^ 
Bedenklich ist die Form Y. 215uuz-v^|uuz- Vgl. Anhang z. d. St. 
In den Froceleusmatikns ist der Anapäst aufgelöst: 

V. 213 uu vÄ^ uu z - ^ _ Vgl. Christ § 286. 
V. 130 \ju J. \/u\S\j \ju \S^j — 

5. Dimetern. Die Form -z _z | _^ _x ist 30 Mal gebraucht. 
Mehr vereinzelt finden sich andere Formen. 

Die Cäsur nach dem zweiten FuTse fehlt V. 189, 200, 228. 
Ein Proceleusmatikus an Stelle des Anapäst steht: 

V. 182 _ J. _ J. I VA> V^ UU X 
V. 231 — vi>-/UuOu|vAy _ \JUJ. 

V. 232 uuOuuuv^jouz ^ j. 

2. Erstes Stasimon V. 392—455. 

Erste Strophe V. 392—406 — 407—420. 
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400, 415 



405, 419 



425, 442 



430, 447 



435, 452 
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8. Kommoei Y« 643— 657« 

Erste Strophe Y. 643—646 ». 647 » 650. 



646, 649 
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Zweite Strophe Y. 661 f. = 663. 



Epodos Y. 664—667. 

U VAy OU «^ _ _ U _ 

u uu _ u_ u _ _ u. 

4. Monodie der Iphigeneia Y. 827—899. 
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- vAy _ __ 886 

\j\j ».uw _uu «wu _y 

\j Kju - *«>_ _ ou _u— 890 

UU —U'w' _UU _UU _ 896 

U _ VA-/ 



5. Zweites Stasimon Y. 1089—1152. 

Erste Strophe V. 1089—1106 « 1106—1122. 

_y -uu -u _ 1090, 1107 
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__ __ _.^u _ 1103, 1120 

UU 1 — 

Zweite Strophe V. 1123—1137 = 1138—1162. 

1126, 1140 
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1130, 1146 



6. Drittes Stasimon Y. 1234—1288. 

Strophe V. 1234—1268 = 1269—1283. 



-uu -.uv> _ 1236, 1260 

_uu _ vy w _ 
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_ww _uu _ww 
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